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ratipfi»
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23. gubrgattg.

$rgaît für biß iïttimffen bsr Jxaummlt

littnntmtnt.
93et )5rat(fo»3uftethmg per ^Soft :

3#t)rlid) Sr. 6. —

©atbjä^rlid) 3.-
AuSlattb franîo per 3at)r „ 8. 80

Srat»'$eilascn :

„Sti>d)»u.£>au§battung§fd)itle"
(ttjcfjtlnt ont 1. ©ontttng iebctt SffîottatS).

„gilt bie ïleine SBelt"
(erfc&elnt am 3, Sonntag icben 9flonat8).

jltbikliau uni jjerlaj:
grau ©life Çonegger,

Sffiienerbergftra^e Str. 7.

ïelepfjon 376.

&i. (Satten

ftiftrtiotwtrctt#.

tßer etnfadje tßet'.tfletle:
Sur bie ©djroeij: 20 ©t§.

„ ba§2Iu3Ianb: 25 „
®ie SRetlamejeile : 50 „

®ie „@d)i»etjer grauen-geitung"
erfdjetnt auf jeben ©unntag.

JmnvtittK'Pcgi! :

©ppebttion
ber „©djroeijer grauewgeitung".
3Iuftr5ge nom IfHat) ©t. ©allen

nimmt auch

bie SButfjbrucïerei Statur entgegen.

BRottSi Smmer fhreBt jum ®anjen, tmb [annft bu felBet tel» ®atijt»
Serben« eil bicnenbcl ®lieb fd)lie| an ein ®a»sci bicb asJ Stmnïag, 27. Imnat.

Jnlfalt: ©ebidjt: gel) fufyr empor com 93ette. —
grauenarbeit. — @§ ift eine alte ©efd)td)te, bod) bleibt
fie eroig neu. — ®ie grauen finb grob im ©tauben
unb im ©djauett. — ©in îbenta für bie febroeyer.
©efeHfd)aft für ©dptlgefunbbeitSpflege. — ©ine grauen»
bodjfcf)ule in &ofio. — 2(u§ ber SBett be§ Atüfitg»
gangS. — ©predjfaal. — geutlleton: ©fjegefci)id)ten:
bie sroeite grau.

SBeilage: Abgerufene ©ebanfen. — Srieftaften.
— Sieflamen unb gnferate.

.A?»*.A?*.,A?A..A?X..AfX. .At*. .At*. J^t*. .*1*..A?*..,A|X. AJ*

Id\ fitFf c mpnr imm 3üfr.

Ëd) fut)r empor pont Bette,
Barauf id) fd)Iafenb lag;
(Ein Sdjlag gefdjal) an meine Cl)ür,
(Ein Schlag unb nod) ein Schlag.

(Ein munberbarer Strauber
©efyt riefelnb burd) mein Blut;
3ns ^enfter fällt ein frembes £id)t,
Ber Rimmel fteljt in ©lut.

3d? œeifj nid)t, mas ba glütjet,

3fl's ^rüt)=, ift's Zlbenbrot?

3d} tr>eif| nidjt, Ijat bie Siebe gepodjt,
Ober mar es ber Cob? ®maniei ©eiset.

Jraitßnatfreif.

mäulein Kdtljc ©djirmadjer auS SßariS, bie

ïûqlidj im 33crner ©rofjratsfaale oor
einem über ©rmarten gatdreidjen Warnen»
publifum über biefen ©egenftanb fpradj,

ift audj in ber ©dirceij nidjt mehr ganj unbe»
bannt. Sie bot in ßürich ftubiert unb fid) feit^er
audj als ©djriftftellerin bemerïbar gemacht. Ab»
gefeljen non gelegentlichen Abhandlungen über
bie grauenfrage in perfdjiebeiteit ßcitfdjriften
(„Wofumente ber grauen" te.) erfdjien non ibr
lefcteS grübjabr ein padenb gefdjriebeneS 33udh :

„tarifer ©fqjen", baS in feiner fnappen Mftigen
WarfteHungSmeife beinahe männlid) berbe ßüge
aufroeift. ©iefent ©inbruef entfpradj bie @r=

ftheinung ber SSerfafferin am ißult be§ ®ro^rat§-
präfibenten ïeine§meg§: eine elegante tparifer
SDatne in filbergrauem mobifehern fêleib unb federn

SSlumenbut — t>iel eher ihr 33ortrag, ber ftdh

ebenfalls burdj ßnappbeit un^ fcharfe 23etomtng
ber §auptfa^en auSjeithnete. 2öir oerfudjen,
ben gnbalt in folgenbem jufammenjufaffen:

„IRuibloS unb fibmaibooll," fagt grl.
©cbirmacber, fei bie Ausbeutung ber grauen»
arbeit »on allem Anbeginn an getoefen. ®ie

Arbeit tyabt bie grau merfmürbigertoeife nidht
frei gemaibt, toie ben SOtann. ®ie ArbeitSbe»
bingungett ber grau finb beute nod) uttoergleicblid)
oiel härter. ®ie erftett Arbeiterinnen toaren
©flaoinnen, Kriegsgefangene, Wienerinnen. Wie
fdhtuerfte Arbeit, mitinbegriffen ber ÜRutterberuf,
fonnte biefen porigen rüdfitbtSloS aufgejmungen
werben. SSon einer mirtfibaftli^en Unabhängig»
feit burdj Arbeit mar bei ben grauen ber 2Ser=

gangenbeit überhaupt nidjt bie Dîebe. Wie mirt»
fcbaftlidje SBertung ber grauenarbeit mar ebebem
ebenfo gering, mie bie fociale ©djäfjung beS

SßeibeS. Auch beute noch wirb bie grau burdj
ihre Arbeit nur in ben feltenften gäHen frei.
Wie grau beS §aufeS 3. 33. verfügt niemals
über ihre t^erfon unb nur in befibränftem 2Ra§e
über ihr Sßermogen. gtt mamben Säubern per»
fügt ber 3Jîann fogar über ben ©rmerb ber grau.
Stach Anfidjt ber ®ortragenben hätte anbererfeitS
bie Hausfrau ein natürliches Stedjt auf bie Wülfte
beS ©infommenS ihres SSJîanneS.

Auf allen (Gebieten ber grauenarbeit laftet
nod) beute ber gludj ber §örigfeit. StiemalS
ober nur bochft feiten mirb fie nadj bem gleidjen
SDta^ftabe bejablt mie bie Arbeit beS SOtanneS.

Wie 33ebauernSmerteften, bie am meiften 33ebrüdten
finb jebodj unferc gnbuftrie»Arbeiterinnen, gn
oteltn bewerben fallen ben grauen gerabe bie
fdjmerftett unb am fchlechteften bejahten Arbeiten
31t. „Wer Au§fd)ufj bem AuSfdjufj" — febon
aus bem (Srunbe, meil eS bem meiblidjen Arbeiter
meiftenS an 33erufSbilbuttg fehlt. Aber audj,
menu bie grau genau baSfelbe ober fogar 33effereS

leiftet als ber SJîaitn, ift ihr Arbeitslohn meiftenS
geringer. @0 3. 33. bei ben Arbeiterinnen in
ber frangofifdhen 3tüben»gnbuftrie, bie anerfannt
23effereS leiften als bie SDtänner unb both uur
gr. 2. 50 im $ag erhalten, mäfjrenb ein SDtann

gr. 4. 50 erhält. AnberroärtS erhält eine 33abn»
märterin 30 gr. monatlich, mäbrettb ein SOtann

in genau berfelben Stellung 60 gr. befommt.
Unb babei finb bie 33ebürfniffe ber grau feines»
megS geringer als bie beS SDtamteS. greilid)
bat fie bttrib bie gal)rtaufenbe ber §ßrigfeit ge=

lernt, biefe 33ebürfniffe aufs engfte ein3ufdhränfen.
Wabei bat fie aber audh ihre ©nergie, ihren Dtüd-
grat oerloren, ift gag^aft, fügfam, fflaoifth ge=
morben 3um ©(haben ihrer focialen unb mirt=
fibaftlicben Stellung. Wem SOtanne bringt aUeS

33orteil bis auf feine gebler, ber grau aber bringt
atteS Stadjteil bis auf ihre ïugenbett, meil fie
bie Kraft nicht befifct, ihnen 3ld)tung 3U oerf^affen.
Weshalb fei bie Arbeiterfdjufjgefe&gebung für bas
SoS ber arbeitenben grau oon unberechenbarer
33ebeutung. Wie 33ortragenbe regte hier bie 33il=

bung einer bernifdjen ©ruppe non grauen an

3um ©tubium ber Arbeiterfchuhgefe^gebung in
fçnnfidjt auf bie grauenarbeit. Side fortge»
fchrittenen Staaten haben fefet nadj bem 33or»

gange ©nglanbS 33eftimmuitgen 311m ©chu^e ber
arbeitenben grau. grl. ©djirmadjer fpricht fith
eiubringlid) für foltbc befonbere 33eftimmungen

für ben Arbeiterinnenfdjufc aus, obmobl fie non
ber „®leichbere<btigung ber (Sef^ledhter" burch,
brungen fei. Stidht meil bie grau fdjmüd)er,
fonbertt meil fie mit fdjroeren $ftidhten belaftet

fei, bebi'irfe fie befonberer gürforge oon ©eite
beS (Sefe^geberS. Was SSerbot ber Stachtarbeit
für grauen 3. 33. habe überall bie erfreulidjften
golgen gehabt. ©S habe meber bie gntereffeit
ber Arbeiter, noib biejeuigen beS Kapitals ge=

fth&bigt. An einigen Orten habe eS fogar jur
Abfchaffung ber Stadjtarbeit ber SDtänner geführt,
maS grl. ©djirmadjer liebenSmürbigermeife biefen
audj gönnen mag ; benn bie Stadjtarbeit fei audj
ben SJcännem nic^t gefunb. Wie ein3ige ®ntppe
oon Arbeiterinnen, bie fid) über baS SSerbot mit
Stecht beïlagen, feien bie @djriftfe|erinnen in
granïreich, bie baburch oielfad) um ihren guten
Sßerbienft (8 gr. für bie 3tad)t) gebracht mürben,

gm allgemeinen aber fann baS bem großen Stufen
beS (Sefe^eS gegenüber bodj faunt in 33etracht
lommen. SBle fchlimm eS ohne gefet)didje ©cbu^=
beftimmungen fleht, erfiel)t man bei ber §auS»
inbuftrie, too bie erbärmlidjfien Söhne iiblidh finb.
Wiefe fpauSinbuftrie forbert ferner ben empörettb»
ften SOti^braulh, bie Kinberarbeit heraus, mie 3.33.
in ©chlefiett, mo Heine Kinbcr in ihrer freien
ßeit oier bis fünf Pfennig in ber ©tunbe per»
bienen. Wiefe §auSinbuftric fei überhaupt ein

Ucbelftanb. ©ie öffnet ber Ausbeutung Wf)ür
unb SHjor unb ift ftaatSölonomifchbod) febr minber»

mertig, mo nicht gar fdjüblidj. grl. @d)irmacher
ïommt 3um @d)lu| : „Stur bie befonbere 2lrbeite=

rinnenfd)uhgcfehgebung ift im ftanbe, bett mobernen
Arbeiterinnen eine erträgliche Stellung 31t per»

fchaffett. Wie §auSinbuftrie aber erfd)eint mir
baS Karthago, baS entmeber gerftßrt ober un»

fdjäblidj gemacht merben tnu§." Wie grau felber
aber foil biefen 33eftrebungeu oor allem anberit
ihr gtitereffe unb ihre SDtitmirïung leihen."

(„Ounb".)

Qte tff Bitte alfe ©eftfitthhe, bletbf
fte einig nett

Heber baS SDtieber hielt uitlängft ber Sßrofeffor
an ber 33ubapefter Unioerfität, Wr. Subtoig Oljan»
hoffer, oor einem Aubitorium, baS junteift aus
grauen beftanb, einen SSortrag. ©r fagte u. a. : Wie
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räum-
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellnng per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr 8.30

Gratis-Keilagcn:

„Koch-».Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag seden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedoktion »»à Perlai:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

Insertion»?«».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuomen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motiv! Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber kein Bonze»
Werbe», «i» dienende» «lied schließ an ein Kauze» dich ant Sonntag. 27. Januar.

Inhalt: Gedicht: Ich fuhr empor vom Bette. —
Frauenarbeit. — Es ist eine alte Geschichte, doch bleibt
sie ewig neu. — Die Frauen sind groß im Glauben
und im Schauen. — Ein Thema für die schweizer.
Gesellschaft für Schulgesundheitspflege. — Eine
Frauenhochschule in Tokio. — Aus der Welt des Müßiggangs.

— Sprechsaal. — Feuilleton: Ehegeschichten:
die zweite Frau.

Beilage: Abgerissene Gedanken. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Ich fuhr empor vom Bette.

LMLch fuhr empor vom Bette,
Darauf ich schlafend lag;
Lin Schlag geschah an meine Thür,
Lin Schlag und noch ein Schlag.

Lin wunderbarer Schauder

Geht rieselnd durch mein Blut;
Ins Fenster fällt ein fremdes Licht,
Der Himmel steht in Glut.

Ich weiß nicht, was da glühet,

Ist's Früh-, ist's Abendrot?

Ich weiß nicht, hat die Liebe gepocht,
Oder war es der Tod? Emanû-l Gàl.

Frauenarbeit.

^räulein Käthe Schirmacher aus Paris, die
kürzlich im Berner Großratssaale vor
einem über Erwarten zahlreichen
Damenpublikum über diesen Gegenstand sprach,

ist auch in der Schweiz nicht mehr ganz
unbekannt. Sie hat in Zürich studiert und sich seither
auch als Schriftstellerin bemerkbar gemacht.
Abgesehen von gelegentlichen Abhandlungen über
die Frauenfrage in verschiedenen Zeitschristen
(„Dokumente der Frauen" :c.) erschien von ihr
letztes Frühjahr ein packend geschriebenes Buch:
„Pariser Skizzen", das in seiner knappen kräftigen
Darstellungsweise beinahe männlich derbe Züge
aufweist. Diesen: Eindruck entsprach die
Erscheinung der Verfasserin am Pult des
Großratspräsidenten keineswegs: eine elegante Pariser
Dame in silbergrauem modischem Kleid und keckem

Blumenhut — viel eher ihr Vortrag, der sich

ebenfalls durch Knappheit und scharfe Betonung
der Hauptsachen auszeichnete. Wir versuchen,
den Inhalt in folgendem zusammenzufassen:

„Ruchlos und schmachvoll," sagt Frl.
Schirmacher, sei die Ausbeutung der Frauenarbeit

von allem Anbeginn an gewesen. Die

Arbeit habe die Frau merkwürdigerweise nicht
frei gemacht, wie den Mann. Die
Arbeitsbedingungen der Frau sind heute noch unvergleichlich
viel härter. Die ersten Arbeiterinnen waren
Sklavinnen, Kriegsgefangene, Dienerinnen. Die
schwerste Arbeit, mitinbegriffen der Mutterberuf,
konnte diesen Hörigen rücksichtslos aufgezwungen
werden. Von einer wirtschaftlichen Unabhängigkeit

durch Arbeit war bei den Frauen der
Vergangenheit überhaupt nicht die Rede. Die
wirtschaftliche Wertung der Frauenarbeit war ehedem
ebenso gering, wie die sociale Schätzung des
Weibes. Auch heute noch wird die Frau durch
ihre Arbeit nur in den seltensten Fällen frei.
Die Frau des Hauses z. B. verfügt niemals
über ihre Person und nur in beschränktem Maße
über ihr Vermögen. In manchen Ländern verfügt

der Mann sogar über den Erwerb der Frau.
Nach Ansicht der Vortragenden hätte andererseits
die Hausfrau ein natürliches Recht auf die Hälfte
des Einkommens ihres Mannes.

Auf allen Gebieten der Frauenarbeit lastet
noch heute der Fluch der Hörigkeit. Niemals
oder nur höchst selten wird sie nach dem gleichen
Maßstabe bezahlt wie die Arbeit des Mannes.
Die Bedauernswertesten, die am meisten Bedrückten
sind jedoch unsere Industrie-Arbeiterinnen. In
vielen Gewerben fallen den Frauen gerade die
schwersten und am schlechtesten bezahlten Arbeiten
zu. „Der Ausschuß dem Ausschuß" — schon

aus dem Grunde, weil es dem weiblichen Arbeiter
meistens an Berufsbildung fehlt. Aber auch,

wenn die Frau genau dasselbe oder sogar Besseres
leistet als der Mann, ist ihr Arbeitslohn meistens
geringer. So z. B. bei den Arbeiterinnen in
der französischen Rüben-Industrie, die anerkannt
Besseres leisten als die Männer und doch nur
Fr. 2. 50 im Tag erhalten, während ein Mann
Fr. 4. 50 erhält. Anderwärts erhält eine
Bahnwärterin 30 Fr. monatlich, während ein Mann
in genau derselben Stellung 60 Fr. bekommt.
Und dabei sind die Bedürfnisse der Frau keineswegs

geringer als die des Mannes. Freilich
hat sie durch die Jahrtausende der Hörigkeit
gelernt, diese Bedürfnisse aufs engste einzuschränken.
Dabei hat sie aber auch ihre Energie, ihren Rückgrat

verloren, ist zaghaft, fügsam, sklavisch
geworden zum Schaden ihrer socialen und
wirtschaftlichen Stellung. Dem Manne bringt alles
Vorteil bis auf seine Fehler, der Frau aber bringt
alles Nachteil bis auf ihre Tugenden, weil sie

die Kraft nicht besitzt, ihnen Achtung zu verschaffen.
Deshalb sei die Arbeiterschutzgesetzgebung für das
Los der arbeitenden Frau von unberechenbarer
Bedeutung. Die Vortragende regte hier die Bil¬

dung einer bernischen Gruppe von Frauen an

zum Studium der Arbeiterschutzgesetzgebung in
Hinsicht auf die Frauenarbeit. Alle
fortgeschrittenen Staaten haben jetzt nach dem

Vorgange Englands Bestimmungen zum Schutze der
arbeitenden Frau. Frl. Schirmacher spricht sich

eindringlich für solche besondere Bestimmungen
für den Arbeiterinnenschutz aus, obwohl sie von
der „Gleichberechtigung der Geschlechter"
durchdrungen sei. Nicht weil die Frau schwächer,

sondern weil sie mit schweren Pflichten belastet

sei, bedürfe sie besonderer Fürsorge von Seite
des Gesetzgebers. Das Verbot der Nachtarbeit
für Frauen z. B. habe überall die erfreulichsten
Folgen gehabt. Es habe weder die Interessen
der Arbeiter, noch diejenigen des Kapitals
geschädigt. An einigen Orten habe es sogar zur
Abschaffung der Nachtarbeit der Männer geführt,
was Frl. Schirmacher liebenswürdigerweise diesen

auch gönnen mag; denn die Nachtarbeit sei auch
den Männern nicht gesund. Die einzige Gruppe
von Arbeiterinnen, die sich über das Verbot mit
Recht beklagen, seien die Schriftsetzerinnen in
Frankreich, die dadurch vielfach um ihren guten
Verdienst (8 Fr. für die Nacht) gebracht wurden.

Im allgemeinen aber kann das dem großen Nutzen
des Gesetzes gegenüber doch kaum in Betracht
kommen. Wie schlimm es ohne gesetzliche

Schutzbestimmungen steht, ersieht man bei der
Hausindustrie, wo die erbärmlichsten Löhne üblich sind.
Diese Hausindustrie fordert ferner den empörendsten

Mißbrauch, die Kinderarbeit heraus, wie z. B.
in Schlesien, wo kleine Kinder in ihrer freien
Zeit vier bis fünf Pfennig in der Stunde
verdienen. Diese Hausindustrie sei überhaupt ein

Uebelstand. Sie öffnet der Ausbeutung Thür
und Thor und ist staatsökonomisch doch sehr minderwertig,

wo nicht gar schädlich. Frl. Schirmacher
kommt zum Schluß: „Nur die besondere Arbeite-
rinnenschutzgcsetzgebung ist im stände, den modernen
Arbeiterinneu eine erträgliche Stellung zu
verschaffen. Die Hausindustrie aber erscheint mir
das Karthago, das entweder zerstört oder
unschädlich gemacht werden muß." Die Frau selber
aber soll diesen Bestrebungen vor allem andern

ihr Interesse und ihre Mitwirkung leihen."
(„Bund".)

Gs ist eine alte Geschichte, doch bleibt
sie ewig neu

Ueber das Mieder hielt unlängst der Professor
an der Budapester Universität, Dr. Ludwig Than-
hoffer, vor einem Auditorium, das zumeist aus
Frauen bestand, einen Vortrag. Er sagte u. a. : Die
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elegante ®ame füljlt fiß oßne ÏRieber, refpeftioe
„ungefßnürt" gang unbeßagliß. ®ic freiruiüige
gwcmgSjade fd^eint ißr gum SebenSbebürfniS ge=

worbett gu fein, unb unbefümmert um bie böfen
Konfequettgen, bie baS ÜRiebcrtragen naturgemäß
bem Körper beS SCßeibeS gufügt, wid fie oon
ißrem ererBteu ©ßönßeitSmittel nißt iaffen. 2Ri=

gräne unb anbere Seiben werben non unferen
®amen mit ftaunenSroertem Heroismus ertragen,
unb wefje, wenn man ben llrfprung ber meiften
mobernen grauenfranfßeiten im ÏÏRiebertragen
finbet. ®ie ©ßlanfßeit ber Saide muß um jeben
^ßreiS, felBft um ben ber ©efnnbßeit, bewaßrt
ober, Beffer gefagt, ßerbeigefüßrt werben. ®a=
Bei Bebenft bie moberne ®ame nißt, weiße meifter=
Bafte Umgeftaltung ißreS eignen SeibeS fid) bitrß
baS enge ©ßnüren ßerbeifi'ßrt. Selten finbet
man ßeutgntage meßr einen weiblißen Körper,
beffen innere Organe nid^t unter bem fßäblißen
Zinflujj beS ©ßni'trenS gänglißumgeftaltet worben
wären. 33er urfprüngliß unten Breitere 23ruft=
forb ber grau weßfelt feine gorrn gängliß; er
wirb oBen Breit unb oerfcfjmälert fiß naß unten.
iRatitrliß üBt biefe ïûnftlic^e ffierengung ber Saide
auf alle inneren Organe beS Körpers einen fßäb=
ließen (Sinfiuß auS, boß wir leben einmal in
einem geitalter, in weißem um ber dRobe widen
bie ©efunbßeit geopfert wirb, geßört boc^ unter
Umftänben aueß ein fleiner dRagenfatarrß, dRi=

gräne unb bergleißen gur dRobe. ®ie grau
atmet bie Suft ein, inbem fiß ißr 23ruftforb ßeBt,
unb nißt ber 23auß wie Beim dRantt. Zingelne
gorfßer neßmen an, baß bieS burd) baS dRieber

ßerbeigefüßrt würbe. ®ieS fei aber nißt ber

gad, benn Bei Bieren angeftedte SSerfuße ßätten
ergeben, baß bie intenfioere Bewegung beS 23ruft=
forbS Beim weiblichen ©efßleßt naturgemäß fei.
®aS dRieber fönne oßne diaßteile auf bie ®efunb=
ßeit nißt beni'ßt werben. 2Boß( gäbe eS eine
2trt dRieber, baS ber Japanerinnen, weiße bie

©efunbßeit be§ döeibeS weniger benaßteiligt.
®iefe3 Befteßt auS gwei Seinwanbteilen, oßne

gifeßbein unb ©ßniire, unb ift gum Knöpfeln.
®iefeS dRieber beeinträchtigt ben weiBIicßen Körper
in geringerem dRafje. ®ie Saide ber 23ettuS

oon dRilo ßatte einen Umfang oon 80 Zentn
rnetern. ®ie dRobede unferer KonfeftionSßäufer
ßaben im ©ßluffe 40 bis 58 Zentimeter ; burß=
fßnittliß werben aber Kleiber mit einer Saide
oon 42 Zentimetern angefertigt. ®iefe ®aten
Beweifen gweifedoS, baß jebe moberne grau ißre
Saide in ebenfo fünftlicßer wie gewaltfamer Söeife

um 15 bis 16 Zentimeter gu oerringern traßtet.
®iefe „Seibenfßaft" fei ber Urqueli ärgfter, un=
ßeilbarer unb unftidbarer Seiben, fie füßren in
oieieit gäden fogar ben Sob ßerBei. ®ie 5j3ro=

fefforen ©ßweninger unb iRübinger Beßaupteit,
baß bie meiften grauenleiben infolge beS adgu
ftarfen ©ßnürenS entfteßen; felbft bie ÜRafen^

röte, dRiteffer unb AuSfcßläge im ©efißt feien
Böfe golgen beS dRiebertragenS. ®urcß bie ge=

waltfame Zinengung ber eingelnen Organe ent=

fteße bie ÜReroofität ber grauen.

brauen Jutb fttoß im (Slauliett
uttî» im SihauBit.

fjn
einem dteferat „UeBer ©roßbajare uitb

einige Streiflidßter über bunfle fünfte
im fcßweijerifd)en Sleinßattbel unb ®e=

werbe", oon fjerrn dîationalrat SBlumer-

Zgloff, geßalten am ^weiten SSeteranentag reifen=
ber éaufleute ber ©eßweij in gürieß am 16.
®ejember 1900 unb jutn Seil im „ÏÏRerîur"
oeröffentli^t, ßanbelt ein 5ßaffu§ oon ben grauen,
bie alê bie ßauptfäcßlidßen Zinläuferirmen bureß
ißr nnlogifcßeä ®enfen unb ißre SeicßtgläuBigEeit
bem wirtfdßaftlidßen Unwefen ber Zroßbajare ant
eifrigften in bie §änbe arbeiten. Z§ ßeißt ba
unter anberem:

„®urcß feinen großen Umfa^ fann baê 2öaren=
ßauä, ber (Sroßbajar, ßeute biefen unb morgen
ben anbern SXrtifel im Surnu§ ocrfcßleubern, ißm
maeßt ba8 nicßt§, benn e§ Bleiben ißm noi^ bie
oielen übrigen gweige jum SSerbienen, unb liegt
bie Jîonfurrenj am SSoben, fo fann man rußig eiw
mal wieber juipreiäerßößungen feßreiten.
23efannte Slrtifel, bie oon foliben gabrifen ber=

artigen @cßleubergefd)äften ni cß t geliefert werben,
fueßt man auf Scßleicßmegen ju erßalten, um

foleße bann al§ „fReflameartifel" Bidiger als oor=
gefihrieBen, ober als ade anberen ©efdjäfte ju
oerfaufen, um bie liebe grauenweit, bie groß
im & lau Ben unb im ©cßauen ift, in ben

SSSaßn 31t feßen, baß ßicr ade§ oiel billiger als
anberSwo gu ßaben fei unb bie früßerit SegugS*
queden fie überforbert ßaben. — ZS ift
eine total irrige ÜReinung oieler Seute, baß mandße

Slrtifel beS täglichen ÄonfumS bureß bie ®roß=
Bagare Bebeutenb Bidiger geworben feien, cS liegt
bieS oielmeßr in ber mobernen fperftedungSweife
unb im gabrifbetrieb. ®ie gleiten ©aeßen finb
audß artberSwo bidiger als früßer gu ßaben, wenn
eS meßt gerabe Sodartifel ber Zrfteren finb unb
man fieß bie dRiiße nimmt, aueß anberwärtS nacß=

gufragen; oorurteilslofe Käuferinnen Befennen

offen, baß bie größere S3idigfeit nur auf ben

eingeltten dteflame-1 ober ©cßunbartifeln oorßanben,
Beffere Zegenftänbe aBer ebenfo teuer als anberSwo

feien it. f. w.
®iefett SBorwurf beS "unlogifißen ®ettfen3

unb UrteilenS, beS oberflädßliißen IRecßnenS, beS

©parens am unrichtigen Orte unb beS gebautem
lofen, unnüfcen ZinfaufenS muffen bie grauen
im großen unb gattgen fieß immer nodß gefaden
laffen, tro^bem feßon fo unettblicß oiel über biefeS

Kapitel gefeßrieben unb geprebigt würbe.
2Ran muß nur ßörett unb feßen, was eine

grau Bei ißren greuttbinnen unb dtadßßarimteit
gu ergielen oermag, wenn fie ßeimfommenb oon
ißren gemadßten Zinfäufett crgäßlt. ®a finb nießt

nur bie Oßren unb bie 3lugett offen, wenn ber
23erfaufSpreis biefeS ober jenes SlrtifelS genannt
wirb. Sffiie fießt man ba oödig auf beu ©efichtern
bie Suft waeßfen gutn Zittfaufen unb bie 2lngft
fi^ Bilben, ber Billige Ülrtifel rnßißte auSocrfauft
fein, noeß eße e§ ißtten möglich geworben, ooit
ber feltenen Zelegenßeit ebenfadS gu proßtiereit.
Unb bann eilen fie beim ßäßlicßften Söetter unb
unb faufen ®inge, bie fie gur geit gar nicht

^nötig ßaßett, nur weil bie ©aeßen — wie bie

dtadfbariu gefagt ßat — fo gang BefonberS bidig
finb. ®aßeim aber ift adeS liegen geblieben,
bie Kinber finb üßne 2lufficßt, bie §au3gefdßäfte
warten, unb wenn bie glücflicße Käuferin fd)ließ=
lieh 'n't fotigen©dßußen unb befeßtnußten iftod fäumeit
ßeimeilt, oiel gu ipät, um gu richtiger geit bie Küdße

beforgen gu fßnnen, fo muß fie erft noeß biefer unb
jener gragenben lange IRebe fteßen über ben gad.
®er wartenbe dJîantt aber tnuftert bie Zrfcßeinung
feiner Zßeßälfte mit fritifeßem 23(icfe, unb wenn er
über ben (Srunb ber 23erfpätung aufgeklärt wirb unb
ben ©aißoerßalt prüft, ßat fie bittere 23orwürfe
gu ernten. 2tn bem fo bidigen unb oorteilßaften
Zinfauf entbedt ber üRann dRängel uttb ÎDÎinber=

wertigfeit, bie bem 2tuge ber grau niemals ßätten
entgeßen foden. Um eilten oermeintlicßen profit
oon einigen Etappen gu erjagen beim Zinfauf
eines SlrtifelS, beffen fie gur geit uießt einmal
bebarf, ßat bie grau einen ßalben Arbeitstag
oerfäuint, ßat bie Kleiber oerborben, beren 9tcini=

gung unb ^Reparatur wieber einen ßalben Sag
beaufprueßt, unb fie ßat baS 23ertrauen ißreS
©atten in ißre wirtfcßaftlidje Süchtigkeit oerloren
— f^wer unb teuer erfaufte Zrfparttiffe, bie
beim näßereit gufeßen erft no^ auf Säufcßung
berußen unb bie naeßmeisbar f(^on mancßeS Zße=
unb gamilienglüd untergraben ßaben.

ZS ift bemüßenb, baß oon Seite ber grauen
immer aufs neue ©toff ben dRännern geboten
wirb, über oerftänbniSlofe döirtftßaftlicßfeit gu
flagen unb fie lächerlich gu madßeit um ber 8ei<ß=

tigfeit widen, mit ber eS felbft bureßfießtigen unb
plumpen 23emüßungen gelingt, ißnen ein X für
ein 11 oorgumaeßen unb fie unoermerft baßin
gu beeiuffuffen unb gu bringen, wo man fie ßaben
wid.

Qrttt Œfjma für ïrir J'd|lttBt|8rtfüir ©r-
frUfdiaft für Süiulüßfwuöfieitjspflcue.

§er
gu biefer SBinterSgeit etwa einen

©cßulbefndß maeßt, wirb fieß unwid=
fürlich tta(iß einem Sßermometer um=
feßen. Seiber feßtt biefeS unerläßliche

Jnftrument in maneßen länblifßttt ©cßulett, wo
eS feßon als naturwiffenfcßaftlic^eS 23eranfcßait'
lidßungSmittel bringenb nötig wäre, gänglich. 2öemt
bie fanitarifeßen 23erßälmiffe ber ältern ©cßulßäufer
auf bem Sanbe im adgemeinen etwas prefär finb,

fo werben fie im 2Binter oielfacß gerabegu peinlich-
IRaud) unb ©taub, fdjlecßte 23eleucßtung, abwedßfelnb
ungenitgenbc unb übertriebene 23eßeigung — unb
häufig baS adeS gugleicß wäßrenb 4—6 ©tunben
im Sage: ob baS nießt bem Auffeßen ber
©efunbßeitspoligei unb energifeßen dRaßregeln
ber ©taatsbeßörben gum ©cßuße ber Kinber
ruft, ttaeßbem bie Siericßußoereine gur SBinterS-
geit ebenfadS erßößte Aitftrengungen für ißre
©tßujjbefoßlenen tnaeßen?" fo berichtet ein 23latt.
Aber aueß iit ßößeren ftäbtifeßen 23iIbungSan=
flatten fueßt man etwa umfonft naeß bem 00m
^Reglement oorgefeßriebenen Slöärmemeffer unb
wenn ein foleßer noeß oon ©eite ber ©cßüler
befeßafft wirb, fo bleibt eS ein ftreitiger ijßunft,
weldßer ®urcßfßnittSgrab ber ©efunbßeit guträg=
ließ fei. — Zin wirflicßeS, großes 23erbi nft
würbe ber fcßweigerifße 23erein für @cßulgefunb=
ßeitSpflegc fidß aber erringen, wenn er eS be=

wirfen fönnte, baß neben bem Sßärmemeffer in
jebem ©cßulgimmer aueß ein Apparat gur Suft>
Prüfung oorßanben fein müßte, beffen ©tanb gum
minbeften breimal im Sag feftgeftedt unb in eine
Sabede eingetragen werben müßte unb gwar unter
SRitwirfung ber ©cßüler. ®aS ZrgebniS würbe
in beftimmten geitabfeßnitten bureß Kuroengeieß--

nung überfießtlicß bargeftedt unb bie naeß biefer
iRißtung am beften beftedte ©cßule würbe prä*
tniiert. ®aS wäre ein 23egittnen, beffen Sragweite
faum gang erfaßt werben fönnte.

2öaS in ber ©cßule fo praftifdj, adgetnein
unb täglich geübt würbe, baS fänbe burß bie babei
intereffierten Kinber balb genug auß im Zltern=
ßaufe Zingang. giißlt mau fiß nißt gebrungen,
tief unb woßtig aufguatmen fßon beim bloßen
©ebanfen an ben Zrfolg einer folßen adgemeinen
Sanierung in unfern ©ßitl- unb Sßoßnßäufern
llnb wenn ber ©inn einmal geöffnet ift für bie
SRotwenbigfeit unb Anneßmlißfcit einer unent=
wegt reinen Sungenfpeife, ber ftedt auß ßößere
Anfprüße an bie Sitft, bie in ben öffentlißen
©efedfßafts= unb 23erfammlungS(ofalen ßerrfßt.
©ißerliß würbe bafür geforgt, baß auß biefe
dtäume berfelbett genauen unb ununterbroßenen
Kontrode nnterftedt würben, unb eS wäre nißt
meßr nötig, baß ber 23efußer eines öffentlißen
guten SofaleS naß bem 23ertaffen beSfelben für
geraume geit noß erft feine Sunge unb feine
Kleiber im greien auslüften muß, eße er in feine
eigenen oier USänbe fiß Begibt.

®aS wäre an fieß für eine große ©efedfßaft
ein geringfügiges SBerf, in feinen golgen wäre
eS aber ßoßbebeutenb uttb würbig beS neuen
JaßrßunbertS.

©ins 3frauBnfiOiJ|fdîulB in fEuhia.
®ie Staiferin oon ^gapan ift befannt alê eifrige

SJorfampferin ber fjrauenreßte. Jßren Säemüßungen
ßaben e§ bie japanifßen grauen gu oerbanfen, baß fte
im Dienfte ber japanifßen lßoft=, Selegrapßen= unb
Selepßonuenoattung fteßen. Auß ben ßutritt gur S3üßne
ßat bie Satferin ben japanifßen grauen oerfßafft. Qn
ben großen ©täbten Japans ßat bie Satfertu Sßeater
errißtet, beren Seitung fie gaßmclnnera au§ ©uropa
anoertraut ßat. Auf ißr ©eßeiß mürben auß otele
SBerte ber bramatifßen Sitteratur ©uropaS inê Japa=
nifße übertragen. Sie feßte e§ auß burß, baß nun=
nteßr bie graueurodett iit ben Sßeatern Japans nißt
oon SRännertt, fonbern oon grauen gefpiett werben.
Jeßt ßat ber 9Rifabo auf baS ©rängen feiner ©emaßlin
etn ©efeß erlaffen, raelßeS ben grauen geftattet, bie
Unioerfität gu befitßen. ®rei Vertrauensmänner ber
Staiferin, Varon ©oifabi, SOtxtfu unb ©ßtboffuroa, ßaben
bereits ben ißlatt ber ©rrißtung einer grauenunioerfität
in Sofio in aden ©etailS ausgearbeitet, ©er Vau ber
Unioerfität, für ben oorberßattb eine SDtitlion granfen
aitgeroiefeit morben ift, mürbe bereits in Angriff ge=

nommen. ®ie Unioerfität fod fßon im April eröffnet
werben. ®ie Saiferin oon Japan entroicfelt eine rege
Sßätigteit, um bie ©röffnuttg ber §oßfßuIe für grauen
gu befßleuntgen. Alttägliß roeüt fie einige ©tunben
bei beu ^anarbeiten, ©er eiugige roeibliße Aboofat
in Japan, grau ©elfitto, affiftiert ber SRonarßin in
ißren Ventüßungeu.

flu» hsr ÏÏ)elt &B0 Müßiggang».
©eit Steig ber Aeußeit ober ber ©ptraoagang ßat

baS Aaudjett in ber fafßionableit ©atnenroelt ttonbonS
fßon feit längerem oerloren. ©S ift eine oodbereßtigte
©erooßnßeit, bie auß oon ßoßfteßenbett ©amen oödig
groangloS geübt roirb. Aatürtief) ßaben ßß auß fßon
aderßanb Stegetn unb SRoben ßerauSgebilbet. Jn erfter
Sinie fommt eS barauf an, baß bem dtaußen jebe
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elegante Dame fühlt sich ohne Mieder, respektive
„ungeschnürt" ganz unbehaglich. Die freiwillige
Zwangsjacke scheint ihr zum Lebensbedürfnis
geworden zu sein, und unbekümmert um die bösen

Konsequenzen, die das Miedertragen naturgemäß
dem Körper des Weibes zufügt, will sie von
ihrem ererbten Schönheitsmittel nicht lassen.
Migräne und andere Leiden werden von unseren
Damen mit staunenswertem Heroismus ertragen,
und wehe, wenn man den Ursprung der meisten
modernen Frauenkrankheiten im Miedertragen
findet. Die Schlankheit der Taille muß um jeden
Preis, selbst um den der Gesundheit, bewahrt
oder, besser gesagt, herbeigeführt werden. Dabei

bedenkt die moderne Dame nicht, welche meisterhafte

Umgestaltung ihres eignen Leibes sich durch
das enge Schnüren herbeiführt. Selten findet
man heutzutage mehr einen weiblichen Körper,
dessen innere Organe nicht unter dem schädlichen

Einfluß des Schnürens gänzlich umgestaltet worden
wären. Der ursprünglich unten breitere Brustkorb

der Frau wechselt seine Form gänzlich; er
wird oben breit und verschmälert sich nach unten.
Natürlich übt diese künstliche Verengung der Taille
auf alle inneren Organe des Körpers einen schädlichen

Einfluß aus, doch wir leben einmal in
einem Zeitalter, in welchem um der Mode willen
die Gesundheit geopfert wird, gehört doch unter
Umständen auch ein kleiner Magenkatarrh,
Migräne und dergleichen zur Mode. Die Frau
atmet die Luft ein, indem sich ihr Brustkorb hebt,
und nicht der Bauch wie beim Mann. Einzelne
Forscher nehmen an, daß dies durch das Mieder
herbeigeführt wurde. Dies sei aber nicht der

Fall, denn bei Tieren angestellte Versuche hätten
ergeben, daß die intensivere Bewegung des Brustkorbs

beim weiblichen Geschlecht naturgemäß sei.

Das Mieder könne ohne Nachteile auf die Gesundheit

nicht benützt werden. Wohl gäbe es eine

Art Mieder, das der Japanerinnen, welche die

Gesundheit des Weibes weniger benachteiligt.
Dieses besteht aus zwei Leinwandteilen, ohne
Fischbein und Schnüre, und ist zum Knöpfeln.
Dieses Mieder beeinträchtigt den weiblichen Körper
in geringerem Maße. Die Taille der Venus
von Milo hatte einen Umfang von 8V Centi-
metern. Die Modelle unserer Konfektionshäuser
haben im Schlüsse 40 bis 58 Centimeter;
durchschnittlich werden aber Kleider mit einer Taille
von 42 Centimetern angefertigt. Diese Daten
beweisen zweifellos, daß jede moderne Frau ihre
Taille in ebenso künstlicher wie gewaltsamer Weise
um 15 bis 16 Centimeter zu verringern trachtet.
Diese „Leidenschaft" sei der Urquell ärgster,
unheilbarer und unstillbarer Leiden, sie führen in
vielen Fällen sogar den Tod herbei. Die
Professoren Schweninger und Rüdinger behaupten,
daß die meisten Frauenleiden infolge des allzu
starken Schnürens entstehen; selbst die Nasenröte,

Mitesser und Ausschläge im Gesicht seien

böse Folgen des Miedertragens. Durch die

gewaltsame Einengung der einzelnen Organe
entstehe die Nervosität der Frauen.

Die Frauen find groß im Glauben
und im Schauen.

einem Referat „Ueber Großbazare und

'MM einige Streiflichter über dunkle Punkte
im schweizerischen Kleinhandel und Ge-
werbe", von Herrn Nationalrat Blumer-

Egloff, gehalten am zweiten Veteranentag reisender

Kaufleute der Schweiz in Zürich am 16.
Dezember 1900 und zum Teil im „Merkur"
veröffentlicht, handelt ein Passus von den Frauen,
die als die hauptsächlichen Einkäuferinnen durch
ihr unlogisches Denken und ihre Leichtgläubigkeit
dem wirtschaftlichen Unwesen der Großbazare am
eifrigsten in die Hände arbeiten. Es heißt da
unter anderem:

„Durch seinen großen Umsatz kann das Warenhaus,

der Großbazar, heute diesen und morgen
den andern Artikel im Turnus verschleudern, ihm
macht das nichts, denn es bleiben ihm noch die
vielen übrigen Zweige zum Verdienen, und liegt
die Konkurrenz am Boden, so kann man ruhig
einmal wieder zu Preiserhöhungen schreiten.
Bekannte Artikel, die von soliden Fabriken
derartigen Schleudergeschäften nicht geliefert werden,
sucht man auf Schleichwegen zu erhalten, um

solche dann als „Reklameartikel" billiger als
vorgeschrieben, oder als alle anderen Geschäfte zu
verkaufen, um die liebe Frauenwelt, die groß
im Glauben und im Schauen ist, in den

Wahn zu setzen, daß hier alles viel billiger als
anderswo zu haben sei und die frühern Bezugsquellen

sie überfordert haben. — Es ist
eine total irrige Meinung vieler Leute, daß manche
Artikel des täglichen Konsums durch die
Großbazare bedeutend billiger geworden seien, es liegt
dies vielmehr in der modernen Herstellungsweise
und im Fabrikbetrieb. Die gleichen Sachen sind
auch anderswo billiger als früher zu haben, wenn
es nicht gerade Lockartikel der Ersteren sind und
man sich die Mühe nimmt, auch anderwärts
nachzufragen; vorurteilslose Käuferinnen bekennen

offen, daß die größere Billigkeit nur auf den

einzelnen Reklame- oder Schundartikeln vorhanden,
bessere Gegenstände aber ebenso teuer als anderswo

seien u. s. w.
Diesen Vorwurf des unlogischen Denkens

und Nrteilens, des oberflächlichen Rechnens, des

Sparens am unrichtigen Orte und des gedankenlosen,

unnützen Einlaufens müssen die Frauen
im großen und ganzen sich immer noch gefallen
lassen, trotzdem schon so unendlich viel über dieses

Kapitel geschrieben und gepredigt wurde.
Man muß nur hören und sehen, was eine

Frau bei ihren Freundinnen und Nachbarinnen
zu erzielen vermag, wenn sie heimkommend von
ihren gemachten Einkäufen erzählt. Da sind nicht
nur die Ohren und die Augen offen, wenn der

Verkaufspreis dieses oder jenes Artikels genannt
wird. Wie sieht man da völlig auf den Gesichtern
die Lust wachsen zum Einkaufen und die Angst
sich bilden, der billige Artikel möchte ausverkauft
sein, noch ehe es ihnen möglich geworden, von
der seltenen Gelegenheit ebenfalls zu profitieren.
Und dann eilen sie beim häßlichsten Wetter und
und kaufen Dinge, die sie zur Zeit gar nicht

^ nötig haben, nur weil die Sachen — wie die

Nachbarin gesagt hat — so ganz besonders billig
sind. Daheim aber ist alles liegen geblieben,
die Kinder sind ohne Aufsicht, die Hausgeschäfte
warten, und wenn die glückliche Käuferin schließlich

mit kvtigenSchuhen und beschmutzten Rocksäumen
heimeilt, viel zu spät, uin zu richtiger Zeit die Küche
besorgen zu können, so muß sie erst noch dieser und
jener Fragenden lange Rede stehen über den Fall.
Der wartende Mann aber mustert die Erscheinung
seiner Ehehälfte mit kritischem Blicke, und wenn er
über den Grund der Verspätung aufgeklärt wird und
den Sachverhalt prüft, hat sie bittere Vorwürfe
zu ernten. An dem so billigen und vorteilhaften
Einkauf entdeckt der Mann Mängel und
Minderwertigkeit, die dem Auge der Frau niemals hätten
entgehen sollen. Um einen vermeintlichen Profit
von einigen Rappen zu erjagen beim Einkauf
eines Artikels, dessen sie zur Zeit nicht einmal
bedarf, hat die Frau einen halben Arbeitstag
versäumt, hat die Kleider verdorben, deren Reinigung

und Reparatur wieder einen halben Tag
beansprucht, und sie hat das Vertrauen ihres
Gatten in ihre wirtschaftliche Tüchtigkeit verloren
— schwer und teuer erkaufte Ersparnisse, die
beim näheren Zusehen erst noch auf Täuschung
beruhen und die nachweisbar schon manches Ehe-
und Familienglück untergraben haben.

Es ist bemühend, daß von Seite der Frauen
immer aufs neue Stoff den Männern geboten
wird, über verständnislose Wirtschaftlichkeit zu
klagen und sie lächerlich zu machen um der
Leichtigkeit willen, mit der es selbst durchsichtigen und
plumpen Bemühungen gelingt, ihnen ein X für
ein U vorzumachen und sie unvermerkt dahin
zu beeinflussen und zu bringen, wo man sie haben
will.

Ein Thema für die schweizerische
Gesellschaft für Schulgesundheitsxflege.

zu dieser Winterszeit etwa einen
Schulbesuch macht, wird sich unwill-
kürlich nach einem Thermometer um-
sehen. Leider fehlt dieses unerläßliche

Instrument in manchen ländlichen Schulen, wo
es schon als naturwissenschaftliches Veranschau-
lichungsmittel dringend nötig wäre, gänzlich. Wenn
die sanitarischen Verhältnisse der ältern Schulhäuser
auf dem Lande im allgemeinen etwas prekär sind,

so werden sie im Winter vielfach geradezu peinlich.
Rauch und Staub, schlechte Beleuchtung, abwechselnd
ungenügende und übertriebene Beheizung — und
häufig das alles zugleich während 4—6 Stunden
im Tage: ob das nicht dem Aufsehen der
Gesundheitspolizei und energischen Maßregeln
der Staatsbehörden zum Schutze der Kinder
ruft, nachdem die Tierschutzvereine zur Winterszeit

ebenfalls erhöhte Anstrengungen für ihre
Schutzbefohlenen machen?" so berichtet ein Blatt.
Aber auch in höheren städtischen Bildungsanstalten

sucht man etwa umsonst nach dem vom
Reglement vorgeschriebenen Wärmemesser und
wenn ein solcher noch von Seite der Schüler
beschafft wird, so bleibt es ein streitiger Punkt,
welcher Durchschnittsgrad der Gesundheit zuträglich

sei. — Ein wirkliches, großes Verdi »st
würde der schweizerische Verein für Schulgesundheitspflege

sich aber erringen, wenn er es
bewirken könnte, daß neben dem Wärmemesser in
jedem Schulzimmer auch ein Apparat zur Luft-
Prüfung vorhanden sein müßte, dessen Stand zum
mindesten dreimal im Tag festgestellt und in eine
Tabelle eingetragen werden müßte und zwar unter
Mitwirkung der Schüler. Das Ergebnis würde
in bestimmten Zeitabschnitten durch Kurvenzeichnung

übersichtlich dargestellt und die nach dieser
Richtung am besten bestellte Schule würde
prämiiert. Das wäre ein Beginnen, dessen Tragweite
kaum ganz erfaßt werden könnte.

Was in der Schule so praktisch, allgemein
und täglich geübt würde, das fände durch die dabei
interessierten Kinder bald genug auch im Elternhause

Eingang. Fühlt man sich nicht gedrungen,
tief und wohlig aufzuatmen schon beim bloßen
Gedanken an den Erfolg einer solchen allgemeinen
Sanierung in unsern Schul- und Wohnhäusern?
Und wenn der Sinn einmal geöffnet ist für die

Notwendigkeit und Annehmlichkeit einer unentwegt

reinen Lungenspeise, der stellt auch höhere
Ansprüche an die Luft, die in den öffentlichen
Gesellschafts- und Versammlungslokalen herrscht.
Sicherlich würde dafür gesorgt, daß auch diese
Räume derselben genauen und ununterbrochenen
Kontrolle unterstellt würden, und es wäre nicht
mehr nötig, daß der Besucher eines öffentlichen
guten Lokales nach dem Verlassen desselben für
geraume Zeit noch erst seine Lunge und seine
Kleider im Freien auslüften muß, ehe er in seine

eigenen vier Wände sich begibt.
Das wäre an sich für eine große Gesellschaft

ein geringfügiges Werk, in seinen Folgen wäre
es aber hochbedeutend und würdig des neuen
Jahrhunderts.

Eine Frauenhochschule in Tokio.
Die Kaiserin von Japan ist bekannt als eifrige

Vorkämpferin der Frauenrechte. Ihren Bemühungen
haben es die japanischen Frauen zu verdanken, daß sie

im Dienste der japanischen Post-, Telegraphen- und
Telephonverwaltung stehen. Auch den Zutritt zur Bühne
hat die Kaiserin den japanischen Frauen verschafft. In
den großen Städten Japans hat die Kaiserin Theater
errichtet, deren Leitung sie Fachmännern aus Europa
anvertraut hat. Auf ihr Geheiß wurden auch viele
Werke der dramatischen Litteratur Europas ins Japanische

übertragen. Sie setzte es auch durch, daß
nunmehr die Frauenrollen in den Theatern Japans nicht
von Männern, sondern von Frauen gespielt werden.
Jetzt hat der Mikado auf das Drängen seiner Gemahlin
ein Gesetz erlassen, welches den Frauen gestattet, die
Universität zu besuchen. Drei Vertrauensmänner der
Kaiserin, Baron Svisadi, Mitsu und Schibossuwa, haben
bereits den Plan der Errichtung einer Frauenuniversität
in Tokio in allen Details ausgearbeitet. Der Bau der
Universität, für den vorderhand eine Million Franken
angewiesen worden ist, wurde bereits in Angriff
genommen. Die Universität soll schon im April eröffnet
werden. Die Kaiserin von Japan entwickelt eine rege
Thätigkeit, um die Eröffnung der Hochschule für Frauen
zu beschleunigen. Alltäglich weilt sie einige Stunden
bei den Bauarbeiten. Der einzige weibliche Advokat
in Japan, Frau Telsino, assistiert der Monarchin in
ihren Bemühungen.

Aus der Welt des Müßiggangs.
Den Reiz der Neuheit oder der Extravaganz hat

das Rauchen in der fashionable» Damenwelt Londons
schon seit längerem verloren. Es ist eine vollberechtigte
Gewohnheit, die auch von hochstehenden Damen völlig
zwanglos geübt wird. Natürlich haben sich auch schon
allerhand Regeln und Moden herausgebildet. In erster
Linie kommt es daraus an, daß dem Rauchen jede
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fdjäbigenbe SBirfung auf bie ©d)Bnl)eit ber (Raudjerinnen
genommen toirb'. 3Sa? fie raudjen, niufi tüljl nub rein
fein, benn eine ^ei§e ober fähige ©igarette trocfnet
itjnett bie Kefjle au? unb ntacfjt bie ©timme unrein.
Sann ift ju bead)ten, baft bie gornt be? 9Rttnbe? nid)t
unter ber ©eroohntjeit be? tRaudjen? leibe. Sie ©igarette
barf roeber ju bütut nod) ju bid fein; fie fiitit fonft
ben f)iibfd)en SRunb ju fefjr ober fte jioingt itjn, fief)

unroiEftirlidj jufamntenjujie^en, 10a? ficijer jur gotge
haben mürbe, bap bie (Runjetn fid) in unoertoünfdjter
SBeife vermehren mürben. Sie „fmarte" (Raudjerin
beoorjugt eine ©igarette mit ©olbfpihe. 2lber biefe
ift nicfjt ber einjige ©djuh, ben „(Rofenfnofpetilippeit"
gegen bie Sefledung burdj bie ©igarette oerlangen.
Sie Sorftereitungen unb Sorfid)t?mahregeln, bie eine

fdjöne (Raudjerin trifft, um 3äi)tie, Sippen, finger unb
ÜRägel nid)t ju befdjmutjen, finb änperft forgfültig.
3uerft mürben Sernftein=©igarettenfpitsen angeboten
unb gefauft. Sen 2lnfprudj?ooEeren genügten bie aber

nod) nidjt, roorauf eine Sernftein=©igarettenfpit)e mit
©olbranb ^ergeftettt rourbe, in bie auf ber einen ©eite
bie ©igarette gefteeft mirb, toäljrenb auf ber anberit
©eite eine etrca jroei 3°U lange geberpofe hervorragt ;

biefe roirb in ben 50!unb gefteeft, unb fie ift rcirflid)
rounberbar tiifjtenb. Siefe? biibfdje ffeine ©pieljeug
roirb in einer ©ofb= ober ©itberfrf)ad)tel oerfauft, bie
entroeber ganj einfacf) ober jiertidj mit ©raoierungen
unb ©beffteinen gefdjmücft ift. ©oEte eine Same bod)

nod) fo „altmobifdj" fein unb e? t)ie unb ba nidjt gern
feljen, bafj matt fie fofort al? (Raucljerin erfennt, fo
fann fte iljre 3ufludjt 31t einer fteinen Säufdjung nehmen.
©0 Werben biefe ©tui? genau in ber gorm eine? biden
ehrbaren Steiftifttjatter? fjergefteUt. ©itt ©igarrenetui
t)at attdj ben Planten feiner fd)önen Sefiperitt unb ifjre
2lbreffe auf einer ©eite eingraoiert. ©? ficht genau
roie ein Sriefumfdjtag au? ttttb geigt ben (Rauten unb
bie Stbreffe ber SBefitjeriti in ifjrer eigenen Hanöfdjrift.

^prcrfifaal.

fragen.
Jtt biefer SUBrtâ können nur fragen von

«(Tgetneinetn ?ntere(Te aufgenommen »erben. Steffen-
gefügt ober ^feffenofferfen finb anogeftfitoflTen.

JSrage 5753 s ©otite e? einer oerroitroeten unb
roieber im elterticfjen tpaufe tebenben grau nidjt erlaubt
fein, mit feit Satiren befreunbeten, ehrenhaften tferfotten
ju forrefponbieren, ohne bah bie ©Item ttnb bie 311m
Seit nod) recht jungen ©efdjroifter oon ben ©djrift»
ftücfen @infid)t nehmen 3ft e? nid)t eine Ungehörig»
feit, foldje abgeljenbe unb eingehenbe Sriefe einfadj 311

öffnen unb ben gnftalt in untiebfamer SBeife 31t oer»
werten? Kann e? unter fotdjen Umftänben etn Ünredjt
genannt roerben, roenn bie Setrejfenbe ihre SSriefe an
einem brüten Drte fdjreibt unb an eine Srittperfon
abreffieren Iaht? Sie gragefteEerin oerbiettt ihren
Unterhalt im elterlichen fpattje bttrd) reichliche 2lrbeü?=
feiftung unb bie Korrefponbenj, um bie e? fid) hanbelt,
ift berart, bah jeber oerftünbige unb gebildete SRenfdj
baoon ©inftdjt nehmen bürfte. ©? fjanOett fid) hier
atfo btoh um ba? perfötttidje, um ba? ©elböbeftimmung?»
recht, ba? jebem felbftänbigen unb suredjnungëfâljigen
SRenfcfjen gemährt fein fott. u. sp. tn ®.

3>tage 5754: 3ft ansunefjnten, bah ber ©port be?

ÏRarîenfammeln? in abfehbarer fgeit au? ber 9Robe
fommen unb bah bamit auch eine ©ntroertung ber
bereit? angelegten ©ammtungen eintreten roerbe? ©iner
meiner Steffen quätt mid) beftänbig, ihm meine ©amm»
tung je^t ju oerfaufen, roeit fte nachher feinen SBert
mehr haben roerbe. 3d)t fönnte er bamit einen fteinen
profit machen. 2Bo fönttte eine fotdje ©atttmlung
eoentuetl auf ihren roirflidjen SBert tariert roerben? gür
gütige 3lu?tunft banft beften? ®|ne unerfaprene ïante.

Srag« 5755 : £at man ein (Redjt, einer §au?frau
e? übet ju nehmen, roenn fte in ber ©tunbe' oon 11
bi? 12 Uhr oormütag? feine Sefucfje empfangen fann?
3dj beforge unferen fteinen §au?tjatt felbft, unb bin
be?hatb fetbftoerftänblid) in eben biefer ©tunbe uner»
bittlich angebunben. 3d) fo^e eben nid)t nach meiner
eigenen SBequemlichfeit, fonbern ftet? in 93erüdfid)tiguttg
ber SBebürfniffe unb Siebtjabereiett meine? SJÎantte?.
3tud) müffen bie Steinen oor Sifd) gefüttert unb ge=
roafdhen roerben, um fie fdjtafen ju (egen, beoor mein
SJtanti fommt. 3d) muh m>r Sifd) mit ben §au?ge=
fdjäften fertig fein, um am Stadjinittag mit ben Sin=
bern in? ffreie gehen ju fönnen. 3d) bin atfo tagiüber
feine ©tunbe für SBefud) ju haften, root)t aber abenb?,
breimat in ber 2Bod)e, roo mir (mein Üftann unb ich)
entroeber jufatttmen au?gehen, ober ju öattfe utt? unter»
hatten. 3eh habe einem befreunbeten, in einem ©efdjäfte
angeftetlten ffräutein ein möblierte? 3immer unent»
gettlid) überlaffen; bafür Übermacht fie mir abettb?,
roenn idh ^ roünfdje, bie Sinber, unb ermöglicht mir
am ©onntag abroed)fetnb ben Sirdjgang. Sürfte ich
nun nidjt meinen fjrettnben nnb Î8efatitttett fagen,
bah mief) fehr freuen mürbe, am ütbenb oon 7'/2
Uhr an ihren ®efud) ju empfangen? SJÎein Stlann
meint, ein fold) ungewohnte? Shun roürbe ftofien unb
at? epeetttrifd) beurteilt, unb bie? paffe ihm nidjt; at?
Slngeftettter fei er nicht unabhängig genug, um mut»
roiHig bie Sritif gegen fid) herau?forbern ju biirfen.
3d) bürfe nicht oornehnter ttjun at? bie grauen feiner

aßrittjtpale. 3ft biefer ©tanbpunft nicht fteintidj ttttb
ängfttich? 9Ba§ ift benn $orttef)me? baran, roenn id)
erfläre: bie §au?arbeit unb bie SBeforgung ber Sinber
erlaubt e? mir nidjt, ntid) jur fonft gebräuchlichen
S8efud)?ftunbe lieben ©äften 311 roibttten, unb roenn id)
bie 3eit angebe, roo id) im angenehmen gatte bin,
bie? ungeftört thun ju fönnett. 3nftem id) mir ohne
®iettftmäbd)en behetfe, erfpare id) meinem SJiantt bie
jährliche 3tu?gabe oon annäfjernb 1000 gr., toa? utt?
ganj auherorbenttid) ju ftatten fommt. Stlein SDlattn
hat ganj erhebliche SBerein?oerpflidjtungen, unb bie
fdjöne, gefunbe SBoIptung, bie mir gemietet haben, ift
aud) oiel teurer, at? feine ©innahmen, refp. unfere
SBerhättniffe e? fonft geftatten roürben, unb fo liegt e?

an mir, bie 3tu?gaben fo oiel al? möglich 3U fteî
fchränfen. 3d) beute hierin freier at? mein SJlanit,
möchte aber gerne' oon @efd)äft?inf)abern uttb bereu
©attinnen hören, ob fie mein SSorgefien al? ©rojühuit
tarieren unb oerurteiten roürben. gür freunbtiche 3Jlei»

nung?äuherungen roäre herjlid) banfbar
®lne iuttge feanäftnu.

Srage 575G : SJÏein SJiantt befit)t ein gröbere?
©efdjäft, roel^e? er fid) felbft erroorben hat unb itt
roelchem er immer nod) unertttüblid) uttb mit ©efd)icf
ttjätig ift. Snaet unferer ©ohne helfen ihm itt ber
gührung be? ©efdjäfte?, für roetche Shatigfeit ein jeber
ein jährliche? ©atair oon 3000 gr. bejieht. ©itt britter
@ot)n beffeibet im 2lu?lanbe bie ©teile eine? Suchhalter?
unb eine Sodjter ift oerheiratet. 9!ttn fittb aber bie

jroet im ©efdjäfte thätigen ©öhne nicht jufrieben, fonbertt
fie roüttfchett, e? folle ber Sater ihnen ba? ©efd)äft ab«
treten unb feinen ©tatu? auffteHen, bamit aller gefd)äft»
liehe Sorfdjlag auf fie falle. ®er Sater finbet biefe?
aber nidjt für angejeigt, folattge er noch fo rüftig ift
unb ba? ©efdjäft fo energifd) ju führen oermag. SBa?
ift bie SJleinttng erfahrener ©Itern in folchem galle?

©tne 3l6otmetttln.

tirage 5757 : 3<h roünfdje meine Sodjter etnent
nicht ju 3ahlreidjen ijJenfionat am Ufer be? ©enferfee?
anjuoertrauen. 3^ weih roohl, bah man in einem 3ahr
au? feiner Sodjter einen Srofeffor madjen fann, roünfdjte
aber bod), bah f'e tüchtigen unb planooEett Sprach»
unterrid)t erhielte uttb jugleid) Anleitung 3U roirflid)
praftifcïjer ©anbarbeü unb allem, 10a? fpäter einer
tüchtigen §au?fratt 3U roiffeit unb ju fönnen roohl an»
fteht. Süalen, 3e'cftnen JC- münfdje nicht. Sitte um
gern. Sbreffen, roeldje mit beftem ®anf entgegen»
genommen roerben. x.

tirage 5758: 3Ba? fönnte e? für einen ©ruttb
geben, ber einen 3üngting oon 17 3ah*en gänjlid)
oeränbert, feinen ©tjarafter unerträglich macht, bah
fein Slid bo?haft, 3ornig, fein Settehmen unruljig,
jänfifch ift, unb bah er ftd) nidjt fdjeut, feiner SJtutter
gegenüber, an ber er oorher ftet? mit Siebe hing, utt»
au?fpred)lidj grob ju fein? SUerbing? roar er eine
Qeit lang auher bem Saufe, unb jroar roar er ju
meinem Serjeleib in einen Srei? gefommen, too bie
Unfittlidjfeit nicht oerbammt, fonbern oerteibtgt roirb.
©r hat feinen 3lrbeit?finn mefjr, fonbern er ift ftet?
mihmutig. 3d) fürdjte, bie Unfeufdjheit jeljrt an feinem
Seben?marf, unb ber aEju frühe Serluft ber Seben?»

fäfte gerrüttet ben Sörper unb oerroüftet bie ©eele unb
bringt ihn um ©lüd unb grieben. 3d) befürchte, er
fönnte burdj 9!icht?thun unb immerroährenbe? ©cljlafen
in Srübftnn unb fdjliefilid) gänjlich in geiftige Um»
nach tung oerfinfen. Um (Rat bittet unb banft jum
oorau? Sine geänaftlgte TOuttet in @t. sp,

BnfUmrfen.
Jluf 3)r«ge 5742 : 3d) mödjte oorfdjlagen, bah

@ie ba? Sinb bei tyxex Srauung ober bod) gleich nachher
aboptieren, battn ift 3hrer Stbfidjt itt vollem Umfange
entfprochen unb für alle benfbaren gäEe. ©ie fönnten
auch in einer ©Ijeabrebe oor ber Srauung biefen ißunft
fefttegen; ba? roirb in ber SReget genügen, aber bod)
nidjt ganj immer. 3u ben meiften Santonen müffen
©tjeaftreben notarieü au?gefertigt roerben. ©ie fühlen
felbft, bah ein fo!d)e? Snljängfel 3htem Seroerber nidjt
fehr angenehm fein roirb, aber ich hoffe» bah er barüber
fjintoegfefjen roirb, unb — e? fei roie ihm to olle, jeben»
fall« muh bie? oor ober bei 3h*er 3ufage fofort genau
befprodjen roerben. ®t. 3». tn ®.

Jluf Sirnge 5742: ©ine gewöhnliche fdjriftlidje
Sereittbarung, roonach ber ©hematttt fein Serfügung?»
redjt auf ba? oon ber grau in bie ©he mitgebrachte
Sermögen unb audj nidjt auf beren ©rroerb haben foil,
hat feine ©ültigfeit; biefe ©ütertrennung muh ftei einem
Stotar ober bei bem juftättbigeit @eitteinberat?präfiben=
ten au?gefertigt unb mit beiben Unterfcfjriften ber ©he»
leute uitterfd)rieben roerben! 3d) roürbe nun 3hrem
Serehrer ober 3hrein §errn Serlobten 3ftr eingegan»
gene? Serfpre^en, ba? ©ie 3hier ©^roefter roegen
beren Sittb abgegeben haben, genau unb flar barlegen
unb ihm fagen, bah ©ie 3ftre ©rfparniffe, um unge»
hiitberter für ba? Sinb 3hrer ©djtoeîter forgett 31t

fönnett, für fidj allein 3ur freien Serfügung referoierett
wollen. 3hren ©rroerb aber roürbe ich ungefdjmälert
mit bemjenigen 3hre§ fpäteren ©entahl? oereinigen,
rooburd) ©ie fidj 3hïeîn Serehrer gegenüber eher al?
braoe?, ebelbenfenbe? Sßeib jeigen, al? roenn ©ie fd)on
eine hutbe ©djeiberoanb jtoifdjen 3f)uen unb 3hre,n
fpätern ©atten aufftellen, beoor ©ie fid) recht in ba?
©Ijelebeit eingelebt haben. — 3d) glaube faunt, bah e?

3hrent Serehrer redjt fein roirb, toenn ©ie 3hro« @r=
toerb aud) feparat holten roürben, benn oergeffen ©ie
nie unb nitttmer, bah ©io Sranfheiten befallen fönnten,
bie ©ie in? Sett bannen, roodjen», ntonate», jahrelang,
unb bann roerben ©ie froh fein, roenn 3hr ©emaljl e?

mit 3h*er geplanten ©ütertrennung nidjt fo ganj genau
nimmt unb ootl unb ganj 3huen jeigt, bah e? 9Jiäntter
gibt, bie feine egoiftifdjen Senbenjett hoben unb ber
grau ihre ©ütertrennung in? ©ebädjtiti? surüdrufen.

Sßoht hob ber SRatttt für feine grau uttb feine Sinber.
31t forgen; bod) toentt e? oor ber ©he fdjott heihen foil :

„ba? unb ba? ift mein unb ba? ba ift bein !" fo fehlt
bann namentlich in fdjtoeren 9Romeitteit jene treue, auf»
opfernbe Singebuttg, bie sroifdjen ©fjeleuten für? ganje
Seben oorherrfdjenb feitt foil, bie aber grBfjtenteil? bei
ben grauen itt bie Srüdje geht! 3d) rate 3ftuon be?

entfçhiebenften baoon ab, auch 3hTe't ©rroerb — oor»
läufig — auch in 3hre geplante ©ütertrennung eittjit»
oerleiben, uttb jroar be?halb, toeil ©ie 3hrent ©atten
benfelben ja oott einem Sage 311m anberit entjieljen
fönnen, roentt berfelbe au? bem redjten ©eleife fommett
feilte; auch roäre biefe @rroerb?trenmmg fo eine 2lrt
„©cheiberoanb" jroifchen 3hn^u unb 3hrem ©entahl
unb gäbe jebenfall? Seranlaffung 31t ©tretttgfeiten, bie
beibe unter allen Umftänben 3U oertneiben fitdjen foüen!
Sitte, nur noch bie grage: 3Ba? toürbett ©ie roohl
thun, roenn 3f)i Serehrer ein Sittb feiner ©djroefter,
ober au? einem früheren Sertjältni? ftammenb, mit in
bie ©he brädjte ttnb 3huen nur gerabe fo oiel ©elb,
al? ©ie für ben Sa«?holt nötig hätten, gäbe? Sie
ülntroort roäre bie alte, aügemein übliche: 3d) liehe ihn
fitjen ober flehen D ihr egoiftifdjen SDSeiber! sm.

^nf §*rage 5743: 3n ftsr ©djroeij fann ein
SRäbchen unter 20 3at)ren nicht heiraten ohne bie 3«»
ftintmung be? Sräger? ber elterlichen ©etoalt, in ihrem
gaEe oerntutlid) be? Sorntunbe?. ©elbftoerftänbltd)
ift e? 3hre ipfltdjt, bem unerfahrenen Sittbe abjurateti,
ba? in ber ©he oiel ©tenb unb gommer erfahren
roirb, unb felbftoerftänblid) befontntt bie Sleitte nidjt?
mit al? ihr oätertidje? ©rbteil, ba? oljite 31Deifel unter
oormunbfdjaftlicher Serroattung fteht. -,\x. äP. tn ».

Auf 3trage 5743: ©anj getoih ift bie SRutter
oerpflichtet, ihrer unoerftänbigeit Socl)ter SorfteEungen
3U machen über ben ernften unb folgenfchroerett ©djritt,
bett fie 31t thun gebenft, unb fis hot auch ba? 9îedjt,
ihre ©inroiEigttttg ju ber beabfidjtigten Serbinbung 31t

oerroeigern folange bie Sodjter nicht ooEjäljrig ift
(20 gahre). Sie SRutter fann auch nidjt gestouttgen
roerben, oon fich au? ber Sochter eine 2tu?fteuer ju
entrichten. 3ft biefe letjtere aber einmal oerheiratet,
ober majorenn, fo ttttth ba? ©rbteil be? oerftorbenett
Sater?, fofern foldje? oorhanbett ift, ihr au?gefolgt
roerben. 9Bo ein innige? ©ittoernehmen tjerrfdjt jtoifdjen
ber Sochter unb ber äRutter, roo biefe letjtere fidj be»

mühte, be? jungen SRäbdjen? ©igenart 31t oerftehen unb
beffett greunbin 31t fein, ba ift e? faunt möglich, bah
eine Seibenfdjaft fo fehr oott ber Sochter Sefitj nehmen
fonttte, bah fte beftgemeinten mütterlichen Seiehrungen
nicht 3ugänglicf) getoefen roäre. SBeun aber bem Se»
roerber fonft nicht? fehlt, al? bie fefte ©teflung, toenn
©te biefe Serbinbung bei jufagenben äufjeren Ser»
hältttiffen gut fjeijien müpten unb ba? 3hre s'U3tge
Sochter ift, mit welcher ©ie ju leben haben, fo madjen
©ie bie Sebittgung, bap ba? junge ißaar für fo lange
3hrem §au?halte fidj einsufügen hat, bi? ber SRann
im ftanbe ift, feine gamitie au? eigener Straft 31t er»
hatten, ©olange ber junge SRann oon ber ©djroieger»
mutter abhängig ift, hot er fich berfelben unterjuorbtten
unb roenn oäterlidjeS Sermögen für bie Sochter oor»
hanben ift, fo ift bie Serbinbung auf ber ©runblage
ber ©ütertrennung 31t fdjliehett. e. m. tn st.

Auf §irage 5744: SBettn bie Sotf?füdje, bie für
©ie in grage täme, gut unb forgfältig focht, fo bürfen
©ie 3h* ©ffen fdjon bort bejiehen. ©pürt titan aber
au? ben ©peifen bett oieüeidjt aEjtt fparfanten uttb
weniger forgfältigeit SRaffenbetrieb fyexauê, fo roerben
©ie burdj ein paffettbe? gnferat in einem Sägeblatt
ficher eine private CltteEe finben, bie 3hneit forgfältig
nadj 3hrer 2lrt gubereitete ©peifen 311 einem ^ßretfe
liefert, roie fie biefelben bei eigener £jau?füfjrung auch
rechnen müffen. ©in 2Ramt, ber feiner sttfünftigert
grau nidjt ganj genaue 3lu?fitnft über feine öfotnottti»
fhen Serhältniffe gibt, ber hattbelt ftrafbar, unb e? ift
ganj feine ©d)ulb, roenn er bie Hochachtung feiner
grau unb bamit aud) ba? Sertraueit unb ihre Siebe
oerliert. Sei ber ©rünbung eine? ©Ijebutibe? tnuh
aBatjrfjeit unb Klarheit tjerrfcfjen nach jeber (Richtung,
e? foflen beibe Seile roiffen, rooran fie fittb.

Auf ^irage 5744: SRan iht in ben Sotf?füihen
in ber (Reget nicht fcfjledjt; bod) roürbe id) lieber, roenn
irgenb möglich, bort atn S^ohe effen, al? ba? ©ffen
heimfommen laffen. ©? ift felbftoerftänblicfje spffidjt
eine? SRantte?, feiner Sraut unb fpäter feiner grau
roafjrheit?getreue 5ltt?funft über feine öfonontifdje Sage
31t geben ; roenn 3hr SRontt bie? oerfäumt hat, mögen
©ie annehmen, bah iftm bie? ganj befonber? fhroer
gefaEen ift. st. ®t. tn ».

Auf §ttage 5745: Slocieren ©ie 3hre (fMäftüd'e
in jroedmähiger SBeife über ber Srontittel ober Sfontte,
toorin ©ie 3hrm Sebarf an Kaffee röften, nnb unter»
nehmen ©ie biefe tfkojsbur auch unmittelbar oor bent
©infdjlageu be? tpeljioerfe? für ba? ©ontmerquartier
oor. Ser ©erudj be? (Raptjthalin in Serbinbung mit
bem fpejififchen SBilbgerudj jufammen ergibt eine Korn»
pofition, roetche ba? Sräbifat „polijeitoibrig" oerbiettt.
Sie Sejeidjnung polijeitoibrig bejieht fidj auf bie itt
iljrett Saboratorien tljätige ©efutibheit?polijei;
beim e? ift ja befanitt, bah bie 5Ricd)organe ber SoEjä
im aEgenteinen nur bann in gunttion gefegt roerben,
roentt oon prioater ©eite über einen öffentliche? 2lergertti?
erregenbett ßuftattb energifd) gellagt roirb. Sie Sotijei»
angefteEten foEten aud) auf bie geinfiihligfeit ihre? (Ried)»
organ? uuterfud)t roerben, bamit bie bejüglidjen Sora»
graphen be? ©efehe? uttb ber Serorbititttgen aud) ohne
Klage oon Slmt? toegen gefchü^t roürben.*) sp. tu 3.

*) Slnntctfimg ber Web. ®tefer @toM«'fjec fjett eCgentttcp mit
ber »eemttoortung ber Steige 5745 nicjtb ju fetififfen; es mag berJelBe
aber boep feinen tptap ftnben, unb Wenn eä nuci) nur wiire, um ba8
spubtttum ba unb bort barauf aufmertfam ju maepeit, baß bte fetn
fjjeetetteä Sffiofil befcplagenben (Sefepe unb SOetorbnungen tpm nur
bann niipen (önntn unb ju gute fommen, wenn eä biefelben fenut

I unb über beten ftrltte Stuäfüprung fetber iuaept.
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schädigende Wirkung auf die Schönheit der Raucherinnen
genommen wird. Was sie rauchen, muß kühl und rein
sein, denn eine heiße oder sahige Cigarette trocknet

ihnen die Kehle aus und macht die Stimme unrein.
Dann ist zu beachten, daß die Form des Mundes nicht
unter der Gewohnheit des Rauchens leide. Die Cigarette
darf weder zu dünn noch zu dick sein; sie füllt sonst
den hübschen Mund zu sehr oder sie zwingt ihn, sich

unwillkürlich zusammenzuziehen, was sicher zur Folge
haben würde, daß die Runzeln sich in unverwünschter
Weise vermehren würden. Die „smarte" Raucherin
bevorzugt eine Cigarette mit Goldspitze. Aber diese

ist nicht der einzige Schutz, den „Rosenknospenlippen"
gegen die Befleckung durch die Cigarette verlangen.
Die Vorbereitungen und Vorsichtsmaßregeln, die eine

schöne Rancherin trifft, um Zähne, Lippen, Finger und

Nägel nicht zu beschmutzen, sind äußerst sorgfältig.
Zuerst wurden Bernstein-Cigarettenspitzen angeboten
und gekauft. Den Anspruchsvolleren genügten die aber

noch nicht, worauf eine Bernstein-Cigarettenspitze mit
Goldrand hergestellt wurde, in die auf der einen Seite
die Cigarette gesteckt wird, während auf der andern
Seite eine etwa zwei Zoll lange Federpose hervorragt;
diese wird in den Mund gesteckt, und sie ist wirklich
wunderbar kühlend. Dieses hübsche kleine Spielzeug
wird in einer Gold- oder Silberschachtel verkauft, die
entweder ganz einfach oder zierlich mit Gravierungen
und Edelsteinen geschmückt ist. Sollte eine Dame doch

noch so „altmodisch" sein und es hie und da nicht gern
sehen, daß man sie sofort als Raucherin erkennt, so

kann sie ihre Zuflucht zu einer kleinen Täuschung nehmen.
So werden diese Etuis genau in der Form eines dicken

ehrbaren Bleistifthalters hergestellt. Ein Cigarrenetui
hat auch den Namen seiner schönen Besitzerin und ihre
Adresse auf einer Seite eingraviert. Es sieht genau
wie ein Briefumschlag aus und zeigt den Namen und
die Adresse der Besitzerin in ihrer eigenen Handschrift.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Zinlrit tönn«« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse anfgtnomme« werde«. Stellen-
gesnch« oder Stellenofferte« sind anogtschloffen.

Krage 5753: Sollte es einer verwitweten und
wieder im elterlichen Hause lebenden Frau nicht erlaubt
sein, mit seit Jahren befreundeten, ehrenbaften Personen
zu korrespondieren, ohne daß die Eltern und die zum
Teil noch recht jungen Geschwister von den Schriftstücken

Einsicht nehmen? Ist es nicht eine Ungehörigkeit,
solche abgehende und eingehende Briefe einfach zu

öffnen und den Inhalt in unliebsamer Weise zu
verwerten? Kann es unter solchen Umständen ein Unrecht
genannr werden, wenn die Betreffende ihre Briefe an
einem dritten Orte schreibt und an eine Drittperson
adressieren läßt? Die Fragestellerin verdient ihren
Unterhalt im elterlichen Hause durch reichliche Arbeitsleistung

und die Korrespondenz, um die es sich handelt,
ist derart, daß jeder verständige und gebildete Mensch
davon Einsicht nehmen dürfte. Es handelt sich hier
also bloß um das persönliche, um das Selb n bestimmungs-
recht, das jedem selbständigen und zurechnungsfähigen
Menschen gewährt sein soll. u. P. in S.

Krage 5754- Ist anzunehmen, daß der Sport des
Markensammelns in absehbarer Zeit ans der Mode
kommen und daß damit auch eine Entwertung der
bereits angelegten Sammlungen eintreten werde? Einer
meiner Neffen quält mich beständig, ihm meine Sammlung

jetzt zu verkaufen, weil sie nachher keinen Wert
mehr haben werde. Jetzt könnte er damit einen kleinen
Profit machen. Wo könnte eine solche Sammlung
eventuell auf ihren wirklichen Wert taxiert werden? Für
gütige Auskunft dankt bestens Eine »n-rfahr-n- Tante.

Krage 5755 : Hat man ein Recht, einer Hausfrau
es übel zu nehmen, wenn sie in der Stunde von 11
bis 12 Uhr vormittags keine Besuche empfangen kann?
Ich besorge unseren kleinen Hanshalt selbst, und bin
deshalb selbstverständlich in eben dieser Stunde
unerbittlich angebunden. Ich koche eben nicht nach meiner
eigenen Bequemlichkeit, sondern stets in Berücksichtigung
der Bedürfnisse und Liebhabereien meines Mannes.
Auch müssen die Kleinen vor Tisch gefüttert und
gewaschen werden, um sie schlafen zu legen, bevor mein
Mann kommt. Ich muß vor Tisch mit den Hausgeschäften

fertig sein, um am Nachmittag mit den
Kindern ins Freie gehen zu können. Ich bin also tagsüber
keine Stunde für Besuch zu haben, wohl aber abends,
dreimal in der Woche, wo wir (mein Mann und ich)
entweder zusammen ausgehen, oder zu Hause uns
unterhalten. Ich habe einem befreundeten, in einem Geschäfte
angestellten Fräulein ein möbliertes Zimmer
unentgeltlich überlassen; dafür überwacht sie mir abends,
wenn ich es wünsche, die Kinder, und ermöglicht mir
am Sonntag abwechselnd den Kirchgang. Dürfte ich
nun nicht meinen Freunden und Bekannten sagen,
daß es mich sehr freuen würde, am Abend von 7'/-
Uhr an ihren Besuch zu empfangen? Mein Mann
meint, ein solch ungewohntes Thun würde stoßen und
als excentrisch beurteilt, und dies passe ihm nicht; als
Angestellter sei er nicht unabhängig genug, um
mutwillig die Kritik gegen sich herausfordern zu dürfen.
Ich dürfe nicht vornehmer thun als die Frauen seiner

Prinzipale. Ist dieser Standpunkt nicht kleinlich und
ängstlich? Was ist denn Vornehmes daran, wenn ich
erkläre: die Hausarbeit und die Besorgung der Kinder
erlaubt es mir nicht, mich zur sonst gebräuchlichen
Besuchsstunde lieben Gästen zu widmen, und wenn ich
die Zeit angebe, wo ich im angenehmen Falle bin,
dies ungestört thun zu können. Indem ich mir ohne
Dienstmädchen behelfe, erspare ich meinem Mann die
jährliche Ausgabe von annähernd 1000 Fr., was uns
ganz außerordentlich zu statten kommt. Mein Mann
hat ganz erhebliche Vereinsverpflichtungen, und die
schöne, gesunde Wohnung, die wir gemietet haben, ist
auch viel teurer, als seine Einnahmen, resp, unsere
Verhältnisse es sonst gestatten würden, und so liegt es

an mir, die Ausgaben so viel als möglich zu
beschränken. Ich denke hierin freier als mein Mann,
möchte aber gerne von Geschäftsinhabern und deren
Gattinnen hören, ob sie mein Vorgehen als Großthun
taxieren und verurteilen würden. Für freundliche
Meinungsäußerungen wäre herzlich dankbar

Eine junge Hausfrau,

Krage 575K: Mein Mann besitzt ein größeres
Geschäft, welches er sich selbst erworben hat und in
welchem er immer noch unermüdlich und mit Geschick
thätig ist. Zwei unserer Söhne helfen ihm in der
Führung des Geschäftes, für welche Thätigkeit ein jeder
ein jährliches Salair von 3000 Fr. bezieht. Ein dritter
Sohn bekleidet im Auslande die Stelle eines Buchhalters
und eine Tochter ist verheiratet. Nun sind aber die
zwei im Geschäfte thätigen Söhne nicht zufrieden, sondern
sie wünschen, es solle der Vater ihnen das Geschäft
abtreten und seinen Status aufstellen, damit aller geschäftliche

Vorschlag auf sie falle. Der Vater findet dieses
aber nicht für angezeigt, solange er noch so rüstig ist
und das Geschäft so energisch zu führen vermag. Was
ist die Meinung erfahrener Eltern in solchem Falle?

Eine Abonncntin.

Krage 5757: Ich wünsche meine Tochter einem
nicht zu zahlreichen Pensionat am Ufer des Genfersees
anzuvertrauen. Ich weiß wohl, daß man in einem Jahr
aus keiner Tochter einen Professor machen kann, wünschte
aber doch, daß sie tüchtigen und planvollen
Sprachunterricht erhielte und zugleich Anleitung zu wirklich
praktischer Handarbeit und allem, was später einer
tüchtigen Hausfrau zu wissen und zu können wohl
ansteht. Malen, Zeichnen :c. wünsche nicht. Bitte um
gew. Adressen, welche mit bestem Dank
entgegengenommen werden. T,

Krage 5758: Was könnte es für einen Grund
geben, der einen Jüngling von 17 Jahren gänzlich
verändert, seinen Charakter unerträglich macht, daß
sein Blick boshaft, zornig, sein Benehmen unruhig,
zänkisch ist, und daß er sich nicht scheut, seiner Mutter
gegenüber, an der er vorher stets mit Liebe hing,
unaussprechlich grob zu sein? Allerdings war er eine
Zeit lang außer dem Hause, und zwar war er zu
meinem Herzeleid in einen Kreis gekommen, wo die
Unsittlichkeit nicht verdammt, sondern verteidigt wird.
Er hat keinen Arbeitssinn mehr, sondern er ist stets
mißmutig. Ich fürchte, die Unkeuschheit zehrt an seinem
Lebensmark, und der allzu frühe Verlust der Lebenssäfte

zerrüttet den Körper und verwüstet die Seele und
bringt ihn um Glück und Frieden. Ich befürchte, er
könnte durch Nichtsthun und immerwährendes Schlafen
in Trübsinn und schließlich gänzlich in geistige
Umnachtung versinken. Um Rat bittet und dankt zum
voraus Eine geiingstigte Mutter in St, P,

Antworten.
Auf Krage 5742: Ich möchte vorschlagen, daß

Sie das Kind bei Ihrer Trauung oder doch gleich nachher
adoptieren, dann ist Ihrer Absicht in vollem Umfange
entsprochen und für alle denkbaren Fälle. Sie könnten
auch in einer Eheabrede vor der Trauung diesen Punkt
festlegen; das wird in der Regel genügen, aber doch
nicht ganz immer. In den meisten Kantonen müssen
Eheabreden notariell ausgefertigt werden. Sie fühlen
selbst, daß ein solches Anhängsel Ihrem Bewerber nicht
sehr angenehm sein wird, aber ich hoffe, daß er darüber
hinwegsehen wird, und — es sei wie ihm wolle, jedenfalls

muß dies vor oder bei Ihrer Zusage sofort genau
besprochen werden. zr. M. in B.

Auf Krage 5742: Eine gewöhnliche schriftliche
Vereinbarung, wonach der Ehemann kein Verfügungsrecht

aus das von der Frau in die Ehe mitgebrachte
Vermögen und auch nicht auf deren Erwerb haben soll,
hat keine Gültigkeit; diese Gütertrennung muß bei einem
Notar oder bei dem zuständigen Gemeinderatspräsidenten

ausgefertigt und mit beiden Unterschriften der
Eheleute unterschrieben werden! Ich würde nun Ihrem
Verehrer oder Ihrem Herrn Verlobten Ihr eingegangenes

Versprechen, das Sie Ihrer Schwester wegen
deren Kind abgegeben haben, genau und klar darlegen
und ihm sagen, daß Sie Ihre Ersparnisse, um
ungehinderter für das Kind Ihrer Schwester sorgen zu
können, für sich allein zur freien Verfügung reservieren
wollen. Ihren Erwerb aber würde ich ungeschmälert
mit demjenigen Ihres späteren Gemahls vereinigen,
wodurch Sie sich Ihrem Verehrer gegenüber eher als
braves, edeldenkendes Weib zeigen, als wenn Sie schon
eine halbe Scheidewand zwischen Ihnen und Ihrem
spätern Gatten aufstellen, bevor Sie sich recht in das
Eheleben eingelebt haben. — Ich glaube kaum, daß es

Ihrem Verehrer recht sein wird, wenn Sie Ihren
Erwerb auch separat hallen würden, denn vergessen Sie
nie und nimmer, daß Sie Krankheiten befallen könnten,
die Sie ins Bett bannen, wochen-, monate-, jahrelang,
und dann werden Sie froh sein, wenn Ihr Gemahl es
mit Ihrer geplanten Gütertrennung nicht so ganz genau
nimmt und voll und ganz Ihnen zeigt, daß es Männer
gibt, die keine egoistischen Tendenzen haben und der
Frau ihre Gütertrennung ins Gedächtnis zurückrufen.

Wohl hat der Mann für seine Frau und seine Kinder
zu sorgen; doch wenn es vor der Ehe schon heißen soll:
„das und das ist mein und das da ist dein!" so fehlt
dann namentlich in schweren Momenten jene treue,
aufopfernde Hingebung, die zwischen Eheleuten fürs ganze
Leben vorherrschend sein soll, die aber größtenteils bei
den Frauen in die Brüche geht! Ich rate Ihnen des
entschiedensten davon ab, auch Ihren Erwerb —
vorläufig — auch in Ihre geplante Gütertrennung
einzuverleiben, und zwar deshalb, weil Sie Ihrem Gatten
denselben ja von einem Tage zum andern entziehen
können, wenn derselbe aus dem rechten Geleise kommen
sollte; auch wäre diese Erwerbstrennung so eine Art
„Scheidewand" zwischen Ihnen und Ihrem Gemahl
und gäbe jedenfalls Veranlassung zu Streitigkeiten, die
beide unter allen Umständen zu vermeiden suchen sollen!
Bitte, nur noch die Frage: Was würden Sie wohl
thun, wenn Ihr Verehrer ein Kind seiner Schwester,
oder aus einem früheren Verhältnis stammend, mit in
die Ehe brächte und Ihnen nur gerade so viel Geld,
als Sie für den Haushalt nötig hätten, gäbe? Die
Antwort wäre die alte, allgemein übliche: Ich ließe ihn
sitzen oder stehen! O ihr egoistischen Weiber! M.

Ans Krage 574Z: In der Schweiz kann ein
Mädchen unter 20 Jahren nicht heiraten ohne die
Zustimmung des Trägers der elterlichen Gewalt, in ihrem
Falle vermutlich des Vormundes. Selbstverständlich
ist es Ihre Pflicht, dem unerfahrenen Kinde abzuraten,
das in der Ehe viel Elend und Jammer erfahren
wird, und selbstverständlich bekommt die Kleine nichts
mit als ihr väterliches Erbteil, das ohne Zweifel unter
vormundschaftlicher Verwaltung steht. gr. M. in B,

Ans Krage 5743: Ganz gewiß ist die Mutter
verpflichtet, ihrer unverständigen Tochter Borstellungen
zu machen über den ernsten und folgenschweren Schritt,
den sie zu thun gedenkt, und sie hat auch das Recht,
ihre Einwilligung zu der beabsichtigten Verbindung zu
verweigern solange die Tochter nicht volljährig ist
(20 Jahre). Die Mutter kann auch nicht gezwungen
werden, von sich aus der Tochter eine Aussteuer zu
entrichten. Ist diese letztere aber einmal verheiratet,
oder majorenn, so muß das Erbteil des verstorbenen
Vaters, sofern solches vorhanden ist, ihr ausgefolgt
werden. Wo ein inniges Einvernehmen herrscht zwischen
der Tochter und der Mutter, wo diese letztere sich
bemühte, des jungen Mädchens Eigenart zu verstehen und
dessen Freundin zu sein, da ist es kaum möglich, daß
eine Leidenschaft so sehr von der Tochter Besitz nehmen
konnte, daß sie bestgemeinten mütterlichen Belehrungen
nicht zugänglich gewesen wäre. Wenn aber dem
Bewerber sonst nichts fehlt, als die feste Stellung, wenn
See diese Verbindung bei zusagenden äußeren Ver-
hältmssen gut heißen müßten und das Ihre einzige
Tochter ist, mit welcher Sie zu leben haben, so machen
Sie die Bedingung, daß das junge Paar für so lange
Ihrem Haushalte sich einzufügen hat, bis der Manu
im stände ist, seine Familie aus eigener Kraft zu
erhalten. Solange der junge Mann von der Schwiegermutter

abhängig ist, hat er sich derselben unterzuordnen
und wenn väterliches Vermögen für die Tochter
vorhanden ist, so ist die Verbindung auf der Grundlage
der Gütertrennung zu schließen. C. M. w A.

Aul Krage 5744: Wenn die Volksküche, die für
Sie in Frage käme, gut und sorgfältig kocht, so dürfen
Sie Ihr Essen schon dort beziehen. Spürt man aber
aus den Speisen den vielleicht allzu sparsamen und
weniger sorgfältigen Massenbetrieb heraus, so werden
Sie durch ein passendes Inserat in einem Tageblatt
sicher eine private Quelle finden, die Ihnen sorgfältig
nach Ihrer Art zubereitete Speisen zu einem Preise
liefert, wie sie dieselben bei eigener Hausführung auch
rechnen müssen. Ein Mann, der seiner zukünftigen
Frau nicht ganz genaue Auskunft über seine ökomomi-
schen Verhältnisse gibt, der handelt strafbar, und es ist
ganz seine Schuld, wenn er die Hochachtung seiner
Frau und damit auch das Vertrauen und ihre Liebe
verliert. Bei der Gründung eines Ehebundes muß
Wahrheit und Klarheit herrschen nach jeder Richtung,
es sollen beide Teile wissen, woran sie sind.

Ans Krage 5744: Man ißt in den Volksküchen
in der Regel nicht schlecht; doch würde ich lieber, wenn
irgend möglich, dort am Platze essen, als das Essen
heimkommen lassen. Es ist selbstverständliche Pflicht
eines Mannes, seiner Braut und später seiner Frau
wahrheitsgetreue Auskunft über seine ökonomische Lage
zu geben; wenn Ihr Mann dies versäumt hat, mögen
Sie annehmen, daß ihm dies ganz besonders schwer
gefallen ist. Fr. M. m ».

Aus Krage 5745: Placieren Sie Ihre Pelzstücke
in zweckmäßiger Weise über der Trommel oder Pfanne,
worin Sie Ihren Bedarf an Kaffee rösten, und
unternehmen Sie diese Prozedur auch unmittelbar vor dem
Einschlagen des Pelzwerkes für das Sommerquartier
vor. Der Geruch des Naphthalin in Verbindung mit
dem spezifischen Wildgeruch zusammen ergibt eine
Komposition, welche das Prädikat „polizeiwidrig" verdient.
Die Bezeichnung polizeiwidrig bezieht sich auf die iu
ihren Laboratorien thätige Gesundheitspolizei;
denn es ist ja bekannt, daß die Ricchorgane der Polizei
im allgemeinen nur dann in Funktion gesetzt werden,
wenn von privater Seite über einen öffentliches Aergernis
erregenden Zustand energisch geklagt wird. Die
Polizeiangestellten sollten auch auf die Feinfühligkeit ihres
Riechorgans untersucht werden, damit die bezüglichen
Paragraphen des Gesetzes und der Verordnungen auch ohne
Klage von Amts wegen geschützt würden.*» P. i„ Z.

»> Anmerkung der Red. Dieser Stoßseufzer hat eigentlich init
der Beantwortung der Frage S74S nichts zu schaffen: es mag derselbe
aber doch seinen Platz finden, und wenn es auch nur wiirc, um das
Publikum da und dort daraus aufmerksam zu machen, daß die sein
specielles Wohl beschlagcndcn Gesetze und Verordnungen ihm nur
dann nützen können und zu gute kommen, wenn es dieselben kennt

j und über deren strikte Ausführung selber wacht.
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Auf 3)rage 5745 : Sampher ift beffer alê Papf)tbaïin.
§ängen ©ie ben pelz reefet an feie Sonne nnb Hopfen
Sie it)n tüdjtig au§, immerhin mit einiger Porfidjt,
bantit er feine Söcfeer befontmt. gr. sw. in ».

Auf gitage 5746: Sßenben ©ie firt) fcferiftlid) an
8. Pieper, Siïtaienfetb bei Pagaj. gr. to. tn ».

Auftrage 5747: 3d) felbft bin ein großer greunb
beS ©d)littfd)ul)taufert§, nnb glaube aitd), bafe bie ©r=
fparniS an ®ottor unb 2lpotfeeter großer ift a(§ ber
SBerluft an 3eit unb StuStagen. greilicfe eigentliche
s$flid)ten barf ntan beSwegen nid)t oerfäumen; «pflid)t=
treue gefet nod) über gute 8uft. gr. TO. tn »

Auf §)rage 5747: SBie ein jebe§ ®ing jwei unb
mef)r ©eiten bat, fo ift e§ aud) mit ber roiuterlidjen
23ewegung beS @cfelittfd)uf)Iaufen§. ®§ ift ja ridjtig,
bafe mir „2llteu" aud) ebne ba§ ©cfelittfdjublaufen ge»

funb unb arbeitsfähig bleiben fonnten, bod) mirb bie
erfahrene unb benfenbe Plutter e§ fiel) immer fagen,
bafe bis junge ©eneration hnftiger arbeiten muh, unb
mit einem empfinblidjeren, gereimteren ober abge»
fchroäd)teren 9teroenfpftem ju rechnen feat, als bie§ ein
halbes 9Jlenfd)enalter früher ber gall mar. 3" uttferer
©egenb ift bie 9Jtöglid)feit, bem gefunbett ©iSfport mit

hnlbigen, je nad) bem ©itterungSdjarafter beS jeweiligen
SBintecS oft auf einige furje SGBocben befdjränft; ba
ift bann bie ôaft, bie ©elelegenheit lnögticfeft au§zu=
uufeen, mohl begreiflich. ®er ©ah in ihrer grage
„bah baS Pläbcfeen bafür biefen SBinter ben ®oftor
nid)t brauche", ftellt bie ©adje für ben Unbefangenen
gleich ins richtige Sidjt. ®te energifdje ^Bewegung im
freien hat 3hrer ïoefeter nachweisbar gefunbhcitlidjen
Vorteil gebradjt. ©enit fie früher ben 2lr,;t hat braudjen
müffen im Sßinter, fo mirb bie 2lrbeiiSleiftung aud)
feine ooHftänbige geroefeti fein. — ®ieS alfo bie eine
©eite. ©in anbereS 8id)t wirft ber Umftanb auf ben
norliegenben gaü, bah Don einem Pleferoerbraud) an
Sleibern gefprocheit mirb. @S gibt ja Süppchen, bie
im ©iSfelb ben ©portballfaal erbliden, wo fie ihre
bioerfen ©portfoftiime jur ©chau bringen, um bie
eigene iperfon in oorteilhafteS Sid)t zu fehett nnb unter»
haltenben Sßerfeljr mit ben Herren ber ©cfeöpfung ju
pflegen. SBenit bie Plutter biefe 2lrt oon ©port nic£)t
gut heibt, öann ift fie ooUftänbig im Pecfet. Pad)»
folgenber Sîompromih möihte wohl beibeu ©eiten ge»

redjt werben: 3unt ©iSfport muh si" fuhfreieS, wetter»
fefteS ©trafsenfleib getragen werben. ®a8 Sorfett ift
grunbfählid) oerboten. ®aS gaferen mit §erren ift
ber SEodjter nicht geftattet. @o oiel als möglich ift
am 2lbenb, jur geierabenbzeit aufS ©iS 31t gehen unb
jwar in ^Begleitung beS fport» unb gefunbheitSfreunb»
liehen 33aterS, bem bie SBewegung auf bem ©iS, in ber
frifcfeeit Söinterluft uatürlid) aud) beffer befommt, als
ber 2lufentfealt in ber rauchigen Kneipe ober int Élub»
lofai, ffienn bie 2lrbeit brängt, fo hat bte ®od)ter
anstelle beS ©iSlaufeS, um bod) gefunbe ^Bewegung ju
haben, ohne Pücfficfet auf bie SBitterung ober auf bie
Saune, bie nötigen Sommiffionen unb bie fid) ergebenben
§auSgefd)äfte mu beforgen. Slroh abenblidjem ©iSIauf
muh am Plorgen recfetjettig aufgeftanben werben, aud)
biSpenfieren bie nad) bem ©iSlauf fidj etwa er»
gebenben PhtSfelfcfenierzen oon feiner fonft obliegenben
Slrbeit.

Auf ?)rage 5748: @S ift nicht wohl benfbar, bah
2lnftecfungSftoffe burdj löadfteinmauern bringen; eher
fönnte bei mangelhafter Sanatifierung ber genteinfame
Untergrunb bie älnftecfung oerbreiten, ber gemeinfefeaft»
liehe S3runnentrog, ober gegeniiberliegenbe offene genfter.
©roh ift bie ©efafer jebenfaHS nidjt, unb man foil
nicht aflju ängftlid) fein; immerhin möchte id) lieber
nidjt gerabe neben einem ©holerafpitat wohnen.

gr. TO. tn ».

£ttf ?lroge 5748: ®ie 2lnftecfungSftoffe bringen
weniger burd) SRauern, als bah fis burd) gemeinfame
®äfferablaufe unb 2lbtrittgrnben, fowie burd) offene
genfter, 2luSfd)ütten oon Vorlagen, IBettjeug u. f. w.
übertragen werben fönnen; auch ber ©taub oon auS»

geflopften ®eppi<hen ift ju fürchten. 2luch burd) Sahen,
Slläufe, fliegen, 9Jlücfen :c. fann ganj unoerfehenS
SranfheitSftoff oon einem §auS inS anbere übertragen
werben. ®aS ©icherfte ift, ben eigenen Sörper möglidjft
fräftig unb wiberftanbSfäljig ju machen, anfälligen
gefährbenben ©inflüffen oon auhen auf bent richtigen
2Bege entgegenzutreten uttb ernftlich unb nachhaltig
bafür zu forgen, bah man felber aud) ben Sltitbemoh»
nern unb Üladjbarn feine foldje llnannehmtichfeiten
bereite. $. $i.

Auf 3fr«ge 5749 : lie Soften ber Santinreintgung
fallen z« Saften beS SDtieterS, — ttad) meinem ®afür=
halten aud) bann, wenn auS irgenb einem ©runb baS
Samitt öfter gereinigt werben muh, fonft üblid).

i$-r. 9JÎ. in 83.

A«f 3rt«g« 5750: Serorbnungen beftehen nicht
hierüber; aber in ber Dtegel finb 3af)närzte gebilbete
Seute, weihe bie oon fyhnsn gefhilberten ©efahren
feitnen unb, fdjon im eigenen Qntereffe, nah SDtBglidj-
feit oorbeugen. ®ie ^nftrumente beS 3af)nar3ts§ föntten
oiel leichter fteril erhalten werben als ber IKafierpinfel,
unb ber Zahnarzt wirb ©ie fhwerlid) bebienett, ohne
fid) oorljer forgfältig bie §änbe gewafdjen zu hüben.
2lüer Ulnfted'ungSgefahr auS bem SBege zu gehen, ift
unmöglich; i<h tsnne einen fjatl, wo im äSartezimnter
beS SlrzteS mehrere Patienten oon einem bafelbft
fitjenben SBlatternfranfen angefteeft würben.

gr. TO. tn ».

Auf 3»rage 5750: ©S beftehen meines SBiffenS
feine anbern ©arantien, als bie SSertrauenSioürbigfeit,
bie pflichttreue unb bie ©ewiffenhaf tigfeit beS QuhnarzteS
nitb ßahntehniferS, unb bieS alles ift bebingt oott feiner
fad)lihsn S3itbnngSftufe. Qe tiefgrünbiger unb um»
faffenber bie ©infid)t, unb je höher bie SBitrbigung beS

©tanbeS unb ber eigenen Ülufgabe, unt fo gewiffenhafter
itttb peinlihsr wirb ber 3nhnai'it feinen SBeritf ausüben.

®er ©etoiffenhafte unb ©eriöfe bebarf weber ber SSer»

orbnuttgett ttoef) ber lleberwadjung, bentt er ift fid) felbft
©efehgeber unb SBächter. 9Bo hingegen ©efeh unb
Ueberwahnttg nötig ift, ba finbet ber patient and) trot)
biefetn feine ©arantie. Q-rn übrigen wirb fahlihsn
Slufflärungen allgemein mit gröhtem fjntereffe entgegen»
gefehen. 3. st.

Auf ^trage 5751: SBahrfd)eiitlih brei ^ahre San»
tonSfhule, oier Qahre îehnifnnt in 2Bintertf)ur, nahhsr
etwa noh gioei, brei ^ahre Sehrzeit, währenb welcher
eine Sletnigfeit oerbient wirb. ®aS ift wohl baS ÜJlini»

ntitm, baS zur Slot genügt, faHS eS für baS polt)tehui»
fum nicht reiht. 2ln ber SantonSfdjule fantt man zur
Slot mit 800 Qcr. per Qahr für Soft, SogiS uttb Sehr»
mittel auSfontmeit; werben bie jungen Çerreit älter,
fo toahfeit freilid) and) ihre ülnfprüdje. gt. TO. tu ».

Auf ^trage 5752 ®ie SluSfteuer, weldje ein Sittb
befommt, währenb baS anbere biefelbe nid)t ober noh
niht hat, fann oon forgfamett ©Itern als SOorentpfang
Zu Saften beS 2luSgefteuerteu gebucht unb feiner _3sit
bei ber ©rbteilung fo berehnet werben. ®ieS ift in
ber SLhat in oielèn ffäQcn gebräuhlih, währenb in
anberen fyätlen man barauf abftellt, baft eS trotz aller
Sorgfalt nidjt tnöglih ift, ein Sinb genau fo z« halten
wie baS anbere: immer wirb eines mehr als baS
anbere für feine SluSbilbung foften, ober fpäter anS
iUerbieiten fomnten, ober maS bergleihen Unterfhisbe
mehr fittb. gr. to. in ».

Auf Strage 5752: 2lnSftenern an 2wd)ter werben,
wenn fie fih oerehelicljen, in einem fogenannten fleitten
gamitienbucl) aufgefhrieben, toennman witlfo genau ober
betaitlicrt als mögfih, um ben nachfolgenben ©efhtoi»
ftent baS ©leihe fpäter audj zufommen zu laffett nnb
bamit feines ber ©efdjwifter fih als überoorteilt er»

achten fann. ®iefeS fleine gatnilienbuh bleibt im
©efretär eingefhloffeit unb mirb bann beim 2lufftellen
eineS SeftamentS, wo bie 2luSfteuent mitangerehnet
werben, benüt)t. to.

»p. »X* *X* tsL**

feuilleton.

IV.
5ie gtoctfe pivait.

aS neuüerutät)Ite Paar fehrte Don ber f)od)=
ZeitSreife heim. „®ieS ift alfo bie leßte
©tapf)e," fagte bie junge als fie fich
auf bie Polfter beS ©ifenhahncoupéS nieber»
liefe. Unficher fud^te fie ben iölief ihres

PtanneS unb fafete nach îeiner ^anb. Por 2lhenb
noh, in wenigen ©tiutben, fottten fie ju $aufe
fein. 3" Öaufe? ®aS h®ifet in ber SPohnung ihres
©atten, bei feinen Sinbern, bei ben oielerlei Pfeihten,
ben fhweren Obliegenheiten, bie ihrer bort mar»
teten. Unmiüfürlih ho^ fih ihre Prüft in einen
Seufzer. Pieüeicfjt erft in biefem Slugenblicf, ba fie
fo greifbar nahe bor fie hintmt, etfafete ßiifabeth
bie ganze ©rßfee ber Aufgabe, bie fie übernommen.
Seiht hatte fie ihr Perfprehen gemife niht gegeben.
Sie hatte lange bebadjt unb gefämpft, beôor fie
eingewilligt hatte, bie zweite grau ihres ©atten zu
merben unb WaS mehr War, bie Stiefmutter fetner
zwei Äinber. 916er ba in ber ganzen gamilie bie
greube über ihr 3a fo grofe gemefen mar, hatte fie
fih bon biefer allgemeinen gröhiihfeit burh bie
Prautzeit tragen laffen unb gerne aü bie Shmierig»
feiten unb Unebenheiten, bie guerft in ihrem ©eifte
fih aufgetürmt hatten, bergeffen. SPährenb ber
fhönen Peife, bie fie nah ber $ohzeit mit ihrem
©atten mähen burfte, maren fo biele neue ©in»
brüefe auf fie eingeftürmt, bafe fie fih einzig nur
bem Slugenblicte hingegeben unb biefen auSgenoffen
hatte. Sie hatte fih ihrem Planne boE unb ganz
ZU eigen gefühlt ; fein fiörenbeS OritteS mar zwifcfjen
fie getreten, ©egenfeitig hatten fie fih aUein be=

feffen unb fih babei erft reht fennen unb lieben
gelernt.

OiefeS Sufammenfein, an bas fie fih gemohnt
hatte, biefeS Sehen ohne beftimmte Slrbeit, biefeS
frohe ©eniefeen beS SageS unb maS er ihr brahte,
aE baS foflte heute zu ©nbe fein. Seht traten bie
Slrbeit, ber ©rnft beS ßebenS, bie Profa ber hau8=
lihen Pflihten an fie heran. Plit bem Slugenblicf,
ba fie ben gufe über bie SdjweEe ihres neuen
§eimS fefete, mufete fie etmaS anbereS oorfteEen,
als bis anljin. Sie mar niht mehr bie junge, oer»
möhnte grau ber £ohzeitSreife, bie ftetS noh etmaS
oon ber Praut an fih haben barf; jefet mar fie
bie zweite grau, bie Herrin über bie ®ienftboten
unb — bie EJlutter ber zwei Sin ber. Sie mufete
anorbnen, befehlen, felbftänbig auftreten, mürbeooE
fein. ®aS füfee 2lbhängigfeitSoerhältniS, in bem
fie mährenb ber Peife zu ihrem Planne geftanben,
mürbe aufgehoben fein, benn fie mar eS nun, bie
als .§au8frau für baS Pehagen ber gamilie auf»
Zufommen hatte. Unb bann fameu bie gefeEfhaft»
liehen Pflichten. SEBie fhmer mürben biefe zu er»
füEen feinl ®rohenb fliegen aüe biefe Pilber ber
nähften Sufunft Oor ihr auf. 2ld), wie fühlte fie

fih fo jung, fo fhwadj unb unerfahren, fo gänzlih
unfähig, aE bem Schweren, Pieigeftaltigen zu be=

gegnen I Unb mit einem Plaie fam ihr ber ©ebanfe,
mie fo anberS, fo oiel fhöner unb leihter eS ge»
mefen märe, menn fie als bie erfte junge ©attin
mit ihrem Planne in baS oon ihr felbft gegrünbete
§eim hätte einziehen bürfen, mo aEeS neu, aEeS

nah ihrem Sinne aufzubauen gemefen märe. Unb
menn bann ein Sinblein in biefeS £>eim häite ©inzug
gehalten, bann märe eS baS ihre gemefen, baS ihre
ganz allein. 3efct foEte fie bie Einher ber anbern
pfeegen unb erziehen, foflte fdjalten unb malten mit
®ingen, bie niht ihr gehörten. Db fie fih je anberS
als eine grembe fühlen mürbe in bem £>aufe ihres
©atten?

Sie fah ihn an, ihn, ber baS Pinbeglieb bilbete
zmifhen ihrem alten unb biefem neuen Sehen, ilin,
ber in feiner Perfonlidjfeit ber einzige ©runb bar»
fteEte far baS Opfer, baS fie mit bem Slufgeben
ihrer Pläbhenfreiheit gebracht hatte. SEßar er biefeS
Opfer mert? SPürbe er ihr aEeS oergclten burh
feine Siebe unb Särtlihfeit?- Siebte er fie über»
haupt fo, mie er Tagte, fo, mie er feine erfte grau
geliebt hatte? Sie fal), bafe er lächelte. 21 n maS
b-hte er? ©emife an ben ®ag, ba er mit feiner
lieben Slara, feinem erften, jungen SPeibe, fo mie
jefet, bemfelben §eime guftre6te. Unb fie, jene
Slara, hatte lebhaft, wie fie mar, neben ihm ge»
feffen, luftig plaubernb, glücftih, reizenb. 0, fie
mürbe biefer lieblihen ®oten nie ähneln lönnen,
nie biefelbe erreichen. Pein, niemals hätte fie ben
oerzmeifelten Schritt tljun foEen unb eine zweite
grau, eine Stiefmutter werben. ©8 war ja niht
möglich, feh burh fo Diele Shwierigfeiten hinburdj5
zufämpfen. Sie fah fein Sicht mehr in ber Sufunft.
Unb plöfelih brad) fie in Schluchzen auS, unb mäh»
renb manhen 2lugenblicfen tonnte fie ihrer felbft
niht Pleifter merben.

©rfhtocfen beugte fih ihr Plann über fie. 3um
©lücf maren fie aEein im ©oupö. „2PaS haft ®u?
S3aS.fehlt ®ir?" „O, nihtS, nihtsl" beruhigte fie
ihn. „SS mar mir nur fo fhmer." „SParum?"
forfhte er. „gürhteft ®u ®ih t»ov bem §eimfommen?"
©r, im ©egenteil, freute fih barauf. ©r hatte eS

fih eben ausgemalt, mie nun aEeS fo anberS bafjeim
fein mürbe, rnieber fo fhön, mie früher, mit einem
lieben, forgenben grauhen,. baS bie Päume fhmücten
unb aEeS in Orbnung halten mürbe.

©lifabeth fafete fih mieber in feftem SBoEen.
Sie mar fonft ftetS eine ®apfere gemefen; menn
fie etmaS unternahm, mufete eS auch zu ©nbe geführt
merben. Sie nahm aE ihren Plut zufammen unb
fteifte fih gegen baS, maS an fie herantreten mürbe;
eS foflte fie bereit fenben.

Pun fuhren fie in ben fjeimifhen Pahnljof ein.
©S mar ausgemacht morben, bafe niemanb fie ab»

holen foEte ; fie moEten fein öffentliches SPieber»

fehen feiern. So gingen fie unbemerft bis zu ihrem
fëaufe. Slber als fie an ber SPoljnung anläuten
mufeten, mie jeber anbere Pefudjer, ba fhien eS

ihnen boh, bie Sinber hätten heute auf ber Sauer
ftehen unb ihnen bie ®reppe hinunter in bie 2lrme
fpringen fönnen. Statt beffen öffnete bie alte SinbS»
magb mit einem fauerfttfeen ©efiht, zögemb unb
fhier mifetrauifh, bie ®hüre. „SPo finb bie Einher?"
frug ber .'çerr.

„Pei ber ©rofemama," mar bie Slntmort.
„Pber ih fh^ieb 3h«en boh, ©ie foEten bie

Einher für ben heutigen ®ag heimholen. Sie mufeten,
bafe mir fommen foEten. §aben Sie benn meinen
Prief niht erhalten?"

,0, boh. ®ie ©rofemama, baS Reifet bie grau
®oftor, mar heute auh felbft hier, um fih zu er»

funbigen. Slber fie nahm bie Kinber mieber mit
fih, meil fie fagte, fee feien bei ihr boh Keffer auf»
gehoben für ben Stnfang."

„®a8 ift boh ftarf!" fuhr .Çerr Prunner auf.
®ann brah er ab. „©eben Sie unoerzüglih unb
holen Sie bie Äinber. 3h münfhe eS. Sie gehören
hieher."

Pun legte fih bie junge grau fhühtern ins
Plittel. „SPiEft ®u niht lieber matten bis morgen,
Pubolf? SPir fönnen bann ja bte 2lu8reifeer felber
heimholen."

„Pun ja, meinetmegen," brummte er unb trat
in baS SPohnz:mmer. Plifemutig ging er burh bie
Päume. Sie fhienen ihm fo nüchtern, fo gar niht
fefttäglih Zu fein, ©r hutte geglaubt, bte Seute,
irgenb jemanb mürbe fie etmaS auSfhmücfen mit
Plumen. ®a hing mohl braufeen oor ber ®fjüre
ein fleineS Slränzhen. 91ber baS hutte bie oon
©lifabeth oor ber ©od^geit gebungene, eben erft
heute eingetretene Söhiu in ber ©ile beforgt. ©S
bünfte fie, eS foEte boh etmaS zum ©mpfange ber
$errfhaft gefhehen. Pabette, bte ÄinbSmagb, bie
Zu Sebzeiten ber erften grau fhon im Igaufe mar
unb bie Äinber oon ber ©eburt an, mie fie fagte,
beforgt hutte, bie bemnah einer zweiten grau unb
neuen Herrin feinblih gegcnübeiftanb, bie moEte

nihtS oon geftlthfeiten miffen. (gortf. folgt.)

Puhbruderei Plertur, St. ©allen.
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AufKrage 5745 : Kampher ist besser als Naphthalin.
Hängen Sie den Pelz recht an die Sonne und klopfen
Sie ihn tüchtig aus, immerhin mit einiger Vorsicht,
damit er keine Löcher bekommt. Fr. M. w ».

Auf Krage 5746- Wenden Sie sich schriftlich an
L. Meyer, Maienfeld bei Ragaz. Fr. M. in ».

àuf Krage 5747: Ich selbst bin ein großer Freund
des Schlittschuhlaufens, und glaube auch, daß die
Ersparnis an Doktor und Apotheker großer ist als der
Verlust an Zeit und Auslagen. Freilich eigentliche
Pflichten darf man deswegen nicht versäumen; Pflichttreue

geht noch über gute Luft. Fr. M. tu »
Auf Krage 5747: Wie ein jedes Ding zwei und

mehr Seiten hat, so ist es auch mit der winterlichen
Bewegung des Schlittschuhlaufens. Es ist ja richtig,
daß wir „Alten" auch ohne das Schlittschuhlaufen
gesund und arbeitsfähig bleiben konnten, doch wird die
erfahrene und denkende Mutter es sich immer sagen,
daß die junge Generation hastiger arbeiten muß, und
mit einem empfindlicheren, gereizteren oder
abgeschwächteren Nervensystem zu rechnen hat, als dies ein
halbes Menschenalter früher der Fall war. In unserer
Gegend ist die Möglichkeit, dem gesunden Eissport zu
huldigen, je nach dem Witterungscharakter des jeweiligen
Winters oft auf einige kurze Woche» beschränkt; da
ist dann die Hast, die Gelelegenheit möglichst
auszunutzen, wohl begreiflich. Der Satz i» ihrer Frage
„daß das Mädchen dafür diesen Winter den Doktor
nicht brauche", stellt die Sache für den Unbefangenen
gleich ins richtige Licht. Die energische Bewegung im
Freien hat Ihrer Tochter nachweisbar gesundheitlichen
Vorteil gebracht. Wenn sie früher den Arzt hat brauchen
müssen im Winter, so wird die Arbeiisleistung auch
keine vollständige gewesen sein. — Dies also die eine
Seite. Ein anderes Licht wirft der Umstand auf den
vorliegenden Fall, daß von einem Mehrverbrauch an
Kleidern gesprochen wird. Es gibt ja Püppchen, die
im Eisfeld den Sportballsaal erblicken, wo sie ihre
diversen Sportkostüme zur Schau bringen, um die
eigene Person in vorteilhaftes Licht zu setzen und
unterhallenden Verkehr mit den Herren der Schöpfung zu
pflegen. Wenn die Mutter diese Art von Sport nicht
gut heißt, dann ist sie vollständig im Recht.
Nachfolgender Kompromiß möchte wohl beiden Seiten
gerecht werden: Zum Eissport muß ein fußfreies, wetterfestes

Straßenkleid getragen werden. Das Korsett ist
grundsätzlich verboten. Das Fahren mit Herren ist
der Tochter nicht gestattet. So viel als möglich ist
am Abend, zur Feierabcndzeit aufs Eis zu gehen und
zwar in Begleitung des sport- und gesundheitsfreundlichen

Vaters, dem die Bewegung auf dem Eis, in der
frischen Winterluft natürlich auch besser bekommt, als
der Aufenthalt in der rauchigen Kneipe oder im Klublokal.

Wenn die Arbeit drängt, so hat die Tochter an
Stelle des Eislaufes, um doch gesunde Bewegung zu
haben, ohne Rücksicht auf die Witterung oder auf die
Laune, die nötigen Kommissionen und die sich ergebenden
Hausgeschäfte zu besorgen. Trotz abendlichem Eislauf
muß am Morgen rechtzeitig aufgestanden werden, auch
dispensieren die nach dem Eislauf sich etwa
ergebenden Muskelschmerzen von keiner sonst obliegenden
Arbeit.

Auf Krage 5748: Es ist nicht wohl denkbar, daß
Ansteckungsstoffe durch Backsteinmauern dringen; eher
könnte bei mangelhafter Kanalisierung der gemeinsame
Untergrund die Ansteckung verbreite», der gemeinschaftliche

Brunnentrog, oder gegenüberliegende offene Fenster.
Groß ist die Gefahr jedenfalls nicht, und man soll
nicht allzu ängstlich sein; immerhin möchte ich lieber
nicht gerade neben einem Choleraspital wohnen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 5748: Die Ansteckungsstoffe dringen
weniger durch Mauern, als daß sie durch gemeinsame
Wasserabläufe und Abtrittgruben, sowie durch offene
Fenster, Ausschütten von Vorlagen, Bettzeug u. s. w.
übertragen werden können; auch der Staub von
ausgeklopften Teppichen ist zu fürchten. Auch durch Katzen,
Mäuse, Fliegen, Mücken zc. kann ganz unversehens
Krankheitsstoff von einem Haus ins andere übertragen
werde». Das Sicherste ist, den eigenen Körper möglichst
kräftig und widerstandsfähig zu machen, allfälligen
gefährdenden Einflüssen von außen auf dem richtigen
Wege entgegenzutreten und ernstlich und nachhaltig
dafür zu sorgen, daß man selber auch den Mitbewohnern

und Nachbarn keine solche Unannehmlichkeiten
bereite. D. R.

Auf Krage 5749 : Die Kosten der Kaminreinigung
fallen zu Lasten des Mieters, — nach meinem Dafürhalten

auch dann, wenn aus irgend einem Grund das
Kamin öfter gereinigt werden muß, als sonst üblich.

Fr. M. w ».
Auf Krage 575V: Verordnungen bestehen nicht

hierüber; aber in der Regel sind Zahnärzte gebildete
Leute, welche die von Ihnen geschilderten Gefahren
kennen und, schon im eigenen Interesse, nach Möglichkeit

vorbeugen. Die Instrumente des Zahnarztes können
viel leichter steril erhalten werden als der Rasierpinsel,
und der Zahnarzt wird Sie schwerlich bedienen, ohne
sich vorher sorgfältig die Hände gewaschen zu haben.
Aller Ansteckungsgefahr aus dem Wege zu gehen, ist
unmöglich; ich kenne einen Fall, wo im Wartezimmer
des Arztes mehrere Patienten von einem daselbst
sitzenden Blatternkranken angesteckt wurden.

Fr. M. w B.

Auf Krage 57SV: Es bestehen meines Wissens
keine andern Garantien, als die Vertrauenswürdigkeit,
die Pflichttreue und die Gewissenhaftigkeit des Zahnarztes
und Zahntechnikers, und dies alles ist bedingt von seiner
fachlichen Bildungsstufe. Je tiefgründiger und
umfassender die Einsicht, und je höher die Würdigung des
Standes und der eigenen Aufgabe, um so gewissenhafter
und peinlicher wird der Zahnarzt seinen Beruf ausüben.

Der Gewissenhafte und Seriöse bedarf weder der
Verordnungen noch der Ueberwachung, denn er ist sich selbst
Gesetzgeber und Wächter. Wo hingegen Gesetz und
Ueberwachung nötig ist, da findet der Patient auch trotz
diesem keine Garantie. Im übrigen wird fachlichen
Aufklärungen allgemein mit größtem Interesse entgegengesehen.

I. A.

Ztuf Krag« 5751: Wahrscheinlich drei Jahre
Kantonsschule, vier Jahre Technikum in Winterthur, nachher
etwa noch zwei, drei Jahre Lehrzeit, während welcher
eine Kleinigkeit verdient wird. Das ist wohl das Minimum,

das zur Not genügt, falls es für das Polytechnikum

nicht reicht. An der Kantonsschule kann man zur
Not mit 806 Fr. per Jahr für Kost, Logis und
Lehrmittel auskommen; werden die jungen Herren älter,
so wachsen freilich auch ihre Ansprüche. Fr. M. w ».

Aus Krage 5752 Die Aussteuer, welche ein Kind
bekommt, während das andere dieselbe nicht oder noch
nicht hat, kann von sorgsamen Eltern als Vorempfang
zu Lasten des Ausgesteuerten gebucht und seiner Zeit
bei der Erbteilung so berechnet werden. Dies ist in
der That in vielen Fällen gebräuchlich, während in
anderen Fällen man darauf abstellt, daß es trotz aller
Sorgfalt nicht möglich ist, ein Kind genau so zu halten
wie das andere: immer wird eines mehr als das
andere für seine Ausbildung kosten, oder später ans
Verdienen kommen, oder was dergleichen Unterschiede
mehr sind. Fr. M. !» ».

Auf Krage 5752 : Aussteuern au Töchter werden,
wenn sie sich verehelichen, in einem sogenannten kleinen
Familienbuch aufgeschrieben, wennmanwillso genau oder
detailliert als möglich, um den nachfolgenden Geschwistern

das Gleiche später auch zukommen zu lassen und
damit keines der Geschwister sich als übervorteilt
erachten kann. Dieses kleine Familienbuch bleibt im
Sekretär eingeschloffen und wird dann beim Aufstellen
eines Testaments, wo die Aussteuern mitangerechnet
werden, benützt. M.

Jeuilleton.

Ehegeschichken.
IV.

Aie zweite Ivan.
as neuvermählte Paar kehrte von der

Hochzeitsreise heim. „Dies ist also die letzte
Etappe," sagte die junge Frau, als sie sich

auf die Polster des Eisenbahncoupss niederließ.

Unsicher suchte sie den Blick ihres
Mannes und faßte nach seiner Hand. Vor Abend
noch, in wenigen Stmchen, sollten sie zu Hause
sein. Zu Hause? Das heißt in der Wohnung ihres
Gatten, bei seinen Kindern, bei den vielerlei Pflichten,
den schweren Obliegenheiten, die ihrer dort
warteten. Unwillkürlich hob sich ihre Brust in einen
Seufzer. Vielleicht erst in diesem Augenblick, da sie

so greifbar nahe vor sie hintrat, erfaßte Elisabeth
die ganze Größe der Aufgabe, die sie übernommen.
Leicht hatte sie ihr Versprechen gewiß nicht gegeben.
Sie hatte lange bedacht und gekämpft, bevor sie

eingewilligt hatte, die zweite Frau ihres Gatten zu
werden und was mehr war, die Stiefmutter setner
zwei Kinder. Aber da in der ganzen Familie die
Freude über ihr Ja so groß gewesen war, hatte sie

sich von dieser allgemeinen Fröhlichkeit durch die
Brautzeit tragen lassen und gerne all die Schwierigkeiten

und Unebenheiten, die zuerst in ihrem Geiste
sich aufgetürmt hatten, vergessen. Während der
schönen Reise, die sie nach der Hochzeit mit ihrem
Gatten machen durfte, waren so viele neue
Eindrücke auf sie eingestürmt, daß sie sich einzig nur
dem Augenblicke hingegeben und diesen ausgenossen
hatte. Sie hatte sich ihrem Manne voll und ganz
zu eigen gefühlt; kein störendes Drittes war zwischen
sie getreten. Gegenseitig hatten sie sich allein
besessen und sich dabei erst recht kennen und lieben
gelernt.

Dieses Zusammensein, an das sie sich gewöhnt
hatte, dieses Leben ohne bestimmte Arbeit, dieses
frohe Genießen des Tages und was er ihr brachte,
all das sollte heute zu Ende sein. Jetzt traten die
Arbeit, der Ernst des Lebens, die Prosa der häuslichen

Pflichten an sie heran. Mit dem Augenblick,
da sie den Fuß über die Schwelle ihres neuen
Heims setzte, mußte sie etwas anderes vorstellen,
als bis anhin. Sie war nicht mehr die junge,
verwöhnte Frau der Hochzeitsreise, die stets noch etwas
von der Braut an sich haben darf; jetzt war sie

die zweite Frau, die Herrin über die Dienstboten
und — die Mutter der zwei Kinder. Sie mußte
anordnen, befehlen, selbständig auftreten, würdevoll
sein. Das süße Abhängigkeitsverhältnis, in dem
sie während der Reise zu ihrem Manne gestanden,
würde aufgehoben sein, denn sie war es nun, die
als Hausfrau für das Behagen der Familie
aufzukommen hatte. Und dann kamen die gesellschaftlichen

Pflichten. Wie schwer würden diese zu
erfüllen seinl Drohend stiegen alle diese Bilder der
nächsten Zukunft vor ihr auf. Ach, wie fühlte sie

sich so jung, so schwach und unerfahren, so gänzlich
unfähig, all dem Schweren, Vielgestaltigen zu
begegnen I Und mit einem Male kam ihr der Gedanke,
wie so anders, so viel schöner und leichter es
gewesen wäre, wenn sie als die erste junge Gattin
mit ihrem Manne in das von ihr selbst gegründete
Heim hätte einziehen dürfen, wo alles neu, alles
nach ihrem Sinne aufzubauen gewesen wäre. Und
wenn dann ein Kindlein in dieses Heim hätte Einzug
gehalten, dann wäre es das ihre gewesen, das ihre
ganz allein. Jetzt sollte sie die Kinder der andern
pflegen und erziehen, sollte schalten und walten mit
Dingen, die nicht ihr gehörten. Ob sie sich je anders
als eine Fremde fühlen würde in dem Hause ihres
Gatten?

Sie sah ihn an, ihn, der das Bindeglied bildete
zwischen ihrem alten und diesem neuen Leben, ihn,
der in seiner Persönlichkeit der einzige Grund
darstellte fur das Opfer, das sie mit dem Aufgeben
ihrer Mädchenfreiheit gebracht hatte. War er dieses
Opfer wert? Würde er ihr alles vergelten durch
seine Liebe und Zärtlichkeit?^ Liebte er sie

überhaupt so, wie er sagte, so, wie er seine erste Frau
geliebt hatte? Sie sah, daß er lächelte. An was
d.chte er? Gewiß an den Tag, da er mit seiner
lieben Klara, seinem ersten, jungen Weibe, so wie
jetzt, demselben Heime zustrebte. Und sie, jene
Klara, hatte lebhaft, wie sie war, neben ihm
gesessen, lustig plaudernd, glücklich, reizend. O, sie

würde dieser lieblichen Toten nie ähneln können,
nie dieselbe erreichen. Nein, niemals hätte sie den
verzweifelten Schritt thun sollen und eine zweite
Frau, eine Stiefmutter werden. Es war ja nicht
möglich, sich durch so viele Schwierigkeiten
hindurchzukämpfen. Sie sah kein Licht mehr in der Zukunft.
Und plötzlich brach sie in Schluchzen aus, und während

manchen Augenblicken konnte sie ihrer selbst
nicht Meister werden.

Erschrocken beugte sich ihr Mann über sie. Zum
Glück waren sie allein im Coups. „Was hast Du?
Was.fehlt Dir ?" „O, nichts, nichts!" beruhigte sie

ihn. „Es war mir nur so schwer." „Warum?"
forschte er. „Fürchtest Du Dich vor dem Heimkommen?"
Er, im Gegenteil, freute sich darauf. Er hatte es
sich eben ausgemalt, wie nun alles so anders daheim
sein würde, wieder so schön, wie früher, mit einem
lieben, sorgenden Frauchen, das die Räume schmücken
und alles in Ordnung halten würde.

Elisabeth faßte sich wieder in festem Wollen.
Sie war sonst stets eine Tapfere gewesen; wenn
sie etwas unternahm, mußte es auch zu Ende geführt
werden. Sie nahm all ihren Mut zusammen und
steifte sich gegen das, was an sie herantreten würde;
es sollte sie bereit finden.

Nun fuhren sie in den heimischen Bahnhof ein.
Es war ausgemacht worden, daß niemand sie

abholen sollte; sie wollten kein öffentliches Wiedersehen

feiern. So gingen sie unbemerkt bis zu ihrem
Hause. Aber als sie an der Wohnung anläuten
mußten, wie jeder andere Besucher, da schien es

ihnen doch, die Kinder hätten heute auf der Lauer
stehen und ihnen die Treppe hinunter in die Arme
springen können. Statt dessen öffnete die alte Kindsmagd

mit einem sauersüßen Gesicht, zögernd und
schier mißtrauisch, die Thüre. „Wo sind die Kinder?"
frug der Herr.

„Bei der Großmama," war die Antwort.
„Aber ich schrieb Ihnen doch, Sie sollten die

Kinder für den heutigen Tag heimholen. Sie wußten,
daß wir kommen sollten. Haben Sie denn meinen
Brief nicht erhalten?"

„O, doch. Die Großmama, das heißt die Frau
Doktor, war heute auch selbst hier, um sich zu
erkundigen. Aber sie nahm die Kinder wieder mit
sich, weil sie sagte, sie seien bei ihr doch besser
aufgehoben für den Anfang."

„Das ist doch stark!" fuhr Herr Brunner auf.
Dann brach er ab. „Gehen Sie unverzüglich und
holen Sie die Kinder. Ich wünsche es. Sie gehören
hieher."

Nun legte sich die junge Frau schüchtern ins
Mittel. „Willst Du nicht lieber warten bis morgen,
Rudolf? Wir können dann ja die Ausreißer selber
heimholen."

„Nun ja, meinetwegen," brummte er und trat
in das Wohnzimmer. Mißmutig ging er durch die
Räume. Sie schienen ihm so nüchtern, so gar nicht
festtäglich zu sein. Er hatte geglaubt, die Leute,
irgend jemand würde sie etwas ausschmücken mit
Blumen. Da hing wohl draußen vor der Thüre
ein kleines Kränzchen. Aber das hatte die von
Elisabeth vor der Hochzeit gedungene, eben erst
heute eingetretene Köchin in der Eile besorgt. Es
dünkte sie, es sollte doch etwas zum Empfange der
Herrschaft geschehen. Babette, die Kindsmagd, die

zu Lebzeiten der ersten Frau schon im Hause war
und die Kinder von der Geburt an, wie sie sagte,
besorgt hatte, die demnach einer zweiten Frau und
neuen Herrin feindlich gegenüberstand, die wollte
nichts von Festlichkeiten wissen. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Ballen.
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Bbucriflpenc ©Bbanhm
9Bo frember ©eift ben meinen aufroärtg fiißrt,
2Bo anbre auß miß aßnungguoß oerfteßen,
2Bo 9Jlenfßenroort mid) rounberfam berührt,
®a füßl' id) traute £iehnatglüfte roeben.

*
* *

!3ß benfe, e? fei bie 2lufgabe be? SReitfdje'n, bet
e? eßvltß meint mit bem 2lufroävt?ftreben ju Sißt unb
SEBaßrßeit, baß er bie ^Sftidjten anbcren gegenüber über
bie Pflichten gegen fid) felbft ftcßt. sb.

** *
©? ift roobt launt ein ®ßal fo tief — :

§inein bann bod) ein Sternlein fcßauen.
©? ift roobl feine Quai fo tief — :

®er .jMmntel fann fie iiberblauen. stuft 3iti.

I&rtethafïro ï»er Bcïrahtimt.
giftige <£efenn in <Ä. ®a? Saljeffen al? Tle-

bifament ift burßau? nidjt? 9?eue?, e? ift nieimebr etroaS,
ba? al? neraltet unb utigefunb j. 33. burd) bie 23ege»
tarier befäntpft unb abgetßan rottrbe. ©ie tierurteilten
bie ©aljfßroelgerei, roekße fßarfe?, unreine? SSIut er»

jeuge. ®r. Saßutann befürroortet bie ucrmebrte 3ufußr
oon ©alj, bod) fprkßt er nidjt unfertn getobbnlid) oer»
roenbeten Koßfalj ba? SBort, foitbertt er empfiehlt bie
ißflanjennäßrfatje, bie big jeßt unoerftänbiger SBeife
burß ba§ atigemein gebräuchliche 2lbbrüßen ber grünen
©emüfe biefen entzogen unb roeggefcbüttet mürben. Qu
2Imerifa follen gegenroärtig bie Ginfprißungen einer
©aljlöfung unter bie §aut fefjr an ber ïagegorbnuug
fein, eg f)ei^t fogar, bah man töblid) ©efd)roäd)te ba»
mit roieber ju fräftigent unb blübenbetn i'eben bringen
fonnte. 2lu? biefer ©aljtßeorie ßat fid) nun neuefteng
bie Seßre oom ©aljeffen entroicfelt, unb man fcfjreibt
j. S3, barüber aug Sonbon: „Seit ihre S3ettern jenfeitg
beg Dceang f)erau§gebracf)t ßaben, wäre bag
„tnabre Sebengelijir", ift bag ©aljeffen aud) bei ben
Sonbonern 9Robe gercorben. ®a? einfache SOtittel, ißr
Sehen ju nerlängern, möchten fie ftcf> alle ,511 Stufen
machen. ÜRaßfragen in jafjlreidjen Steftaurantg in ber
Gilt) unb im SBeftenb ergeben, baß bie Seute ©alj eer»
jeßren, alg ob ihr Seben baoon abhänge, ©ie effen ©alj
nißt alg Söürje, fonbern alg 2Rebijin. ©ie finb über»
jeugt, baß fie baburß ßunbert ^aßre alt roerben. ®er
93efißer eineg Dteftaurantg in ©beapftbe, bag 001t S3ait=
fierg, SRaflern unb anberen fonft febr nüchternen Seilten
befußt roirb, äußerte fid) über bie neue ©pibemie:
,,©d)on am erfteti Sage, alg bie Sladjrißt oon ber neuen
„©aljfur" aug 9tero=g)orf oeröffentlid)t rourbe, bemerfte
id), baß bag non meinen fiuuben jum grüßftücf gebrauchte
©alj in größeren SRengen genommen rourbe als bigfjer.
fïaft ade ©aljfäßdjen rourben in ben Stauben oon 12
Ußr mittag? big 3 Ußr jtoeimal gefüllt, gür geroößit»
biß hätte eine einmalige güßung tmtcßaug genügt. ®a?
überrafßte mich juerft, roeil id) jenen SRorgen feine
Leitung gelefen hatte, aber einer meiner Seltner erjäßlte
mir bann, baß er gehört habe, roie ein 2lngefteßter beg
Sto^b einen anbern éerrn gefragt habe, ob er an bie
.Scorie non ber S3erfängerung beg Sebeng glaube. ®er
§err antroortete feßr nadjbrücflid), er glaube nid)t baran
— unb nahm einen jrceiten Söffe! ooll ©alj! ©in
fehr alter ©aft breßte fid), alg er bag 3«nmer oerlaffett
rooßte, noch einmal um, faut an bie Saffe, roo id) ftanb,
unb fagte: „©agen ©ie mal, roarum feßen ©ie nidjt
ein= ober jroeimal roöd)entlid) ^öfelfdjroeineßeifd) auf
bag Tienu? 3<h effe feßr gern ipöfelfchroeinefleifih."
®iefer fiert hat in aU ben faßten, in benen er bei
mir früßftücfte, niemalg oorßer nach jener jroeifelbaften
®elirateffe gefragt. Sag für Sfag treffen obenbrein aug
2lmerifa Sfelegramme über bie fjortfcßritte ber „©aljfur"
ein. ©enfation madjt jeßt roieber folgenber Seridjt au?
SBafhington : SBiltiam Dteoille, ber Sßertreter Dtebragfag
im Kongreß, nerbanft ber neuen ©aljfur, bie eilige
meine? Sluffeßen erregt, fein Seben. @r litt an Saugen»
entjünbung unb Sungenbluten, unb al§ man bag
©djlimmfte befürchtete, löfteti bie 3lerjte einen Sfßeelöffel

coli ©alj in einem Quart SBaffer auf unb machten
bamit eine ©infprißung unter bie §aut. ®a fofort
eine mcrflid)e 33efferung eintrat, rourbe bie 93eßanblung
fortgefeßt. ®ie Krifig ift jeßt uorüber, unb Steoille
befiiibet fid) auf bem Sföege jur ©enefung. ®ie llrfacße
ber Kranfßeit roar übermäßige? Sprechen roäßrenb be?

ooraitgegangenen sf3räfibentenroablfampfe? ; beim in 30
Sagen hielt SteoiUe 60 fReben, unb fcßtießUd) jerriß
eine Slrterie in ber linfen Sunge. ®ie ©aljbeßanDlung
roirb in ben Kranfenßäufern in auggebeßntem SRaße
gebraucht unb ift in nieten fällen für feßr roertootl
befitnben roorben." SRan fann fich benfen, baß berartige
Stacßrichten bajit angetßan finb,' alle möglichen 33or=

ftellungen über bie.Çeilfraft be? „roaßrenSebengelipir?"
ßeroorjurufen. 2ölr unferfeitg möchten biefen über»
mäßigen ©enuß non ©alj unb feßarf gefaljenen ©peifen
nid)t gutheißen, bagegen anerfeiuten mir au? nielfacßer
©rfaßrung bie nortrefßicße SBirfung ber ©aljbäber,
ber 3ßafd)uitgen unb SBicfel mit ©aljroaffer unb ber
Slnroenbung biefe? leßteren al? ©urgelmütet. Slucß
ift nielfacl) fonftatiert, baß ©äefeßen mit beiß gemachtem
©alj gefüllt unb einer leibenben, gefcßroolletien ©teile
aufgelegt, non norjüglicßer SBirfung finb. ©idjer ift,
baf; bie ©aljfcßinelgerei ben 2lntialfof)oIbeftrebutigen
bireft entgegenarbeiten roirb.

$1. 3. ®iefe roießtige grage fann unmöglich mit
furjen SBorten abgetßan roerben. ©? ift nur eine?
nötlig flar : baß fid) mit jebent ^aßr bie Ueberjeugung
meßr befeftigt, im ©runbe genommen meßt? al? un»
abänberlicße SBabrßeit anerfennen unb big jur leßten
Konfequenj nerteibigen ju fönnen. Qe meßr ber ben»
fetibe SRenfd) an Sebengerfaßrung gewinnt, je meßr fein
23licf fid) abflärt unb roeitet, um fo meßr lernt er
SMuge unb 33erßältniffe nerfteßeti, bie früßer furjerbing?
unb au? innerfter Ueberjeugung al? unrießtig unb ner»
roerßicß non un? abgetßan rourben. 2So man nermeint»
lid) ©cßlimmeg fieß fo gut entroicfeln itnb ba? S3efte

ju guten 3mecfen jtnar, aber in nerabfcßeuunggroürbiger
SBeife mißbraudjen fießt, ba bringt man e? nießt fertig,
unbefeßen bem einen ober bem anbern blinbe §eerfotge
ju leiften. 2öir ßalten neiteften? meßr al? je aufreißt,
mag mir Qßnen f. 3- über unfern fpecießen ©tanb»
puntt in ber betreffenben fjrage gefeßrieben ßaben, unb
ba un? meßrere ffrn0en ^er beregten Sltaterie nor»
liegen, roerben mir 511 fummarifeßer Seantroortung bie»
felbe näcßfteng eingeßenb befprecßeit.

Eifriger c£tfet in @? gibt einjelne innerlid)
beuorjugte SOlenfcßen, bie, al? unnerßeiratet, bie ©tel»
lung ber 33erßeirateten ju einanber unb ißr roecßfel»
feitige? Gmpfinben, foroie ißre moralifcßen fRecßte unb
ipflicßten fo flar ju erfaffen nerfteßen, roie Saitfenbe
non S3erßeirateten bieg nießt im ftanbe finb. ®ieg finb
aber feltene 9litgnaßnien, unb ©ie tßun gut, ber 3ln=
fießt Unoerßeirateter in Sßier fpecießen Sßngelegenßeit
tiidßt oßne rceitere? ju folgen, ©ie müßten e? fonft
bereuen.

§. £>.-$. in 3. §erjUcßeti ®anf für ben lieben
33rief unb bie freunblicße SDtitari .it. ®er fulinarifcßen
2lbteilung roirb mit befonberetn Vergnügen entgegen»
gefeßen, benn eine beroäßrte 2lutorität im f^ad) bringt
immer ïleue? unb ©ute?. SSefte ©rüße big auf roeitere?.

S>r. £>. in 11. $er SRenfcß fann fieß nießt einmal
für fieß felber nerbürgen, gefeßroeige benn, baß bieg
einer für ben anbern tßun fann. @g fann eben feiner
feine innere ©ntroicflung ooraugbeftimmen ober uorau?»
feßen. Qe lebßafter ein 9Renfd) geiftig ift, unb je
ibealet ba? Streben ift, ba? ißn befeelt, um fo eßer ift
er Sßanblungeit jugänglicß, um fo eßer fann e? gefeßeßen,
baß er feilte jjreunbe unb Slngeßörigen burd) lieber»
rafeßungen in ©rftauuen feßt. 3u tierurteilen finb aber
nur biejenigen, bie au? gefcßäftlicßen ©rroägungen unb
S3erecl)nungen ißre bigßerigen ©runbfäße roccßfeln unb
möbeln. Gin folcße? Sßun ift oeräcßtlid), betreffe e?

nun. ba? fitttieße, ba§ politifcße ober ba? firdjlicße ©e=

biet; ba ift e? am beften, fieß ben bigßer ©efannten
fernzuhalten oßne roeitere 33egrünbung, benn nießt nur
mit ber ®ummßeit, fonbern aiicß mit ber Gßarafter»
lofigfeit fäntpfen felbft ©ötter oergeben?. SBoßl mag

bie SSerfucßung naße liegen, bie Seucßler ju entlaroen
unb fo bem eigenen beleibigten fRecßtlicßfeitgberoußtfein
©enugtßuung ju oerfßaffen. ®a? ©tißfcßroeigen ber
33eracßtung ift aber genugfam ©träfe, ße ift einbring»
lidjer unb nachhaltiger, al? jebe 3lu?einanberfeßung e?

fein fönnte. ®ie eigenen ftillen ©ebanfen finb oft bie
unbarmßerjigften Sticßter — ba? foß Qßnen genügen.

fifrlger <£ef« in lt. 2Bir finb nießt beredjtigt,
non un? au? 3lbreffen ju nennen. 2ln 3ß"e" ift e§

übrigen? in erfter Sinie, mit offenem S3ifier roenigften?
ber SRebaftion gegenüber aufjutreten. ©otange bie?
nießt gefeßießt, roirb ißre ©piftel ad acta gelegt.

§ftau ü. 3. in f. ®er ©cßlaf roirb bei einjel»
nen nereöfen Qnbicibuen rafd) beförbert, wenn eine
fpmpatßifcße i|3erfon ber fcßlaflofen fanft unb rußig
bie Çaare fämmt unb bürftet. Sltacßen ©ie biefen ein»

fachen 23erfucß.

Ein berühmter Gelehrter
schrieb letzthin an sein Mündel : ,,Als
Gelehrter und als Vormund empfehle

'ich Ihnen, keinerlei Schminke zu
verwenden; gebrauchen Sie^ jeden
Morgen ein wenig Crème Simon,
und auf diese Weise konservieren Sie
Ihre Haut gegen jeden schädlichen Ein-
fluss." J. Simon, 13 rue Grange-

Batèliere, Paris. Goldene Medaille Weltausstellung

Paris 1900. (H 8927 X) 1676

§err ?r. Scßaffratß in ÇteftCb feßreibt: „®r.
Rommel'? hämatogen ßabe iß bei einem rßaßitifßen
bletcßfücßtigen Sftäbßen oon 4 Saßren, ba« feit SRonaten

faft jegliße Staßrung oertoeigerte unb infolgebeffen bößig
abgemagert, ßöcßft elenb banieberlag, mit feßr gutem
<£rfofg angetoanbt. bereits naeß ber erften ßaföen
ilfafcße (3 ©ßlöffel täglicß in EJlilß) geigte fieß eine

Steigerung bes Appetits, Befferes Jtusfeßen, Suft jum
©pielen, bie Kräfte naßmen ficßtltß ju. ®iefe iöeffe»

rung ßat bis jeßt, naeß ©ebrauß oon ca. 4 glafcßen,
angehalten. 5>us Aießnben tft ein relatio ausgejeieß-
uetes." ®epot« in aßen Slpotßefen. [1070

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen nocli in PnlTerform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. Hoinmel's
Haematogen echt.

roirb fo oft oon ÜJiüttern geflagt, fie finben
nidjt ben feften ©tanbpunft, noß bie paffenben
SBorte unb ben rißtigen ®on, um mit ißren

ßeranroaßfenben ©ößnen unb Sfößtern biejenigen
fragen ju befpreßen, oon bereu rißtiger Söfung ba?
ißSoßl be? einjelnen Qnbioibuuni? unb bagjenige ber
§amitie abßängt, unb fo roirb biefe bringenbe S3eleß»

rung nieterort? ber 3ctt unb bem 3ufad überlaffen, in
ber unbeftinrmten §offnung, baß ba? Seben mit feinen
©rfaßrungen bie nocß Unerfahrenen naß unb naß
fßon ernftßtig madjen roerbe. 2tßen biefen unftßeren
SRüttern foflte ba? 33uß oon Düßarb fjugmann in
bie £>anb gegeben roerben,*) benn ba mürbe ißnen ba?
33erftänbni? aufgeßen für ißre tpflißt al? ©rjießerin
unb Seiteritt ißrer ßeranroaeßfenben Kinber; fie fänbe
einen feften Söoben, auf bem fie fteßen unb auf roelßem
fie ein fißere? gunbament erfteßen fann für ben 31uf=
bau ber fittlißen unb ßpgieinifßen begriffe unb Seben?»

anfßauung, bie fie ißren Kinbern einjupftanjen bie

ipflißt ßat. 3um großen ©egen muß ba? 33uß nament»

liß aucß benen roerben, bie fiß mit bem ©ebanfen an
bie ©rünbung einer fjamitie befaffen, unb benen e?

ernft ift, burß bie ©ße ein ibeale? ©lücf ju bauen für
fiß felbft, für bie Familie unb für ba? aßgemeine
2Boßl — für bie 3ufunft. ®a? 33uß ift ju bejteßen
burd) bie ©jpebition biefe? SStatte? jum sf3rei? oon:

gr. 2.25 brofßiert [742

„ 3. — gebunben.

*) SSeftirodjen in 3!r. 45 blefc« 8latte2.

W/////////////////////////////////, I

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
** muss schriftliche Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Pin Mädchen, das noch nie gedient
& hat, sucht eine Stelle in ein Privathaus,

wo es die Hausgeschäfte zu
verrichten hat und dabei das Kochen erlernen
könnte. Kt. St. Gallen und Appenzell
ausgeschlossen. Gefl. Offerten unter Chiffre
877 befördert die Expedition. [877

Gesucht
in ein Kindersanatorium
eine junge, gebildete, gesunde Tochter,
die geläufig französisch spricht und etwas
musikalisch ist, als Kinderfräulein zur
Beaufsichtigung grösserer Kinder. Offerten

unter Chiffre A B 883 Nr. 2 befördert

die Expedition dieses Blattes. [883

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Für Damenschneiderinnen.
An der schweizerischen Fachschule fllr Damenschneiderei und

Lingerie in Zürich V ist die Stelle einer Lehrerin an der Abteilung
Damenschneiderei auf 1. Mai 1901 neu zu besetzen. Anfangsgehalt bei definitiver Anstellung

löOO Fr. mit Steigerung nach je drei Jahren bis zu 2500 Fr. Bewerberinnen
haben sich über mehrjährige praktische Thätigkeit und gute allgemeine Bildung
auszuweisen. Weitere Auskunft erteilt das Sekretariat der Anstalt. Anmeldungen
bis zum 20. Februar 1901 an den Präsidenten der Aufsichtskommission, Dr.
Staatsschreiber Dr. A. Huber in Zürich. [878

Suppen-Würze
Bouillon-Kapseln

Suppen - Rollen
Gluten- Kakao

Auch zu haben in allen
Spezerei- und Delikatess-
Geschäften. [831

P ine anständige und gesunde Tochter,
& welche den Zimmerdienst versteht
und auch in der Küche Bescheid weiss,
findet angenehme Stelle in Locarno. Die
Bewerberin muss mindestens 23 Jahre
alt sein. Die grobe Arbeit wird täglich
von auswärts besorgt. Beste Gelegenheit,
die französische und die italienische
Sprache zu erlernen. Gehalt 30 Fr.
monatlich. Nach Verfluss von 6 Monaten
wird die Herreise vergütet, nach 12
Monaten auch die Rückreise. Es wollen sich

nur gut empfohlene, gesunde löchter
melden. Eintritt sofort. Offerten unter
Chiffre Ch V856 befördert die Expedition.

[FV856

Pine treue, zuverlässige Tochter sucht
G Stelle in ein feineres Privathaus.
Dieselbe ist bewandert im Zimmerdiensl
und feinerm Service, im Nähen und
Flicken und ist der französischen Sprache
mächtig. Gute Zeugnisse und
Photographie stehen zu Diensten. Gefl. Offerten

unter Chiffre M 874 befördert die
Expedition. [S74

P esucht nach Mailand eine gesunde,
V kräftige, tüchtige, ordnungsliebende

Köchin. Offerten mit Zeugnisabschriften
oder Empfehlungen unter Chiffre: Mailand

849 befördert die Expedition des
Blattes. [849

L'y-.
o

Sk/Galìcen

0''"
» sp 7-.j /tz

s î)i""
^7" b^i/tch ve...o

âuage M Ar. ^ der^Schweìzer Frauen-Zeitung. 27. Januar 590;

Abgerissene Gedanken.
Wo fremder Geist den meinen aufwärts führt,
Wo andre auch mich ahnungsvoll verstehen.
Wo Menschenwort mich wundersam berührt,
Da fühl' ich traute Heimatslüfte wehen,

-i- 5

Ich denke, es sei die Aufgabe des Menschen, der
es ehrlich meint mit dem Aufwärtsstreben zu Licht und
Wahrheit, daß er die Pflichten anderen gegenüber über
die Pflichten gegen sich selbst stellt. M. W,

-i- -K

Es ist wohl kaum ein Thal so tief — :

Hinein kann doch ein Skernlein schauen.
Es ist wohl keine Qual so tief
Der Himmel kann sie überblaucn. Ernst Zirl.

Brietkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in A. Das Snlzessen als

Medikament ist durchaus nichts Neues, es ist vielmehr etwas,
das als veraltet und ungesund z. B. durch die
Vegetarier bekämpft und abgethan wurde. Sie verurteilten
die Salzschwelgerei, welche scharfes, unreines Blut
erzenge. Dr. Lahmann befürwortet die vermehrte Zufuhr
von Salz, doch spricht er nicht unserm gewöhnlich
verwendeten Kochsalz das Wort, sondern er empfiehlt die
Pflanzennährsalze, die bis jetzt unverständiger Weise
durch das allgemein gebräuchliche Abbrühen der grünen
Gemüse diesen entzogen und weggeschüttet wurden. In
Amerika sollen gegenwärtig die Einspritzungen einer
Salzlösung unter die Haut sehr an der Tagesordnung
sein, es heißt sogar, daß man tödlich Geschwächte
damit wieder zu kräftigem und blühendein Leben bringen
konnte. Aus dieser Salztheorie hat sich nun neueslens
die Lehre vom Salzessen entwickelt, und man schreibt
z. B. darüber ans London: „Seit ihre Vettern jenseits
des Oceans herausgebracht haben, Salz wäre das
„wahre Lebenselixir", ist das Salzessen auch bei den
Londonern Mode geworden. Das einfache Mittel, ihr
Leben zu verlängern, möchten sie sich alle zu Nutzen
machen. Nachfragen in zahlreichen Restaurants in der
Citp und im Westend ergeben, daß die Leute Salz
verzehren, als ob ihr Leben davon abhänge. Sie essen Salz
nicht als Würze, sondern als Medizin. Sie sind
überzeugt, daß sie dadurch hundert Jahre alt werden. Der
Besitzer eines Restaurants in Cheapstde, das von
Bankiers, Maklern und anderen sonst sehr nüchternen Leuten
besucht wird, äußerte sich über die neue Epidemie:
„Schon am ersten Tage, als die Nachricht von der neuen
„Salzkur" aus New-Aork veröffentlicht wurde, bemerkte
ich, daß das von meinen Kunden zum Frühstück gebrauchte
Salz in größeren Mengen genommen wurde als bisher.
Fast alle Salzfäßchen wurden in den Stunden von 12
Uhr mittags bis 3 Uhr zweimal gefüllt. Für gewöhnlich

hätte eine einmalige Füllung durchaus genügt, Das
überraschte mich zuerst, weil ich jenen Morgen keine
Zeitung gelesen hatte, aber einer meiner Kellner erzählte
mir dann, daß er gehört habe, wie ein Angestellter des
Lloyd einen andern Herrn gefragt habe, ob er an die
.Theorie von der Verlängerung des Lebens glaube. Der
Herr antwortete sehr nachdrücklich, er glaube nicht daran
— und nahm einen zweiten Löffel voll Salz! Ein
sehr alter Gast drehte sich, als er das Zimmer verlassen
wollte, noch einmal um, kam an die Kasse, wo ich stand,
und sagte: „Sagen Sie mal, warum setzen Sie nicht
ein- oder zweimal wöchentlich Pokelschweinefleisch auf
das Menu? Ich esse sehr gern Pökelschweinefleisch,"
Dieser Herr hat in all den Jahren, in denen er bei
mir frühstückte, niemals vorher nach jener zweifelhaften
Delikatesse gefragt. Tag für Tag treffen obendrein aus
Amerika Telegramme über die Fortschritte der „Salzkur"
ein. Sensation macht jetzt wieder folgender Bericht aus
Washington: William Neville, der Vertreter Nebraskas
im Kongreß, verdankt der neuen Salzkur, die
allgemeines Aufsehen erregt, sein Leben. Er litt an
Lungenentzündung und Lungenbluten, und als man das
Schlimmste befürchtete, lösten die Aerzte einen Theelöffel

voll Salz in einem Quart Wasser auf und machten
damit eine Einspritzung unter die Haut. Da sofort
eine merkliche Besserung eintrat, wurde die Behandlung
fortgesetzt. Die Krisis ist jetzt vorüber, und Neville
befindet sich auf dem Wege zur Genesung. Die Ursache
der Krankheit war übermäßiges Sprechen während des

vorangegangenen Präsidentenwahlkampses; denn in 30
Tagen hielt Neville 00 Reden, und schließlich zerriß
eine Arterie in der linken Lunge. Die Salzbehandlung
wird in den Krankenhäusern in ausgedehntem Maße
gebraucht und ist in vielen Fällen für sehr wertvoll
befunden worden," Man kann sich denken, daß derartige
Nachrichten dazu angethan sind, alle möglichen
Vorstellungen über die Heilkraft des „wahren Lebenselixirs"
hervorzurufen. Wir unserseits möchten diesen
übermäßigen Genuß von Salz und scharf gesalzenen Speisen
nicht gutheißen, dagegen anerkennen wir aus vielfacher
Erfahrung die vortreffliche Wirkung der Salzbäder,
der Waschungen und Wickel mit Salzwasser und der
Anwendung dieses letzteren als Gurgelmittel. Auch
ist vielfach konstatiert, daß Säckchen mit heiß gemachtem
Salz gefüllt und einer leidenden, geschwollenen Stelle
aufgelegt, von vorzüglicher Wirkung sind. Sicher ist,
daß die Salzschwelgerei den Antialkoholbestrebungen
direkt entgegenarbeiten wird.

W, I. Diese wichtige Frage kann unmöglich mit
kurzen Worten abgethan werden. Es ist nur eines
völlig klar: daß sich mit jedem Jahr die Ueberzeugung
mehr befestigt, im Grunde genommen nichts als
unabänderliche Wahrheit anerkennen und bis zur letzten
Konsequenz verteidigen zu können. Je mehr der
denkende Mensch an Lebenserfahrung gewinnt, je mehr sein
Blick sich abklärt und weitet, um so mehr lernt er
Dinge und Verhältnisse verstehen, die früher kurzerdings
und aus innerster Ueberzeugung als unrichtig und
verwerflich von uns abgethan wurden. Wo man vermeintlich

Schlimmes sich so gut entwickeln und das Beste
zu gulen Zwecken zwar, aber in verabscheuungswürdiger
Weise mißbrauchen sieht, da bringt man es nicht fertig,
unbesehen dem einen oder dem andern blinde Heerfolge
zu leisten. Wir halten neuestens mehr als je aufrecht,
was wir Ihnen s. Z. über unsern speciellen Standpunkt

in der betreffenden Frage geschrieben haben, und
da uns mehrere Fragen in der beregten Materie
vorliegen, werden wir zu summarischer Beantwortung
dieselbe nächstens eingehend besprechen.

Eifriger Leser in A. Es gibt einzelne innerlich
bevorzugte Menschen, die, als unverheiratet, die Stellung

der Verheirateten zu einander und ihr wechselseitiges

Empfinden, sowie ihre moralischen Rechte und
Pflichten so klar zu ersassen verstehen, wie Tausende
von Verheirateten dies nicht im stände sind. Dies sind
aber seltene Ausnahmen, und Sie thun gut, der
Ansicht Unverheirateter in Ihrer speciellen Angelegenheit
nicht ohne weiteres zu folgen, Sie müßten es sonst
bereuen.

S. K.-Z. in Z. Herzlichen Dank für den lieben
Brief und die freundliche Mitarb.it. Der kulinarischen
Abteilung wird mit besonderem Vergnügen entgegengesehen,

denn eine bewährte Autorität im Fach bringt
immer Neues und Gutes. Beste Grüße bis auf weiteres.

Kr. S. in M. Der Mensch kann sich nicht einmal
für sich selber verbürgen, geschweige denn, daß dies
einer für den andern thun kann. Es kann eben keiner
seine innere Entwicklung vorausbestimmen oder voraussehen.

Je lebhafter ein Mensch geistig ist, und je
idealer das Streben ist, das ihn beseelt, um so eher ist
er Wandlungen zugänglich, um so eher kann es geschehen,
daß er seine Freunde und Angehörigen durch Ueber-
raschungen in Erstaunen setzt. Zu verurteilen sind aber
nur diejenigen, die aus geschäftlichen Erwägungen und
Berechnungen ihre bisherigen Grundsätze wechseln und
modeln. Ein solches Thun ist verächtlich, betreffe es

nun das sittliche, das politische oder das kirchliche
Gebiet; da ist es am besten, sich den bisher Bekannten
fernzuhalten ohne weitere Begründung, denn nicht nur
mit der Dummheit, sondern auch mit der Charakterlosigkeit

kämpfen selbst Götter vergebens. Wohl mag

die Versuchung nahe liegen, die Heuchler zu entlarven
und so dem eigenen beleidigten Rechtlichkeitsbewußtsein
Genugthuung zu verschaffen. Das Stillschweigen der
Verachtung ist aber genugsam Strafe, sie ist eindringlicher

und nachhaltiger, als jede Auseinandersetzung es

sein könnte. Die eigenen stillen Gedanken sind oft die
unbarmherzigsten Richter — das soll Ihnen genügen.

Eifriger Lefer in A. Wir sind nicht berechtigt,
von uns aus Adressen zu nennen. An Ihnen ist es

übrigens in erster Linie, mit offenem Visier wenigstens
der Redaktion gegenüber aufzutreten. Solange dies
nicht geschieht, wird ihre Epistel aä aota gelegt.

Arau A. Z. in S. Der Schlaf wird bei einzelnen

nervösen Individuen rasch befördert, wenn eine
sympathische Person der schlaflosen sanft und ruhig
die Haare kämmt und bürstet. Machen Sie diesen
einfachen Versuch.

Mliir I»«riiliincktr <»vle:Iirtt>i'
soìrrisd làtìnu au sein blüuäsl: ,.AIs
Eelskrlsr uuä als Vormund smpkekls

Üoli Illnsn, keinerlei Leluuiuke 2U vsr-
wenden; 8»v jeäen
Aorgsa ein wenig Or«»»» 8în»«i»,
uuä auk diese Weise konservieren Sis
Ikrs Haut gegen jeden sellädlieksn Lin-
tluss." dk. 13 rue Kränge-

Satèliers, Paris. ««Ickvi»« Asäaille Weltausstsl-
lung Paris (IIMI X) M

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. Schaffrath in Grefekd schreibt: „Dr.

Hommcl's Hämatogen habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit Monaten
fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen völlig
abgemagert, höchst elend daniederlag, mit sehr gutem
Erfolg angewandt. Bereits nach der ersten Halde«
Masche (3 Eßlöffel täglich in Milch) zeigte sich eine

Steigerung des Appetits, besseres Aussehen, Lust zum
Spielen, die Kräfte nahmen sichtlich zu. Diese Besserung

hat bis jetzt, nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen,
angehalten. Aas Befinden ist ein relativ ausgezeichnetes."

Depots in allen Apotheken. s107v

Warnung vor ^älscliung!
Wvâsr in »ovt» t» soràrn nur

m I'll»»«!»«»» mit vmssprÄKtsm I^amvA ist Vr.
sokt.

wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der

Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,*) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert s?i2

„ 3.— gebunden.

"j Besprochen w Nr. 4S dieses Blattes.

Aur Kà LeaâtunA.
vvdrìttliodvQ às^nukìsdvxvkroQ raus» âas I'orto^ kür Rûoàsntvrort dsigsàsst vroràoo.

Mädclien, das noclr nie gedientî bat, sucltt eine Stelle in ein Drivât-
liane, «so es die Mausgeselläfte su ver-
ricliten l>al und dabei das /locken erlernen
könnte, Mt. K. t/allen und Axigensell
ausgesclilossen. <?e/l O^erten ante/' Dltyf're
877 befördert die àpedition. /877

à «à A/àà/'SKNâo»
e«ne gunge, gebildete, gesnnde ?'ocliter,
elle gelckuffg fransösisclt riebt und etivas
musikaliscb ist, ale Minderfräulein sur
Deaufsiebtigung grösserei' blinder. (hfer-
ten unten Dbyfre A D 888 -Vr. L de/ci, -
dert elle àpedition dieses Dlatte». /88.1

Kinder-IVIilà
O/'s sfs/'ZZZs/'s/'fs ZVâfl/t'mZZoZ? t/sr Lsr/lsr

>IZ//s/?-Zs/ZZoZ?ZsssZZsoZ?Zsf vsà'/lsl

S/s s/s/?ö/'l t/sm /f/t/t/s S///6 frâ/zz^s lis/?-

sl/lt/l/o/? t//?t/ issZsZZ/Z Zà Z/ZZ/Z?s/?cZss lwsssZ/s/?.

Dlezoâts lit cksii A/iotlieles». f82ö

/N//-
An den Doeâsâuls /à «nck

/.tit f/si'ls iii AÄ>,cli p »st d/e Kelle eine»- /.elii'Si'à an de»- AbteànA /lamen-
seltne,'dei-el a»/ 2. M-ì 1SS./ nen su besetzen. An/anA»Aelialt de» de/tnitîee>- Anstel-
lnnF läSS / >. mit KeiAeeunF naeli ^e d? ei dalii-en dis sn LôSS d'L. dleiaei'bei'innên
leaden sielt äbee >nelii^'â'li?-iAe Fi'aà'eclie 7'liá't!Ake»t und Ante allAeinelne ltildanA
aussiiiaelsen. Ikeiteie Auskunft enteilt da» Kknetanlat den Anstalt. AnnieldumAen
bls sun, Ltl. ck/ltl/ an den dd asldenten den Au/s,'clitsko»!>nîssion, //n.

A. /lul,sn à f878

Luppen-Wüp?e
kouillon-Kapseln

Luppen - kellen
Kluten- Kakao

Auoll 2U llabsu iu allen
Lps2srsl- und Delikatsss-
Kssolläkten. s831

^ ,n« anständige und gesunde Docliten,

v u-elel»e den Ai>n»iend»e»st «erstellt
und aucli in den Qu'elle llesclieid laeiss,
ffndet angeneltnie Kelle »» Doeanno. Die
lteieendeni» muss niindestens LZ da line
alt sei». d)»'e gnobe Arbeit u-ird täglicl»
non aasuäi'ts besorgt, lleste t?elegenlieit,
die fransöst'solie und die italieniselie
Kgraclte e-u erlernen. tlebalt Aö k'r.
inonatlicli. -Vacli percuss eon 6 Llonaten
ioird die dlerreise vergütet, nacli /2 lllo»
naten aucli die Nüekreise. its ivollen sielt

nur gut entp/olilene, gesunde löclttei'
inelden. i?int» itt sofort. O^erte» unter
tllti^re <?lt P8S6 de/ördert die à/zedi-
tion. fd'p8Sö

^ine treue, zuverlässige Docltter «uclit
V Kelle in ein feineres drivatl»aus.
Dieselbe ist beu>andert im Ximmsrdienst
und feinerm Krvice, im lVälien und
Dlicken und ist der fransösiscben 8f>racl»e
mäolttig. 0'ute Aeugnisss und plioto-
grapltie steben su Diensten. <?e/l. O/fer-
ten unter Dltyfre I/874 befördert die
à/>edition. f874

i^esucllt naolt Mailand eine gesunde,
V kräftige, tüolttige, ordnungsliebende

üvcbin. Kuerten Mit ^eugnisabscltriften
oder Dmxfeltlunge» unter Dlti^'re: Mai-
land 84S befördert die Dirpedition des
Dlatte«. f84S



Sdlftretjer TfraitBn-Jetftmg — Klafter für ften ijättglirfiBn Uretg

Haushälterin.
Fräulein gesetzten Alters, von ruhigem

Charakter, tüchtig und erfahren in der
Führung eines besseren Haushaltes und
vertraut mit schriftl. Arbeiten, wünscht
Stelle als Haushälterin zu einem einzelnen
Herrn oder Dame. Anderweitiger
Vertrauensposten nicht ausgeschlossen. Gute
Refei enzen und Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre OP 879
befördert die Exped. dieses Blattes. [879

Gesucht:
auf Ende Januar ein junges, tüchtiges
Mädchen, das die Hausgeschäfte versteht,
in eine kleine Familie aufs Land. Offerten

befördert die Expedition unter Chiffre
GB 868. [868

Gesucht.
In eine gute Privatfamilie iu St. Gallen

eine

wohlerzogene Tochter
aus gutem Hause, welche den Zimmerdienst

versteht und gut nähen und
bügeln kann.

Gute Zeugnisse und Photographie bei
der Anmeldung erforderlich. Anfragen
sind unter Chiffre V 175 G zu senden an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [861

Knaben - Institut
Château de Uidy sous Lausanne

Fremde Sprachen, besonders Französisch, Englisch und kaufm. Kurse.

Prospekte: Prof. S. J. Christen. ;s76

Institut für jung©
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Siebon
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse dos Jura, in unmittelbarer Nähe dos Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinche, Besitzer.
s ">i ']^1 L^-|v V _ a- A^ — <4

Schwestern Rogivue
in Châtillens (VVaadt).

Christi. Erziehung und Familienleben.
Sorgfältiges Studium der französischen
Sprache. Nähen und Zuschneiden,
Handarbeiten, Musik etc. Preis 50 Fr. monatlich.

Referenzen bei den Eltern der
Schülerinnen. Gute Empfehlungen der
Herren Pfarrer zu Diensten. (H5S4I.J [833

I Knaben-Pension I
C, Bolens-WeissmUller

Bôle b. Colombier (Neuchâtel).
Gründliches Studium des Fran-

I zösischen, Italienischen etc., Handels

wissenschaftl. Vorbereitung auf |

die Post. Mässige Preise. Familien-
I leben. Prima Referenzen. [875

Töchterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten au-zubiden.
Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem Garten.
Prachtvolle Lage am See. Prospektus und Referenzen stehen zu Diensten, [sso

Das vorteilhaft bekannte Töchter-Institut und Pensionat

Kenens suf Koehe près Lausanne
empfiehlt sich verehrl. Eltern bestens. Zahlreiche beste und gewissenhafte

Referenzen. Prospekt. [882

Tür ltcrn.
In der bestens accreditierten Pension

Fivaz-Rapp, Yverdoii (Waadt),
können aufkommendes Frühjahr wieder
e.nige Töchter zur gründlichen Erlernung

der französischen Sprache
aufgenommen werden. Christliches Familienleben,

reichliche Nahrung Piano. —
Pensionspreis 720 Fr. Referenzen und
Prospekte stehen gerne zur Verfügung
durch

_ [859
Mme Fivaz-Rapp.

1900er

garantiert echt,
versendet franko gegen

_ Nachnahme (H 2 G) [790

5 Pfund Büchse Fr.4.90

J. B. Bist, Altstätten (Bheintal).

Penston famille.
Die Unterzeichnete nähme noch eine oder zwei junge Töchter, |fj]

welche die französische Sprache zu erlernen wünschen, an. Sekundärschule

: Specialkurs für Fremde, Privatstunden, Klavier. Pensionspreis
sehr niedrig. Referenzen zur Verfügung. [862

C. Grisard, Lehrerin, Villeret hei St-Imier. Ii

MÄRIN. m//l\ Neuchâtel.

Ansichts-Postkarten

25

100 Stück fein sortierte nur 3 Fr.
OR illustr. humoristische \ Uv,
u\l Karten, urfidele 1 Tl.

Gratulations - Karten,
sortierte schöne Blumen-,
Relief-, Goldschnitt-,
Chromokarten ver- P« \ RA
sendet zu ïh l.Uu

Alle 15Q Stück zusammen nur
5 Fr.

Kartenverlag
A. Niederhäuser

Grenchen. [279

Zahnarzt E. Audrae, med. dent.
Platz HERISAU ^ (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—I2'A Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.

Pension Chapnis
Villa Belvédère

Prilly près Lausanne
für Lehrer und Jünglinge, die in
den Ferien eich in der
französischen Sprache zu
vervollkommnen wünschen. [886

Pensionat ED. BÜRDET

in Colombier bei Neuchâtel
nimmt junge Töchter auf. Gewissenhaftes

Studium der franz. Sprache.
Familienleben. Beste Referenzen und
Bedingungen. Prospekte und Referenzen
auf Wunsch franco. (H229N) [866

Fai
Madame Canderey-Doleires in Allaman

am Genfersee nimmt einige junge Töchter

bei sich auf zur Erlernung der
französischen Sprache, Unterricht in der
Musik, im Malen, in den weiblichen
Handarbeiten, in der englischen Sprache
etc. Sorgfältige Pflege undUeberwachung.
Guter Tisch. Mässiger Preis.

Referenzen : Frau Hartmaun, Lehrers,
Predigergasse 9, Zürich. Frau Hoppeler-
Hotz, Mühlebachstrasse 5, Zürich. Herrn
Imer-Landolt, Neuveville etc. [865

Knaben - Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Nenenbnrg.
Rasche und gründliche E lernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [867

me

Plaine 22, Yverdon
(am Neuchâtelersee)

nimmt in ihre Familie eine beschränkte
Zahl von jungen Töchtern auf. Mütterliche

Ueberwachung. Französisch,
Englisch, Musik, Malen. Bescheid. Preise. [861

Französisch und Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslohre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen l»ost-, Telegraphen- und Eiseiibalindieust. Zahlreiche
diplomierte Lohrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : 11Î. martin, Professor.

bro

O '

Hl 1i£!iZf HS'B.i:'SSi'HirLZi-.
58or retcpllcp einem Satire maulte idj mtd) ptttfe=

fuepenb an ®errn 3. S. [Ç. p In 6 eib e, §oh
fteln, um tiott meinem felt jepn ffapten mäprenben
Blagcnleitren geffettt ju mevben. ïtadj @e&raucp
etnee fecl)3U>öcfjentllcf)en Stur mürbe left Pottftänblg
gepellt unb mar auep bis peute noep gang gefunb.
«Ile HJtagentrante motten fiep feprlftllcp an Gerrit
SBopp menben; berfelbe Ift gerne bereit, S8ucp unb
gragefotinulat foftenloS ju fenben. SBttnbecbemlttelten
mtrb gerne eine SrmiiBlgung ber fiurtaje gemäprt,

Snitna Sttilegg In ÜBetnetäpaufen
762] pr. ®lnmeU, fit, 3ürltp.

iienenionig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4*2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

vollkommen giftfrei
ist das beste Putzmittel für Silber,

Britannia, Cbristofle.
Bequom, einfach, sauber, schützt das

Metall vor Gelbwerden.
769] Depot: (113700 G)

Emil 8axer, zam Waldhorn.

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche
an schwerem Zahnen, Zahnpasten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksuçht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. iHf" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Glarng, Kirchstrasse 105, Glarus.

Reese's
Backpulver

Ff.2uclion,Qugelhopf,Backwerk,eto.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandbngen.

FahriknifideHaçrft bei Car' F. Schmidt,Zürich.

05
^1o

Dlcrocnlcibcn,
SdjtttÄiljejttfiänbe, Onanie, ißotIu=
tionen, .öaut= unb (6ef(f)ted)téfranf=
Itciteti, Wagen», Hopf» unb tRinfcn»
leiben ijeilt fdjuell, bauernb unb bi§=
fret nad) beroäfjrter Wetfjobe. ©ro»
fibüre gratis unb frei. [131

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Acseksk«» t-on ralttAd»»
<7t»a?a^ke»', ká'cà'A and «»àti»'?» à der

etne» dessers» Dtaustratkcs u»k
rr»'k?'«uk »tt't srlz?-»/kt. ^»'betke«, ««äasä
.Aeà a/« Dtaas^c/Äc^tn rra eike»» àsàcn
//errn ockk»' Dame. ^tnkecmckiAe?' Dec-
kraue>î«poske»t »»âk aasAeätosse». <?!tke

De/e? e»?Tem «»ck >teaAnàe sketis» Dà-
«kc». De/t. D/^erke» anke»' k?5>^re D D K7S

be/örkerk die Dwpek. Kiese« D/akkes. /87S

t?ssuo/ît.-
au/ àke ./«ttnac ein ^unAes, küeltkiAes
Makeüe», lias K?« D/ausn/escilà/ke ee^sêe/tk,
?» »«»s kleine Dumi7»e au/s Dank. D//er-
te» be/o>ckert k»e àpekà'o» anker <7/n'//re
SDS68. MS

(Z-esri.eli't).
In eine Zute privat famille iu 8t. Kallen

eine

VvdlNMZMK foedtW
sus gutem Dnuss, wslckg Ken limmer-
dienst vsrstskt unk gut nnken unk
kugeln knnn.

Duts Lsugnisss unkpkotogrnpkis dei
ksr Anmeldung srkorksrkek. ánkrngen
sink unter Lkittrs V 175 K 2U senken au
Dnasenstein à Vogler, 8t. Kallen. (861

I^NNl)6N - IrilZtât,^
Lbâteau de ìlickv »°s Lausanne

rremcle 8prav>ien, bmnàî ^i-anzösisek, Lnglisvli uiiil ksufm. Kurse.

prospà! ?rok. 8. Okristen. 1876

IMWMM Wr îl'MWUG
eios-kou88sau, d^SssiSr dm blsusubuDA.

Okki-ilsIIs Vsr-dirràrtgsrr iratt âsr> HsrlâslssczDiuIs in DssiusrtDur'g.
Ssj/ràcket 7H.7Ä.

IZrlsrnuns âor moàsrnvn Lpravbvn und stliutlioker Danttglskäoker. — Lisbon ttipio-
miortv I-obrvr. — àaoktvoko I-»go am àsso dos kura. in unmittvlbaror plätte dos tVatâes.
liokervn^on ven nivdi aïs 14Si> etioinaligvn îZësiinson. 1871

D«>e/!kor / ^7. Hntnâe, Desàe»c

8czkivk8tsi'li kîossivus
in (ûNàîill«»« (VVnnàt).

Lkristl. Drxisknng unk pnmiksnlsdsn.
Lorgknltigss Ltukium der krnuxösiscksn
Lprncks. Unken unk ^uscknsiken, Dnnk-
nrbeitsn, àslk à. preis 56 pr. monnt-
lied. Deksrsn^sn ksi Ken Dltsrn ksr
Lekülsrinnsn. Klà Dmptsklunxen ksr
Dsrrenpknrrer 2U visnstsn. (g SZit) PZZ

I linà-psiIMli I
L. Kolen8-Wei88mllllki'

Löle b. (Zoloiudisr sààtel).
drUnâlieNsZ Ltudiurn âss I^ran-

î isüsisoksQ, Italisnisoìisn eìo., I^an-
âàivissvnseNkìM. Vordorvituns auk î

6is?08t. ^läZsixs?rtZÎ3S. ?ami1ivQ-
î IsdvQ. l'rilua Kv5srsv2ivn. ^873

loekterpelisionat I. Kantes
unà

I^NNLllAltuNNSLellnlS
Villa IVlont KIioi8i, ^vucliâîkl.

Litern unà Vormûnàsr vvercisn nnk clisses seitxsinâsss Institut nukmsrksâin
zsmaâ. löcktsrn nus dssssren Ltünäsn ist tuer tZstexenksit geboten, àie srnn-
2ösisdis Lxrnctie ?u lernen, sowie sick iin Locken uncl Unusknlten nu^ubiàen.
Lkristlickes Lnmilienleben. Xomkortnbel sinzericktetes IInus init grossem Kurten,
krncktvolls knZe nm Lee. Lrosxektus unà kìekeren?en stsken 2U Diensten, sss»

vas vortôilàkt deknnnts l'ÔOìrtSàlrisìitut nnà ?sirsioriâî

lìkl)6l)5 8lìk lìoedk près IM5kM6
owiiûàit sieli vsrsdri. Litern destens. Andd'àdo deste und gewissen-
i>litte Iteleren/en. Prospekt. MZ

Mr eitern.
In àer bestens ncersàitisrten pension

I ivi»»It!ti»i», ^ v« i«Ioii t^Vânàt)
können nuk koininsllàss Lrük^judr wieàsr
e.nigs löcktsr 2ur Zrünälicken Lrls'-
nunz äer krnnöösiscksn Lprncks nutze-
noinmen werken. Lkristlickes Lninilien-
leben, reicklieks klnkrunz pinno. —
Pensionspreis 726 Pr. Dskersn^en uuk
Prospekts stsken Zsrne ^ur Verküzunz
àurek

^ 1>56

IN^ k^iva7-Napp.

1900SI»

znrnntiert «?<;>» t, ver-
senket krnnko zsgsn
Kneknnkme (II2 K) s?o»

S kllillâ Kàeli8k kr.ê.g»

I. k. Ki8t, lìtûâll iMiàl).

pension famille.
Dis Dnts^sicknets nnkmo nock eins oàsr ?wei iunzs pöcktsr, ip»i

wslcks àie trnnaösiscks Lprncks 2U erlernen wünseksn, nn. Lekunànr-
sekuls i Zpeoislkurs für fremke, privatstunken, Nlavier. Pensionspreis
sekr nieàriz. Dsksren^en 2ur Verküzunz. (862

L. àp^arâ, Iledrerm^ Villerst ìm Zt-Imisp. W

^ ^sulzkàtsl.

^UtlS-koSlIlllklöll

zs

166 Ltiiek tein sortierte nur Z Pr.
nk illustr. kuiuorîstlsvlie 1 D«
^itl Làn, urkàsls I il-

Krntulntinns » Lnrten, sor-
liierte svdöne Lluiuen-,
kellet-. t-olkscknltt-,
Lkroinoknrten ver-D« t KN
senket 2U rl>1,t)u

âlls IZO Ltiiek ^usnmnrsn nur
IM- » i^i». "MG

Ksrtsrrvsr-IsN
^.. I^iSäSr1läULSI7

<>! Itiieii«». 27»

àmt M. ánârav, msà. àt.
klà ^ è (kaziar Nller).

Spreolistunken: Mmittâgz 8—lêV- à, nîàitW 8^8 8lii, 8onntags dis 3 Ukr.

3edinvr/Ì686 lîndniitiinn^ niler /ndn- un<i illuudkinnndnitvn.
ì'lniiikit it ii. — liiiil^tlitlit i^îilmr.

KIIIIAS protss.

?à0Q cîda-MS
Vill» It«1vvk«rv

?ni11z/ près

kür iDskrsr uuà küu^IIriAS, âis in
âsu ?srlsrr siok lu âor kranêici-
slsczksir Lpruolrs 2U vsrvoll-
lroiriruusri ^rüusoksri. s886

keilsioilàt W. MM
ill l'olollilà bei ^liellàtdl

nimmt iunzs Vveliter nut. Kewissen-
knktes Ltuàium àer krnn?. Lprncks. pn-
milisnleden. Deste keksren^sa unà De-
àinzunzen. Prospekte unk kekersn^sn
nut VVunsck krnnco. (D 223II) (866

ssi
lNnknme Dsnüere>-0oIeires in ^»smsn

sm Kenfersee nimmt einizs )unze lock-
ter bei sick nut ?ur Lrlernunz ker krnn-
2ösiscken Lprncks, Dnterrickt in ker
Ikusik, im Anlen, in ken weiklieken
Dnnknrdeiten, in ker enzliseksn Lprncks
etc. Lorztnltize ptlsze unkDsberwnekunz.
Kutsr Iisck. flüssiger preis.

Dekersn2sn: prnu llnrtmnun, Dskrers,
prekizsrznsss 9, Lüriek. prnu Doppölsr-
Dot?, Niikleknckstrnsss 5, Lürick. Herrn
Imer-knnkolt, Heuvsvills etc. (865

Knaben - penaionat
IVlûlIsi'-l'tiiêbâttà

in Louà^ l>6i üienenliNl'A.

knscks unk zriinklic ke L lernunz ker
krnn2ösiseken Lprncks. Lnzlisek, ltn-
lisnisek, Dnnkslskncker, Vorbsrsitunz
nut kns postsxnmsn. Lorzlnltize Leber-
wnekunz unk pnmilisnlsdsn. Vorxiiz-
licks Dslsren2sn. Prospekts nut Ver-
Innzsn. (867

me

?1s.ins 22, VverÄon
(S.IU Usuokàtslorsoo)

nimmt in ikre pnmilis eins besckrnnkìs
LnkI von iunzsn Köektsrn nut. ülülter-
licks Dedsrwnckunz. prnnxösisek, Lnz-
lisck, Nusik, ^lnlen. Deseksik. preise. (8öl

lt^r îirrx<>Kirrirct I lk»rr<1^l!>!rrri< c^i i'ic lit.
k'raodtvollv I-iass. Or033arìiso ^.U83ioììt auk 866 unà âiv ^Ipsu. ^loàsi-nv I^iii-

riokìuos und darden. VollZtâvâisv unà 3odQ6ll3ts Lrl^rriuiiK civ3 1^ran2ô3Ì3od6li unà àor
ildrisvu moàvrnon Lpraoken. ^laìkeinati3vd^. unà N!àui-^vi336N3edakti1ieke ^äetivr. ^Ianàvl3-
Ivkrs in Vsrdinàunx init àsr ûanàsl33okulS. Spvvi«!!« ^x»inv»
tttr «î«i» rvl«zxrk»pl»«i»» »««Z V i«vi>k»I»n<Nv»»8t. ^atà sieks
àiploinivrto I^vkrsr unà dnotàn Rskvr6N2!6n. lìationsllv I^ürpel-pllesv- d^lnna3ìik. b^oot-
dall. LorskUlìiso ^r^ieìiunA. ^727

ver Direktor unk Kigentümer: M. Martin, Professor.

d»

Vor reichlich einem Jadre want te ich mich hitlfe-
snchend an Herrn I. I. F. P op p in H e id e,
Holstein, um von meinem seit zehn Jahren wählenden
Mapenleidcn geheilt zu werden. Nach Gebrauch
einer sechswöchentlichen jtur wurde ich vollständig
geheilt und war auch bis heute noch ganz gesund.
Alle Magenkranke wollen sich schrlstlich an Herrn
Popp wenden; derselbe ist gerne berett. Buch und
Fragesormular kostenlos zu senden. Minderbemittelten
wird gerne etne Ermäßigung der Kurtaxe gewährt.

Emma Rilegg in Wernetshausen
7S2) Pr. Hlnwell, Kt. Zürich.

kisneànig
k6in3t.vugoìi^à6r!geìi6uL1Uì6uk0u!^,
verkauft luit darautis kUr
iu LUvti30Q à 1, 2 u. 4» 2 Xilo à ^r.2.40
psr Xil0 ^499

lüllx 8ulîderx«r, Horn â. k.

vnllkommeu xlktkrel
ist kns beste pàmittel kür 8IUI»vr,

Iti itttimii», tliii-lttttic.
Rvouvm. einkuok, sauber, sobUt/t (las

Äotalt vor Dotbvsrtteii.
7SSl (llZ7l>»k)

I^nàl Haxer, ^m Mlädorii.

HD. Lmpkskls mick uock speciell xur Dsknuklunz von kinkei n, wsloke
nn sckwerem /nkuen, /nknpusteil, krnmpfen, Lonvulsiouvn etc. lsiksu,
bei sickerm Dlkolsh. (1759

l'runkLn.oll.t-IlSilniiN'
632( Lu msiner prsuke knnn ick IkllSll mitteilen, knss ick kurek Ikr unscknk-
liebes Vsrknkrsn von meiner Dsikenscknkt zsksilt worden bin. Ick knds znr
keine Dust mskr 2um ^.'rlnkeu, delinks mick knkurck viel besser nls vorder unk
knbs nuck sin besseres lXusssksn. llus Dnnkbnrksit bin ick gerne bereit, Kies
Lsuznis 2U vorvtksntlicksn unk ken)snizen, wsleke mick über meine ksilunz ds-
krnZsn, lluskunkt 2u erteilen. Nsins Dsilunz wirk àtssken erregen, kn ick nls
nrger drinker beknnnt wnr. Ds kennen mick gnr viele Deute, unk wirk mnn
sick nllgsmsin verwundern, knss ick nickt mekr trinke. Ick werke Ikr briekliekes
drunksuclit-Deilverknkrsn, kns lsickt mit oder okns XVisssn nngewnnkt werken
knnn, übsrnll wo ick kinkomme, empkeklsn. Liklknllenstrnsse 36, Lurick III, den
28. December 1897. áldort XVsrnkli. WM' Lur Deglnubigung vorstskenker
Dntsrsckrikt des Dsrrn widert XVsrnkli knkisr. Lüriek III, ken 28. December
1897. Ltnktnmmnnnnmt Lürick III. Der Ltnktnmmnnn: XVoltsnsberger, Ltellvertr.
ákresse: I'i ivi»tz»«»1iI<Iir»ZI< Lirckstrnsse 165

UM »k^ssss^s

^k.ûuedsrl,2uZs1doxk,Lààsrk,sìo.

«lieàt/titt F>sa^ </» //s/e.
in vfvAen-, Ve!ll<âte88- u. Zce/efei^ancjliinAen.

fal,pj><Diptjy7lv?D bei ÜZs'' f. 8l!!ill>il!î, IlísÌLil.

c?)

Wrvenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rückenleiden

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei. (131

XulMàlt àkgklàn. Wàtsit.
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^analogen : :
Kräftigungs- und Auffrischungsmittel

namentlich für die Nerven
Als diätetisches Nährpräparat bei Lungenkrankheiten, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut., bei Magen- und Darmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Kankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztlicherempfohlen

und glänzend begutachtet wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinisch n Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühwald, in der n.-ö. Landes-h renanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Berlin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz: E. Naldolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gratis und franko.

TN Bett- y •

Bernerss Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster JfranSoe"ahl' SpSC. BPaUtaUSSteUem ""^IKgfPreise

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leiiienweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei (125

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten-

Eine warme Mahlzeit
längere Zeit entbehrt, verursacht Frösteln und
Unbehagen. Dieses wird sofort gehoben durch
den Genuss einer warmen Tasse Toril, deren
wohlthätige und belebende Wirkung jedermann
alsbald fühlt. Toril, fest oder flüssig, mit einer
Tasse heissen Wassers gibt im Augenblick kräftige,

wohlschmeckende Fleischbrühe. [736
Man verlange Toril, fest oder flüssig, in allen

besseren Kolonial- u. Delikatessen- Geschäften.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt a „ —. 60
Koch- und Baushaltutigsschule a „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. :

844] Verlag und Expedition.

Der seit

zehn 3ahren
trotz aller Konkurrenz stetig

wachsende Konsum der

Echten

%> >

s/%
*OjtW*

% \

Bergmanns
Lilienmilch-

Seife

^ %
N

ist der

überzeugendste Beweis
für ihre 361

unübertreffliche Güte

als kosmefsche Toilette-Seife.

Bettnässen-
Endlich kann ich Ihnen mitteilen, dass Ihre briefl. Behandlung bei meinem

Knabèn von Erfolg gewesen ist. Er ist von seinem Uebel, dem Bettnässen,
befreit, und danke ich Ihnen aufs beste. Hätte Ihnen schon längst Bericht gegeben ;

musste jedoch abwarten, bis ich die Nachricht von ihm hatte. Ich bedaure nur,
Ihr Heilverfahren nicht schon früher probiert zu haben. Ich möchte jedem
Bettnässer anraten, sich sofort an Sie zu wenden, und werde Sie empfehlen, wo ich
nur kann. Bätterkinden b. Bern, 12./III. 1900. Wwe. E Reinhard. SV Die Unterschr.
der Wwe. E. Reinhard ist echt. Bätterkinden. 12./II1. 1900. Gemeindeschr. Bälter-

1 kinden. J. Käsermann. "Vf? Adr. : Privatpolikiinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [627

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Xi-âktiNurìNS- ^kukkrisc-tiurtgs-
rniììsl Qàirisnìlioû kür cüs ^srvsii

^is diätetisedes Radrpräparat bei />ît»»i/«»i/cran/cReRe»t» ÜVler'vositiii»
und TVervensârvÂâo, dei ^«»e»lZeikZ«n, ^jieîâsuât und
«»-»tt«/, dei Äkasen- und Z)ar»n?6t<î^n, bei dTrn«b»-î«ns»«tô>«»»i/ert
der Kinder (Krdrecden, vurckkaii), in der Rekonvalescenz nacd or-
seküpkenden Kankdoitsn, ais KraRoakrung stillender lillitter, ärztlioder-

Sä"'.? glàînd begutachtet
Rntsrsnedungen in der ///, meâc/^isâ » de»- 7i7nder^/in/^ des
Rroksssor ^?-ü^»satd, in der ».-ö. Ranè?-/,/'en anmalt, R7en, in den Kliniken
der Rodeimräts à/enbarZ-, I'obotch Re»-t-n u, s, w. s713

HerZsstellt von Bauer 6c Lie., Berlin L»O. 16.
IZrdtlltlick in ^poààen nn<i IZrogusrisn.

Qsnsi'slvsrti'stuing kür> <Zis Sokwslz:

»et «

O6I'N6I'Sl.61N6N
Uelii- ll. llald-

àr garantiert reellstes, clausrlratteste s eigenes IZ'adrikat.
l°i!° U°t°tt->i!. v... o.z,,,t.,,°°tp,,„n bonogr -Sticist-i,

ààr kraaoo. vpöv. V^SUlaUddlvUv^II öllliss k^roiso

Lmil Oc>.. ^kerv)
lteiueiiveberei mit elektrinekem keìrieb uaâ llâllàveberei 1-^25

I^ipkvraQtvv 6er LiâsenosZerigedskìi uoâ vieler sr. Hotels uaâ àstalteQ-

/Zinc- wsr/Ns
îà «ntbebrê, vernrsKât ^rà'sêsà
?7>»bâ«x/o?». ^)»esss ?r»r«î «o/orê ^âob«»» eîeerâ
à?» 6?e»»»/«s s»?îsr «rsr»»»«?» i?««stl ^or»ê, «Zere?»

îelâîâà'têt/e ?âeî besebenà /etêsr«»«»»»»
«êsbaseî /ü/ett. êê, /«se oàr /»»ssêA, âêt «à«r
Z'ttss« /ie»ss«?» ir«sss/'s Htêbê »»» ^kît</6?»bê»â krà/-

eetâ?«o^?tteo^!s»teêe ^«»sâbrâe. ^736
àa»» v«rêa?»Ae ^"orêê, /est oeîe/> /s»ss»^, à a5ês?»

bessere?» ^eêo?»»aê- ît. ^ve^âcetesse»»- 6r«sââ/e«?».

R'»»- e»nz»/clite» «»»«ere xrckcà'S- »»»Aestatteten

at« stet« n-tttiononene

6s5s/s/7^s
Rraueri-^«êti«»A à S —

RAr ktis Zttei»»« tt ett à „ — 66
l^oc/t- Sttits/tatttttiMsscàte à „ — 60

- R» o»nz>tr»- Kc»«a?ìd z>er ^Vartina/»»!«.

844)

Der soit

A< ^
trotz aller Konkurrenz stotiz

wuvtisouào Kousuui clsr

sollten

^ ch.

ì ì

Ssrsmsnns
l.ilisnmiloli-

Lsiis

V

ist 6or

ûkorziouAollàsto kovois
sûr iliro 361

unUderireMieks Kilts
sis kosmet svko Ioilstte-8e>te.

Lndlick kann ick Iknen mitteilen, dass Idrs dried. Redandlnn- bei meinem
Knaben von KrkolZ gewesen ist. Lr ist von seinem Iledsl, dem Lettnässou, do-
kreit, und danke icd ldnen ank doste. Ratte Idnon sekou längst öeriedt gegeben;
musste isdocd abwarten, bis icd die Xaedriclit von ikm katts. leb bodanre nur,
Inr Reilverkadron nickt sedon Rüder probiert zu daden. Ick möekte^edem Rett-
nässer anraten, sied sofort an Lie zu wenden, und werde Lie empfedleo, wo ied
nur kann. Lätterkinden b. Lern, 12./III. 1966. >Vwo. K Reindard. WW^ Die Ilnterscdr.
der Wwe. K. Reindard ist eckt. Lätterkinden. 12./III. 1366. (Zomeindesedr. Rätter-

> kinden. 1. Kässrmann. ltdr. i Rrivstpoliklinik Klarus, Kircdstr. 465, Klarus. ^627
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Mandoline „Helvétie"
4 O Fr. seulement franco de portAO dans toute la Suisse.

Elégante mandoline napolitaine,
bois palissandre, avec tous les

accessoires analogues, plus
une méthode complète.

Spécialité da Mandolines, Guitares

et Violons
Catalogue gratis. — Maison de musique.

S. Ri ggiani, Lugano
(II 3803 (j) Tesslw, [782

fi "Il I etc. entfernt unschäd-
Gesicntsnaare
ver. Dose Fr. 3.50, 2 Dosen 6 Fr- franco geg-
Einsend. od-Nachn.-C. Iteisser, Frankfurt
a. Main 25, Neue Zeil 47. (il 61225) [881

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

Bienenhonig, garantiert echt,
per Kilo Fr. 2. — und 2.50, Wachholder-,
Holunder- und Kirschlatwerge, div.
Confitures, Gelee und Marmelades
liefert in beliebigen Quantitäten Für
Wiederverkäufer günstig.

Bezugsquelle :

J. TJ. Reiflei-, Honighandlung
Stein. Appenzell A.-R. [722

jfriïuftvmte

Anzeige.
Unterzeichneter beehrt sich hiem.it ergebenst anzuzeigen, dass er von

nun an neben Electro - Homöopathie „Sauter", Naturheilkunde,
Massage und schwid. Heilgymnastik, auch die

exanthematische Heilmethode (Baunscheidts Lehenswecker

mit Herrn Dr. med. Schauenburgs Lebensöl-Oleum
exanthematic.) praktiziert. Es steht zu erwarten, dass das ebenso

wirksame, wie einfache und billige Heilverfahren auch hierorts
viele Freunde finden werde. Höflich empfiehlt sich

Hochachtungsvoll

L-Arzt Feh. Spengler
BODANIA, Wolfhalden (){i. Appenzell ij.
Sprechstunden: An Werktagen 8—'J und 11—12 Uhr, an

Sonntagen 1—2 Uhr; von Auswärtigen vorherige Anmeldung erbeten.

Telegramm-Adresse : Spenglirius TPolfhalden. [884

•vn

Gartenlaube
eröffnet den « 3ahrgang 1001 « mit den beiden
-4> 'ft heruerragenden erzählenden Werken: 'ft --ft

„Felix nofoesf" non 3. Z. Beer
„San Pigilio" non Paul Beyse.

Hbonnementspreis wierteliflhrlich (13 Ilummern) 2 mark.
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

in stets

reichhaltiger Auswahl
In eern, weiss und crème

empfiehlt zu vorteilhaften Preisen

ab Lager
Richard Kirchiraher

St. Gallen
Vadianstr, 27

Rideauxfabrikation en gros
und

Verkauf en détail
Mustersendungen franco.

— Telephon 87. m

3äbrlid) erscheinen 2$ Reite.

Preis Tj«tt nur $o Pfennig.
flomane — îlouellnt — «r?äl)lungen —
Humoresken — Jaljlreidje allgemein ner=
llönblidj gefdjriebene Artikel aus allen
Piffensgebieteii — farbig iUuRrierte 3tuf=
fät;e — Œine fiiUe ein= uitb pueifeitiger
SUuftrationen — farbige üutiftbeilagen.

(Bitte rri)t frattfriic
famtlicn»Bcttfdjrift.

8V «rßc -ßeft iß burd? jebe 33ud?l?an&-
fung jur $lnfîd?t ?u ermatten. ~~M

fcs. Abonnements yfc
I aßen (Sortimente unb &otportage=^B II Söudßjanblunflen, fomie bei Iaßen ^oftanftalten.

TÏOfhfOtt
und anderen

»VVI;ivii paut|iran|(cn
kann Dr. liüthy, Spocialarzt, bestens
empfohlen werden. Auf briefliches
Vorlangen und Beschreibung der
Flechten hat er meiner Frau im August

abhin Mittel gesandt, die ihr ausgezeichnete
Dienste leisteten. Sogleich trat Besserung
ein und nach Verbrauch der Medizinen völlige

Heilung. Mein Wunsch ist, dass er allen
Flechtenkranken bekannt werde. [858

Madiswyl, den 10. Dez. 1900.
Jak. Wiedmer, Gemeinderat.

Adresse : Dr. P. Lüthy, Specialarzt, Rüegs-
auschachen, Emmenthal, Kt. Bern.

Kerbschnitz und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni.
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm^Marty, 4 Müllergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. ~®0| [638

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. hei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gnies stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /813

Vorteilhaft,
sehr empfehlenswert für

Kinder ist

Amyloform-

Streupulver
ärztlioh empfohlen. [888

C. Fr. Hausmanns
Jlechtapotheke, A.-Gv

St. Gallen.

® Trunksucht
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [684

Adr.: 0. Mück, prakt. Arzt In Glarus.

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

nur durch die prompte
Wirkung auf alle Haut¬

unreinheiten, ihre
durch eine wissenschaftl.
Herstellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70
Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

Kein Husten mehr

für solche, «eiche die ctärkendi

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Loci«

anwenden. Zahlreiche Medaillen.
40jähriger Erfolg. Mehr all 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern.
tnn nnnsch,cfm|n wu.. p« wim«. in
IUU.UUU der Schwei! verbraucht.

Preis d. gut. Schachtel Fr. I, d. halben 50 Ct
Verkauf in allen Apotheken.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Soifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiaen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
8401 Ennenda.

Schweizer Fraurn-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ü/Ianljolins „üelvetik"
^ t) Pr. seulement kraaco äs port

daus toute lu Fuisse,
lklègante muuàolillk napolitaine,

bois palissandre, avec tous les
accessoires analogues, plus
uue inetkods coinplèts.

îpècizûlê ils llznl!l>!im, lluiwez
et l/leloee

l Catalogue gratis. — Aaisoa às ouisiglio.

F. R< gxianî, Du^ano
(ll z»vz y) r<»?à i?»z

f» «te. entkernt unzvdèiâ-
Vk8IVNI8NMö
vvr Doso Dr. 3. 5V, 2 Dosen 6 Dr- franco
Dinsvnd. od Xaokn. t v»nl«turt
». Zl»i» 2», Xvuv Soil 47. (IIKI225) Ml

iieriltii-viienîiiek

VorkauIsstoNon sn pwl-ztsn

Niei»e»»I»«»i»ix, garantiert sckt,
per Xilo?r. 2. — uncl 2.50, ZVavdkolder-,
Uolunder- und Xirsckl»t»vvrxe, div.
llonlltures, biete« und Marmelades
liokert iu beliebigen Quantitäten ?ür
VVisderverkäuker günstig.

Ls^ugsc^usIIs i
^k I?. Donigkandlung

f^pponzivll i^.-R. s722

Zàsîriertè

k^te»'^sie/i»eter öee/»'t s/c/t /liemi't e>-Aeöe/i8t c7«ss

»«» a» „Kttttês/-",
/ctttttt«, î/»ìtê «âtticiî. auc/i <//«

e»!«», âettiKtîsâs ^/sîàczf/ctttts
«eci/gei- mit O»». »ttsÄ. ^edstt«àV-0?stttti
««ittNf/iettittkît?.^ ske/ii ek-^acà, à.ss cias sbe»so

»ci/s eîi?/«c/ie bîkîîAS Âôî'fvei/a/êre» «uc/t /liei-oiis
/'Vettttà ît>e»'à. âi/?îc/t em^/îe/t/^ sie/t

-1/^t ^/?eizF/e^
MoV/à/à/î /t.->?/?./

^/»»'vc/c.sêcc»itt«tt.' l^eiVttaAStt S—lt «t»c7 27—2.L i'/i/g a»
6o/ttj<t?Ae?ì /—A k//«?-/ non ^lîtSit-áb'ttAett vor/ie^tAs /t/ime/àn// erbeke».

?e/eAra»»m-^lck^e»se/ F/ie«Alreiu« Ikok/iiak,i«n. ^884

»^1

Saàlaà
eröllnot <len » ?àgcmg lyvl » mit à belà
<> -4» hervonagcnston errclilenilen Verken: -H» -l»

,Felix llotvszt" von Z. C. kesr
„5an vigili'o" von Paul Ket/5S.

llbonnemeàpkeiz viertolläbrllck (lZ llummern) 2 Mà
2u berielien llurcb <Iie Luckbanlllungeu und postäintor.

in stets

reietàltige? kus^gkl
tli vera, M«»88 M erdmv

einpgsblt au vorteilkakten I'relssii
»ì»

k!càf>I lîrWillikk
Lì. OallSn

Vuàiullstr. 27

kiàvÂUxkadriiîittivn en gros
unâ

VSr^nnt su cistail
I»Iugt.srssiiâ'UllxsQ kranco.

Vvlspl»«!» 87. »»M»»

Zähriich erscheinen 2S Helte.

preis i?-,°, nur so pfennig.
Domane — DoveUen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel ans allen
Wissensgebieten Zarbig illustrierte Aufsätze

^ Eine Küste ein- und zweiseitiger
Illustrationen ^ Karbige Kunflbeilagen.

— Eine echt deutsche —
— Familien - Zeitschrift. —

Das erste Heft ilt durch jede Vuchhanö-
tung zur Anficht ?u erhalten. ""^>U

— Abonnements —I allen Sortiments- und II Buchhandlungen, sowie bei >
allen Postanstalten. W

uns anàn
fiautkranken

Kann v»». Lpooialar^t, dostoos
oropfokloo >vorcioo. àk drioüiodcg
Vorlan^oo oo<t Bosodroikuo^ âvr
DIookten kat or màor Drau im Xosust

addio ^littol Kvsaoât, âio itir aosso^oiokooto
Divosto loistotoo. Kosloiok trat kossoruns
oiu onci naok Vorbrauok <Zor ^lecii^iriori voi-
iiKS Doilon?. Noin >Vun3e1i ist, àss or ailon
Dlooktookrankon dokanot ^vorâo. s858

Ii1slji8Rs>I, (ioo 10. D02. 1900.
^».k. ^'»««iliner, Domàâorat.

^âro83o: Dr. p. l-ittk>. Spooialar^t, Nllvgs-
su8ct>aeksn, Dmmolitdal, Xt. Lorri.

Xorbsànit^ unà I^audsà^o
XVerliieviizx«, -Ual» ill klusskaum, Aborn, l.illâc, àbagoni.

»V«r1«Avn auk ?apisr uuà auk llà litkograpkiert, empLöblt ill grosser Ausivabl

Dsruru^lV^ai'tz^, ê üliiltsrßkisss 4, Lt. Qallsu.
Preislisten auf Vunsoti franko. sK38

frse vieee vor» s«e>«f renÄ
àeê ^»»«2«»-» »reit eàeon Mer/cortt7»rs»t
vo» F>. bei Meeie»- ee»Ä AS»«Ae»erie?' â-rrâ-
e-ît»iz/ aîessuicornoeeeet vs»'»»»«;?, seiMi Hkie«is»-e»-,

roe-siâei'à «te»' <bîe^s«rtisebert S»?es-
b«ànA«sâ«ae, «er/ /â^ekcreeA
^4»lx/«be»r «eerri I>e-aà»eb cireo-ebMe/êo-ie»' //«»es-
H«ileer»A«bÄtÜAei» irr i/r^er beo-eii« irr vie»- ^tie/î«z/ser
ee-sâisereereer Sâi-i/t.' f>ie itÄe/rs ries dfi5êeise«e»rie«.
^»ieii««»est, bittiM îe»«t Meet sie isbe». iUii eiererrr vie»-»
eeôâerriiiebeer ^»eiseseiiei nedei evzivobterr ^ie^e^iie».
r>«» .sebr/rreâ Aebêrieere Lûebieà, «fesse»» f^, sis
»«ev r>. X. S0 bsêv«îiz/t, ve»-«iie»»i à «U«»» i^«»»riiie»t,
szieeteii ade»- i,r soiebe»t »»rit be»-«»rteaebse»rkie»r
rbâte»-»» «iie »veitesie re»-bveitîe»tt/. â ic«»»» «»»«f
»eirri viei tiîtie» sêi/is/r. ^kre beste/ie»» àvâ riie
Lkeperitiio»» rie»- „Sâeveise»- F»-aîee»»-^eià»»</" i»r
«e. «cette»». MZ

Vorteildiìkt,
ssbr empkoblellsvvrt kür

Xiuàer ist

^.mzflokorm-

Ltroupulvor
Srstllvd vmpkoblsll. f888

<l. r?. n»o«iii»iiiis
^Iloedtapâeko, à. K.^

St. Sa>I«i».

O Irunl(8ueiit O
llllà clereu polgeu veràell briekl. scbuell
ullâ dilligst init ullsckaàlicksll Zstittelll
llacb eigsller devädrter Zlstkoàe gekeilt.
Keills àekeilliillittel. Zaklrsicbs Oallk-
sckrsidell voa bleksiltou liegen vor. f"'"
àl 0. Aüek, Mlt. àlîît III 0liìI-U8.

Ilirs p'lrsuuâs
vorsodaSto 3ioìi Rumpfs

nur durok 6io prompt»
>V'ir^uns auf allô Haut-

unroivdoiton, idro
durod oino x^issonsokaftl.
Dsrgtollunssmotìioclo sa-
rantiorto Nilâound idron
erkriaodondon ^Vodls»-
soruoìi. Dor LtUok à 70

vts. in allon ^potkàon, Drosnorivn und
Doikkoursosok'âkton ord'âltlioìi. s700

^ein ^U8telì mà
ich »Ick«, »sich« ch« »tîtliiinli

p^ie fLeio»/li.c
von >1. îl,àv8 in tools

àvvêv<i«i>. ^àlrolod« Ilèàoilloii.
iolàdrlxer Nrkvlx. dlebr »I» 100
^oaxaisso ». àrot«» a. Xxotdstorv.
tltlt stlist Scr.ckleln .«rosn p«« Skin«,« In
luU.VvU dor 8et„»«i» »ordrouodt.

k«m <l. zeni. 8ààl H. k <t d»ld«i 5l> 0t
Ver»»«/ w àllsn txotbàll.

kür 6 kraàn
vsrssllàsll kraako gegen Nackaabme

à. s Ko. si. Io!Iotto-àlI-8à
fca. KO—70 Isickt bssekààigte Ltüeke der
ksillstsll Koiletts-Leikell). f846

lt«r?màllll à tl«., ZVieâikoll-Mricb.

krs.usQ> uiià ûssellsàts-
krs.àôitsn,

ksrioàsvLtôrruis, âsdâr-

àìsrlsià
vcerâsll scknell uacl billig fauck brisk-
lick) oklle öeruksstörullg unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. M<!. 1. llàsiizvr
840) Lllnenàa.
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